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Die Lage der Preſſe. 

Zu den Segnungen, deren wir augenblicklich theilhaftig ſind, und 
welche die Thätigkeit der freiſinnigen Partei zu einer völlig über⸗ 
flüſſigen machen, gehört auch die vollſtändige Preßfreiheit, die bei uns 
waltet. Wir bezweifeln nicht, daß die Herren, die eine ſolche Be⸗ 
hauptung aufſtellen, mit der Preßfreiheit, die ihnen gewährt wird, 
vollkommen zufrieden ſein dürfen. Wer von der deutſchen Preſſe nur 
dasjenige kennt, was in den Tagen der Regierung Kaiſer Friedrichs gegen 
ihn und gegen ſeine Gemahlin ſtraflos gedruckt werden konnte, der 
mochte wohl auf den Gedanken kommen, daß Deutſchland ein Land zügel⸗ 
loſer Preßfreiheit ſei. Wir wiſſen es beſſer; wir wiſſen, wie ſorg⸗ 
fältig wir jedes Wort auf die Goldwage legen müſſen, wenn wir 
im öffentlichen Intereſſe an die Maßregel einer Behörde eine ſach⸗ 
liche, von jeder Schmähung freie Kritik legen wollen, wie häufig es 
etwa eine Eiſenbahndirection als eine ihr zugefügte Beleidigung be⸗ 
trachtet, wenn wir uns erlauben, anderer Anſicht zu ſein als ſie, und 
wie entgegenkommend die Staatsanwaltſchaft gegen Anträge iſt, die 
ihr aus den Kreiſen der Behörden zugehen. Wo Jemand, 
der redlich beſtrebt iſt, in angemeſſenem Tone der Wahrheit 
zu dienen, auf die Anklagebank geſetzt werden kann, da fehlen noch 
die erſten Grundlagen einer wirklichen Preßfreiheit. Daß dabei zu⸗ 
weilen Freiſprechungen erfolgen, iſt ein geringer Troſt; freigeſprochen 
zu werden iſt zwar beſſer als verurtheilt zu werden, aber freigeſprochen 
zu werden iſt doch nur ein ſehr mäßiger Genuß. 

Schwerer noch als durch eine Anklage leidet die Preſſe durch eine 
Confiscation. Vor einigen Wochen ereignete es ſich in kurzer Friſt 
dreimal hintereinander, daß eine in großer Auflage ausgegebene 
Schrift mit Beſchlag belegt und den Urhebern dieſer Auflagen die 
Koſten, welche ſie auf die Herſtellung verwendet hatten, entwerthet 
wurden. Der eine dieſer Fälle befindet ſich noch unter dem Richter; 
wir ſchließen ihn heute von unſerer Betrachtung aus. In den beiden 
anderen Fällen iſt die Beſchlagnahme ſpäter wieder aufgehoben worden. 
Eine ſolche Aufhebung hat den Erfolg, daß dem Verleger die Gegen: 
ge welche ihm fortgenommen find, wiedergegeben werden, aber fie 

at nicht den Erfolg, daß ihm der gleiche Werth, der ihm weggenommen 
worden iſt, wiedergegeben wird. Der Werth eines Druckwerkes hängt 
ſehr häufig von dem Augenblicke ab, wo daſſelbe ausgegeben wird, 
und die Arbeit, die ſich darauf richtet, das litterariſche Bedürfniß des 
Publikums zur rechten Zeit zu befriedigen, darf nicht ſchutzlos ge⸗ 
laſſen werden. Für den Vermögensnachtheil, der einem Buchhändler 
durch eine ungerechtfertigte Beſchlagnahme zugefügt wird, gebührt ihm 
nach den Grundſätzen der Gerechtigkeit und der Billigkeit eine Entſchädi⸗ 
gung, und für eine ſolche fehlt in unſerem poſitiven Recht eine 
Grundlage. 

Der eine der beiden erwähnten Fälle betraf die Schrift des Herrn 
Mackenzie. Sie wurde mit Beſchlag belegt, weil ſie Beleidigungen 
von Perſonen enthalten ſollte, und ſie wurde freigegeben, weil die 
Beleidigten einen Antrag nicht ſtellten. Die Beleidigung iſt 
bei uns ein Antragsvergehen, das heißt ſie iſt eine Handlung, 
die als ein ſtrafbares Vergehen überhaupt nur dann aufge⸗ 
faßt wird, wenn ein auf Beſtrafung gerichteter Antrag des 
Betheiligten vorliegt. Die Anſicht läßt ſich jedenfalls juriſtiſch 
rechtfertigen, daß für den Richter ein ſolches Vergehen über⸗ 
haupt erſt in dem Augenblicke vorhanden iſt, wo ihm der Antrag der 
Betheiligten vorliegt. Wir halten dieſe Anſicht ſogar für die allein 
richtige. Der Richter darf nicht eher ein Urtheil fällen, als bis ihm 
ein Strafantrag vorliegt; er darf auch keine Handlung vornehmen, 
welche die Urtheilsfällung vorbereiten ſoll, darf keine Verhaftung an⸗ 
ordnen, keine Beſchlagnahme ohne einen ſolchen Antrag beſchließen. 
Dem entſpricht auch die allgemeine Praxis, von der unſeres Wiſſens 
vor dem Falle der Mackenzie⸗Schrift nur ein einziges Mal und ſchon 
damals unter Mißbilligung der öffentlichen Meinung abgewichen 
worden iſt. 

Der andere Fall betraf die Schrift zum Andenken des Kaiſers 
Friedrich, die wegen vermeintlichen Nachdruckes in Anſpruch genommen 
wurde. Hier ſind wir ganz entſchieden der Anſicht, daß daſſelbe 
Geſetz, welches den rechtmäßigen litterariſchen Eigenthümer gegen 
Nachdruck ſchützt, auch denjenigen ſchützen follte, der unter dem irrthüm⸗ 
lichen Vorwurf des Nachdruckes in feinem Eigenthum gefhädigt wird. 
Es ſtehen hier Privatintereſſen mit einander im Kampfe und keines⸗ 
wegs immer das offenkundige Unrecht gegen das klare Recht. Das 
litterariſche Eigenthum ift kein fo klar abgegrenzter Begriff wie das 
materielle Eigenthum. Der ſchamloſe Nachdruck, wie er im vorigen 
Jahrhundert bei uns Sitte war, unter dem Goethe und Leſſing ge⸗ 
litten haben, iſt bei uns zur Seltenheit geworden, und es kommt 
kaum ein Nachdrucksproceß zur Verhandlung, bei welchem nicht das 
Recht des Publikums auf die Benutzung eines Gedankens abzuwägen 
wäre gegen das Recht des Autors auf die beſtimmte Form, die er 
dieſem Gedanken gegeben hat. 

Weder in dem Falle jener Erinnerungsſchrift an den Kaiſer 
Friedrich, noch in dem damit verwandten Falle der „Kieler Zeitung“ 
hat ſtrafbarer Nachdruck vorgelegen und die Strafanträge ſind zurück⸗ 
gezogen worden, weil die Ueberzeugung Platz gegriffen hatte, daß ſie 
nach dem Rechte nicht aufrecht erhalten werden konnten. Wir üben 
keine Kritik daran, daß der Strafantrag geſtellt wurde; es genügt 
uns, feſtzuſtellen, daß darüber das Befremden auch in den Kreiſen 
unſerer politiſchen Gegner nicht verhehlt worden iſt. Aber daran üben 
wir Kritik, daß man dieſem Strafantrage, bevor er durch einen 
oe geprüft war, durch eine Beſchlagnahme Nachdruck ge⸗ 
geben hat. 

Es lag auf der Hand, daß die Rechtsfrage mindeſtens zweifelhaft 
war; es lag auf der Hand, daß ein finanzielles Intereſſe, der Wunſch 
einen Gewinn zu ziehen, oder die Furcht, einen Schaden zu erleiden, 
auf keiner Seite mitwirkte. Es lag endlich auf der Hand, daß, wenn 
der Wunſch vorhanden war, die Aeußerungen des Kaiſers Friedrich 
der Oeffentlichkeit zu entziehen, dieſer Wunſch völlig unerfüllbar war. 
Es giebt im ganzen Deutſchen Reiche auch nicht eine einzige Zeitung, 
welche nicht ganze Spalten mit Auszügen aus dem in der „Deutſchen 
Run dſchau“ veröffentlichten Tagebuche gefüllt hatte. 

Wir begreifen, daß man dieſe Veröffentlichung ſelbſt tadelt, aber 
daß ſie nicht rückgängig gemacht werden kann, liegt auf der Hand. 
Und was die Tagebücher von der Jeruſalemer Reiſe und von dem 


Neunundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Jahre 1866 anbetrifft, ſo enthalten dieſelben in der vorliegenden 
Redaction auch nicht ein einziges Wort, was irgend Jemandem hätte 
Anſtoß geben können. Ob in dem Original der Tagebücher Betrach⸗ 
tungen politiſchen Inhalts enthalten ſind, wiſſen wir nicht und wiſſen 
vermuthlich ſehr wenige Perſonen; ſo wie ſie vorliegen, ſind ſie 
offenbar in einer Weiſe redigirt, in welchem ſie Jedermann in die 
Hand gegeben werden können. Kaiſer Friedrich hat nicht nach Autor⸗ 
ruhm geſtrebt und ſelbſtverſtändlich noch viel weniger an Honorar gedacht, 
aber er hat ſich gefreut, daß dieſe Aufzeichnungen zunächſt in einem 
geſchloſſenen Kreiſe einer herzlichen Theilnahme begegneten, und man 
kann ſicher annehmen, er würde Nichts dagegen gehabt haben, daß ſie 
Jedermann zugänglich gemacht wurden. Daß er ein Exemplar in 
der Bibliothek zu Jedermanns Gebrauch niederlegen ließ, beweiſt, wie 
wenig er daran gedacht hat, ſich ein Autorrecht vorzubehalten. Er 
war durch ſeine Aufzeichnungen in ein herzliches Verhältniß zu ſeinem 
Volke getreten, und daß ſich daran die peinliche Maßregel einer Con⸗ 
fiscation folder Veröffentlihungen ſchloß, die das, was Vielen Freude 
gemacht hatte, Allen zugänglich machen wollten, bleibt eine ſehr 
ſchmerzliche Erinnerung. 


Deutſchland. 

O Berlin, 13. Dec. (Officisfe Schachzüge.] Das officidfe 
Telegraphenbüreau meldet nach allen Richtungen der Windroſe eine 
Auslaſſung des „Hamburger Correſpondenten“ über die Vorgänge, 
welche vor dem letzten orientaliſchen Kriege geſpielt haben, und braucht 
dabei Wendungen, als hätte die ruſſiſche Preſſe neuerdings die hef⸗ 
tigſten Ausfälle gegen Deutſchland gemacht. Man werde, wenn 
endlich die auf eine harte Probe geſtellte deutſche Geduld reiße, im 
Intereſſe der hiſtoriſchen Wahrheit die vor dem letzten Kriege ge⸗ 
ſchloſſenen ruſſiſch⸗öſterreichiſchen Verträge veröffentlichen. In Deutſch⸗ 
land hatte man bisher von angeblichen Angriffen der ruſſiſchen 
Blätter überhaupt nicht Notiz genommen. Auch der Artikel des 
„Hamburgiſchen Correſpondenten“, der vermuthlich von dem Ge⸗ 
heimrath Eckhard herrührt, wäre nicht beachtet worden, wenn nicht 
der officibſe Telegraph die allgemeine Aufmerkſamkeit darauf lenkte. 
Nun ſind aber die Verhältniſſe über jene Verhandlungen und Ver⸗ 
träge ſoweit geklärt, daß es kaum noch irgend einer Veröffentlichung 
bedarf, um die öffentliche Meinung über jene Zwiſchenfälle zu unter⸗ 
richten. Denn der Inhalt der einzelnen Beſtimmungen jenes Ver⸗ 
trages kann ſchließlich der Welt gleichgiltig ſein, da man im Allgemeinen 
weiß, was der Vertrag enthalten hat. Darüber iſt längſt vollſtändige 
Klarheit geſchaffen. Das öſterreichiſche Rothbuch enthält unter dem 
3. April 1876 eine Mittheilung des Grafen Andraſſy, nach welchem 
ein ruſſiſcher Generaladjutant ein eigenhändiges Schreiben des Kaiſers 


Alexander überbrachte und gleichzeitig eine Mittheilung der ruſſiſchen 
Regierung zugeſtellt habe mit dem Vorſchlage einer Beſetzung Bul⸗ 
gariens durch ruſſiſche und Bosniens durch öſterreichiſche Truppen. | f 


Dann machte im Jahre 1878 der rumäniſche Miniſter Cogalniceano 
in der Kammer in Bukareſt die Mittheilung, daß er bei feiner Rund⸗ 
reife an die europäiſchen Höfe vor Ausbruch des orientaliſchen 
Krieges unterrichtet worden ſei, Oeſterreich habe mit Rußland 
bei der Kaiſerbegegnung in Reichsſtadt ſowohl die Rückgabe 
Beſſarabiens an Rußland wie die Occupation Bosniens durch 
Oeſterreich ausgemacht. Man habe ihm aber unverbrüchliches 
Stillſchweigen auferlegt, namentlich nach London hin, damit 
Beuſt nicht den engliſchen Premier auf die richtige Spur bringe. 
Ferner iſt durch die officiöſe Preßfehde vom Frühjahr 1887 feſtgeſtellt 
worden, daß im Jahre 1876 ohne Mitwirkung und ohne Wiſſen 
Deutſchlands zwiſchen Rußland und Oeſterreich Vereinbarungen ge⸗ 
troffen und im Januar 1877 vertragsmäßig ſanctionirt wurden, nach 
welchen Bosnien und die Herzegowina von Oeſterreich beſetzt werden 
ſollten. Dieſe Verhandlungen ſeien von dem ruſſiſchen Botſchafter in 
Wien unter Leitung und unter Verantwortlichkeit des Fürſten Gort⸗ 
ſchakow und unter directer Betheiligung namhafter ruſſiſcher Staats⸗ 
männer geführt worden, ſo daß der Berliner Congreß die ſeither ver⸗ 
einbarten Bedingungen lediglich zu genehmigen hatte. Rußland habe 
zu jener Zeit verſchiedene Wünſche gehabt, deren Erfüllung von 
Oeſterreich um den Preis der Beſetzung von Bosnien zugeſagt worden 
ſei. Fürſt Gortſchakow habe bei Beginn der Verhandlungen mit 
Oeſterreich die Bedingung geſtellt, daß dieſelben vor Deutſchland ge⸗ 
heim zu halten ſeien. Officiös wurde dazumal bemerkt, dieſe Be⸗ 
dingungen habe Fürſt Gortſchakow wohl aus dem Grunde geſtellt, 
weil er vorausgeſehen, daß dieſe und andere vertrauliche Verhand⸗ 
lungen, welche er gleichzeitig mit Deutſchland führte, mit einander 
nicht ſo verträglich wären, daß nicht die einen durch die anderen 
hätten Schaden leiden können. Die Verhandlungen hätten die ganze 
zweite Hälfte des Jahres 1876 ausgefüllt und bei ihrem endlichen 
Abſchluſſe im folgenden Jahre habe der General Obrutſchew weſentlich 
mitgewirkt. Das Alles iſt längſt bekannt. Es iſt auch nicht nur 
durch officidfe Blätter verbürgt, ſondern der ungariſche Miniſterpräſident 
von Tisza hat am 23. Mai 1887 die Richtigkeit dieſer Mittheilungen 
beſtätigt. Es iſt daher nicht abzuſehen, was jene erneute Drohung 
mit Enthüllungen bedeuten ſoll. In Rußland hat man auch in 
nahezu der geſammten Preſſe anerkannt, daß thatſächlich jene Beſtim⸗ 
mungen des Berliner Vertrages, über welche ſich das Moskowiterthum 
am meiſten entrüſtete, ſchon vor dem Berliner Congreß zwiſchen der 
ruſſiſchen und öſterreichiſchen, oder aber zwiſchen der ruſſiſchen und 
der engliſchen Regierung vereinbart waren. Welchem Zwecke alfo 
ſollen die nunmehrigen Drohungen mit Enthüllungen dienen, da doch 
herzlich wenig heute noch zu enthüllen iſt? Vielleicht richtet ſich die 
Spitze dieſer neuen Polemik nur ſcheinbar gegen Rußland, und will 
man mit der Erinnerung an ruſſiſch⸗öſterreichiſche Sonder-Abmachungen 
über den Orient ganz andere Zwecke verfolgen, als nur mit der mod: 
kowitiſchen Preſſe Lanzen zu brechen. 

[Die Kaiſerin Berl hat angeordnet, daß in den ihrer Obhut 
unterſtellten Anſtalten die Weihnachts⸗Beſcheerungen in derſelben 
Weiſe wie früher vorgenommen werden follen. Zu dem Behuf find von 
der Kaiſerin gleich hohe Summen ausgeworfen worden. Die Weiſung 
der Kaiſerin erſtreckt ſich auch auf diejenigen Anſtalten und Vereine, die 
ihre Begründung dem Kaiſer Friedrich verdanken. 

Das engliſche Blatt 


[Das Vermögen des Kaiſers Friedrich. 6 
„Truth“ bringt folgende Mittheilung, welche mit Vorſicht aufzunehmen ift. 
„Lord Sydney hat mit der Königin und der Kaiſerin Friedrich Berathungen 
gepflogen betreffs der Anlegung des Privatvermögens des verſtorbenen 
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Sonnabend, den 15. December 1888. 


Kaiſers Friedrich, welches, wie er verfügte, in England untergebracht wer⸗ 
den ſollte; die Curatoren ſind der König der Belgier und der Herzog von 
Sachſen⸗Coburg⸗Gotha. Ein großer Theil des Perſonalvermögens des 
Kaiſers wurde der Kaiſerin vermacht, während ſie einen lebenslänglichen 
Nießbrauch des Reſtes hat, mit der Ermächtigung, es ihren jüngeren 
Kindern zu hinterlaſſen.“ 

[Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten] hat in einem 
neueren Erlaß die Beſtimmungen des § 1 des Betriebs-Reglements für 
die Eiſenbahnen Deutſchlands und der §§ 331, 332 des Strafgeſetzbuchs, 
ſowie des § 15 der gemeinſamen Beſtimmungen für alle Beamte im 
Staatseiſenbahndienſte und der Nr. III. der gemeinſamen Beſtim⸗ 
mungen für die Arbeiter aller Dienſtzweige der preußiſchen Staats⸗ 
eiſenbahn⸗Verwaltung, wonach das Annehmen von Geſchenken 
ſeitens des Dienſtperſonals der Eiſenbahnen auch für nicht pflicht⸗ 
widrige in das Amt einſchlagende Handlungen verboten, und, ſo⸗ 
weit dies ſeitens der Beamten geſchieht, mit ſtrafrechtlicher Verfolgung 
bedroht, in allen Fällen aber als Dienſtvergehen anzuſehen iſt, in 
Erinnerung gebracht. Es heißt in dem Erlaß: „Abgeſehen von den 
Fällen, in denen durch Verabfolgung von Trinkgeldern an das 
Zugbegleitungsperſonal beſondere Vortheile und Annehmlich⸗ 
keiten geſucht werden (Dienſtanweiſung für die im Staatseiſenbahn⸗ 
dienſt beſchäftigten Schaffner § 8) ſoll es vorkommen, daß auch dem 
mit der Güterabfertigung und der Wagengeſtellung beauftragten Per⸗ 
ſonal Geſchenke angeboten oder gemacht werden, welche auf deſſen 
Pflichtgefühl und auf das Anſehen des Beamtenſtandes nicht ohne den 
nachtheiligſten Einfluß ſein können. Es iſt durchaus erforderlich, 
ſolchem Unweſen mit rückſichtsloſer Strenge entgegenzutreten und die 
Bedienſteten, welche ſich einer Uebertretung des Verbots ſchuldig 
machen, diseiplinariſch und, ſoweit angänglich, ſtrafrechtlich zur Ver⸗ 
antwortung zu ziehen.“ Demgemäß find dem Perſonal der Staats⸗ 
eiſenbahnen die betreffenden Vorſchriften in erneute Erinnerung ge⸗ 
bracht worden. Die mit der Aufſicht über den Verkehrsdienſt be⸗ 
trauten Controleure ſollen das Verhalten der bezüglichen Beamten 
und Arbeiter ſcharf überwachen, und unter Umſtänden auch, wo der 
Verdacht der Annahme von Geſchenken vorliegt, geeignete Nach⸗ 
forſchungen anſtellen. Desgleichen ſoll bei ſich bietender Gelegenheit 
das Publikum darüber belehrt werden, daß durch Verabfolgung von 
Geſchenken an das Perſonal der Verwaltung das letztere ſelbſt dann 
zu einer ſtrafbaren Handlung verleitet wird, wenn die Hingabe ledig⸗ 
lich den Charakter einer Belohnung für an ſich zuläſſige und pflicht⸗ 
mäßige Amtshandlungen trägt. 

Der Cultusminiſter] hat eine Anweiſun r Heb 
webhatung des kindbett es al en die 
von der Wiſſenſchaft längſt gewonnene Lehre, daß das Kindbeltfieber in 
faſt allen Fällen mit großer Sicherheit und verhältnißmäßig geringen 
Mitteln verhütet werden kann, beſtätigt, und demgemäß ſollen die Hebammen 
fortan gehalten ſein, dieſer Krankheit in derſelben Weiſe vorzubeugen, wie 
dies ſchon längſt in den 1 geſchieht. Die Anweiſung 

N achachtung eingehändigt, auch ihr In⸗ 
halt bei Nachprüfungen der Hebammen zum Gegenſtande der Prüfung 


gemacht werden. 
[Die Herren von Kardorff und 8 haben folgende Ab⸗ 
en Abgeordneten Hitze 


änderungs⸗Anträge zur zweiten Berathung der von 
enoſſen eingebrachten Geſetzent⸗ 


sweimal an den übrigen 


oll den Hebammen zur ſtrengſten 


und Genoſſen und Ackermann und 
— betreffend die Abänderung der Gewerbeordnung vom 1. Juli 1 
geſtellt: 

Der Reichstag wolle beſchließen: 

L an Stelle der $$ 14a, 14b, 140, 14d, 14dd und 14f folgende Bez 


ſtimmungen zu ſetzen: : 

1 Den in § 14b benannten Handwerkern ift fortan der Beginn 
des ſelbſtſtändigen Gewerbebetriebes nur dann geſtattet, wenn fie den 
Nachweis der Befähigung . ſelbſtſtändigen Ausführung der gewöhnlichen 
Arbeiten des betreffenden Gewerbes geführt haben. 

§ 14b. Dieſer Befähigun nachweis wird geführt: A. für die Gewerbe 
der Barbiere und Frifeure, Bäcker und Conditoren, Böttcher, Buchbinder, 
Bürſtenbinder, Drechsler, Glaſer, Klempner, Korbmacher, Kürſchner, 
Kupferſchmiede, Maler (Anſtreicher), Nadler, Sattler, Schloſſer, Schmiede, 
Schneider, Schuhmacher, Seiler, Stellmacher, Tapeziere, Tiſchler, Töpfer, 
Uhrmacher, Weber, Wirker, durch Beibringung eines von dem Vorſtande 
einer Innung des betreffenden Gewerbes Beftitigten Lehrzeugniſſes und 
eines, von den Ortsbehörden beglaubigten Arbeitszeugniſſes über eine 
Beſchäftigung von zuſammen mindeſtens drei Jahren als Geſelle oder als 
Gehilfe in dem betreffenden Gewerbe, oder in einem dieſem Gewerbe ver⸗ 
wandten Fabrikbetriebe; B. für Gewerbe, welche bei mangelhafter Aus⸗ 
übung Leben und Geſundheit der Mitbürger gefährden, insbeſondere für 
Brunnenmacher, Dachdecker, Maurer, Schornſteinfeger, Tuckateure, Stein⸗ 
metzen, Zimmerleute, durch Ablegung einer techniſchen Prüfung vor der 
für das betreffende Gewerbe eingeſetzten Prüfungsbehörde. 

140. Die Behörde kann in Fällen, wo es dem Bewerber unmögs 
lich iſt, das Lehne oder das Arbeitszeugniß nachträglich herbei⸗ 
zuſchaffen oder wo Bedenken gegen den Inhalt der Beuguitfe beſtehen, 
einen in anderer Weiſe zu führenden Nachweis der Befähigung fordern. 

II. an Stelle des § 14 b folgende Beſtimmung zu ſetzen: § 14d. Der 
Bundesrath iſt ermächtigt, den Befähigungsnachweis auch für andere als 
die im § 14b aufgeführten handwerksmäßigen Gewerbe vorzuſchreiben. 
gt gleicher Weiſe kann der Bundesrath, inſoweit in einzelnen Orten oder 

ezirken für die genannten Handwerker andere Benennungen üblich find 
oder beſtimmte Arbeiten dieſer Gewerbe die ausſchließliche Beſchäftigung 
beſonderer Klaſſen von Handwerkern bilden, den Nachweis der Befähigung 
für dieſelben beſonders anordnen. 

mo An Ba dritten Abſatz zu ſtreichen und den Paragraphen 
mit zu bezeichnen; 
IV. den § 14gg durch folgende Beſtimmung zu erſetzen: 8 14g. 
Frauen, welche ſelbſtſtändig eines der im § 14 b aufgeführten Gewerbe be⸗ 
treiben wollen, haben entweder den Nachweis der Befähigung zu führen, 
oder einen nach Maßgabe dieſes Geſetzes qualificirten Stellvertreter zu 
beſtellen. Frauen, welche allein oder mit ihren yet ray lag 
Arbeiten anfertigen, haben einen Befähigungsnachweis nicht zu führen. 

n Betreff der Wittwen bewendet es bei den Beſtimmungen im § 40 der 

ewerbeordnung, jedoch mit der Maßgabe, daß der Stellvertreter den 
Nachweis der 84 dun zu führen hat. 

V. den § 15a durch folgende 5 zu erſetzen: § 15a. Gegen 
die Entſcheidungen, welche nach $$ 14% bis 14h und § 15 getroffen 
worden find, findet der Recurs nach Maßgabe der 88 20 und 21 des Ge 


ſetzes ſta 

[Der innere Umbau der Berliner Univerfität] wird, wie das 
„B. Tgbl.“ erfährt, während der großen Ferien im nächſten Jahre vorge⸗ 
nommen werden. Durch die Ueberführung der Sammlungen des minera⸗ 
logiſchen und des zoologiſchen Muſeums nach dem Muſeum für Natur⸗ 
kunde in der Invalidenſtraße ſind weite Räume im Oſtflügel der Uni⸗ 
verſität frei geworden, die in Auditorien umgewandelt werden, und da bei 
der ungewöhnlich hohen Zahl der Studirenden nicht gen neue Hörfäle 
geſchaffen werden können, fo muß auch die Quäſtur N äume 
verlegen, um den Profeſſoren und Studirenden Platz zu machen. Die 
Quäſtur wird vorläufig in die Wohnung des n nach dem 
flügel verlegt, und die ſämmtlichen Unterbeamten erhalten ein Unterkommen 
außerhalb des Univerſitäts⸗ Gebäudes. Der bisherige Raummangel erwies 


2 


für die Docenten wie 
An größeren Auditorien fehlt es ganz beſonders, und für 
geſchaffen worden. 


Auditorien zu Theil werden. Im 
Univerſitäts⸗Gebäudes zu verändern und zu verbeſſern. 


o, wie das Amtszimmer des Rectors, und bei dem lebhaften Verkehr in 
er Quäſtur iſt auch auf deren beſſere Unterbringung Bedacht zu nehmen. 
Das Muſeum für chrtſtliche Alterthümer hat vorausſichtlich fein jetziges 
Unterkommen im Weſtflügel die längſte Zeit inne gehabt. Da ſeine Samm⸗ 
lungen ſtetig zunehmen, ſo iſt deren Unterbringung in einem beſonderen 
Eine durchgreifende Umgeſtal⸗ 
Sie wird mindeſtens um die Hälfte vergrößert, 
und auch dann kann ſie nur einen Bruchtheil der Studirenden in ſich auf⸗ 
nehmen. Ein Anbau verbietet ſich nach der gan en Architektur des ſtaat⸗ 

eshalb muß aus ihm Alles 
entfernt werden, was ſich den Lehrenden wie den Lernenden als ſtörend 
erweiſt. Dann aber iſt auch für ein paar Jahrzehnte der jetzt fühlbar ge⸗ 


Gebäude nur noch eine Frage der Zeit. 
tung erfährt die Aula. 


lichen Univerſitätsgebäudes von ſelbſt, und 


wordene Raummangel gehoben. 


ars des Duells Eichler⸗Blum! ift neben dem gerichtlichen 
auch das akademiſche Disciplinar-Verfahren eingeleitet worden. Es haben 
{oon mehrere Vernehmungen der Betheiligten ſtattgefunden. Als Secun⸗ 
ant des Candidaten Blum fungirte ein Commilitone, der mit ihm in der 
Kleinen n 5 zuſammenwohnte. Eichler hatte nach dem 
es Duells ſich erſt nach ſeiner Wohnung in der 

und von dort nach dem Leichenſchauhauſe, wohin 
die Leiche des Gefallenen inzwiſchen gebracht worden war; erſt dann 
ur Verfügung der 
in mit allen 
arüber auf 
einem ſchwarzumrandeten Blatte folgenden Aufruf an die Studenten⸗ 
ſchaft erlaſſen: „Die Beerdigung des Herrn cand. med. Hugo Blum findet 
par Holzmarkt⸗ 

cke Andreasſtraße) aus ſtatt. Der unterfertigte Ausſchuß 


unglücklichen bag oo 
Elſaſſer Straße begeben 


ſtellte er ſich in dem Revierbureau der Karlſtraße 
Behörden. Der ſo jäh Dahingeraffte wird am 
ſtudentiſchen Ehren beſtattet werden. Der Ausſchuß hat 


am 8 den 16. d. M., 2 Uhr 
ſtraße 34a ( 

bittet, daß die Chargirten der Corporationen mit Bannern und Fahnen 
au Wagen dem 


ittags, von dem 


Muſikecorps demſelben vorangehen. Doch 
bleiben, ſich zu Wagen ihren Chargirten anzuſchließen. Die Beiſetzun 
erfolgt auf dem Begräbnißplatz der jüdiſchen Gemeinde 

Die „Freie Wiſſenſch N 0 { | i 
ſämmtlicher Mitglieder an der Beerdigung für obligatoriſch zu erklären. 


Vermiſchtes aus Deutſchland. Aus Eſſen, 12. December, wird 
der „K. Z.“ e Auf ſchreckliche Weiſe wurde heute Vormittag im 
armherzigen Schweſtern von St. Eliſabeth eine junge 

chweſter, Philomene, ein Opfer ihres Be⸗ 
rufes. In der Nacht wurde das Ladenmädchen des Kaufmanns Senten, 
nachdem ſie erſt vor wenigen Wochen vom Nervenfieber geneſen war, 
irrſinnig und tobte derart, daß ſie, weil eine Unterbringung in den 
Krankenhäuſern nicht möglich war, im ee um untergebracht 
; elbe, anſcheinend ganz be⸗ 

ruhigt, ins Krankenhaus gebracht und in eine Zelle eingeſchloſſen. Bald darauf 
ı toben an; in Solge deſſen ging die Schweſter Philomene 
e zu beruhigen, wurde aber von dieſer 


Kloſter der [ 
außerordentlich beliebte 


werden mußte Heute Vormittag wurde die 


fing fie darin zu 
allein in die Zelle um die Kran 
fofort angegriffen und, noch bevor Hilfe erſchien, erwürgt. Der ſchnell 
herbeigeeilte Arzt konnte nur noch den Tod feſtſtellen. 


Frankreich. 


8. Zeit, 12. Dechr. [Numa Gilly. — Der Schwieger⸗ 
ſohn Boulangers. — General Cluſeret. — Ein Spion.] 


Nach der Erklärung Gillys an Laguerre, daß er keinesfalls der 
Verfaſſer des Skandalwerkes „Mes dossiers“ fet, iff man jetzt in 


allen Parteien und Kreiſen der Kammer darüber einig, daß der ehe⸗ 
malige Maire von Nimes einfach unzurechnungsfähig iſt. Die Ar⸗ 
beiterpartei, der das Schiedsgericht zwiſchen Andrieux und Gilly wegen 
der gegen erſteren vorgebrachten Beſchuldigungen in „Mes dossiers“ 
übertragen war, hat es abgelehnt, mit einer ſolchen Angelegenheit ſich 
zu beſchäftigen, und den Gerichten, welche ſich mit den gegen Gilly 
gerichteten Verläumdungsklagen der anderen angegriffenen Deputirten 
zu befaſſen haben, wird ſchließlich weiter Nichts übrig bleiben, als 


Nachdruck verboten. 
Bremen. 


Lübeck iſt heute langweilig geworden. Hamburg iſt nächſt der 
Reichshauptſtadt nicht allein die größte, am meiſten wachſende, ſondern 
auch die durch ihr Volksleben am charakteriſtiſchſten gekennzeichnete Stadt 
unſeres Vaterlandes; es iſt der Vorort niederdeutſchen Volksthums; und, 
von Berlin abgeſehen, ſteckt in keiner anderen Stadt ſo viel ausgeprägter 
Volkswitz wie in der Elbeſtadt. Das iſt wichtig, denn es iſt ein 
ſicheres Zeichen von dem Vorhandenſein einer ſelbſtſtändigen, originellen, 
auf der großen Maſſe bafirenden, ebenſo intelligenten wie energiſchen 
inneren Lebenskraft. Hamburgs Leben gleicht dem wirbelnden, 
ſtrudelnden, vorwärts drängenden Strom; dasjenige Lübecks dem zwar 
hellen, lauteren, aber immer doch ſtagnirenden See. 

Zwiſchen beide ſtellt ſich Bremen. Zwar herrſcht auch dort, viel⸗ 
leicht nicht minder auffallend als in Lübeck, jene auf die allgemeine 
Lebensentwicklung hinderlich wirkende Erelufivität der Geſchlechter; aber 
die Geſammtbevölkerung iſt denn doch zu groß, und die Intereſſen 
des Bremiſchen Welthandels durchdringen auch die übrigen Volks⸗ 
ſchichten zu tief, als daß dieſe ſich von der Theilnahme und einem 
kräftigen, ſelbſtſtändigen Einfluſſe auf die Geſammtentwicklung des 
intellectuellen und materiellen Lebens ausgeſchloſſen fühlen ſollten. 
Durch Bremens Bevölkerung ſpannt ſich noch ein ſtraffer, fein empfinden⸗ 
der und energiſch reagirender Lebensnerv, und, wie mir ſcheinen will, 
iſt die Geſundheit dieſes Nerven nicht im Abnehmen begriffen, ſondern 
in einer, wenn auch nur allmäligen Kräftigung. Dem Feſthalten am 
Errungenen, wie es für Lübecks Lebensbethätigung vorwiegend, wenn 
nicht einzig charakteriſtiſch iſt, ſteht hier das unverkennbare Streben, 
neu zu erringen, gegenüber; und dieſes Streben giebt dem Volks⸗ 
und Straßenleben, überhaupt der ganzen Phyſiognomie der Weſer⸗ 
ſtadt, ein gut Theil von der Friſche, welche die Hanſeſtadt an der 
Elbe ſo durch und durch kräftigt, und deren das Leben an der Trave 
gänzlich entbehrt. Der fremde Beſucher Lübecks ſieht und empfindet 
nur das Alte, Hamburgs Gäfte haben allezeit vollauf mit der Kenntniß⸗ 
nahme vom Neuen, Modernen zu thun; wer nach jahrelanger Ab⸗ 
weſenheit wieder nach Bremen kommt, wird ſich zwar ſagen, daß der 
erſte oberflächliche Eindruck wenig verändert iſt; beobachtet man jedoch 
die einzelnen Lebenserſcheinungen genauer, fo tritt das Neue, eins 
nach dem andern, ans Licht; und vor allem erſcheint uns unter dem 
Einfluß des umgebenden Lebens das Alte ſelbſt unter modernem An⸗ 
ſtrich. Es iſt eben Thatſache, daß in Bremen dem Alten das Neue, 
Erneuernde hinzugefügt wird; und dieſe Fortgeſtaltung im Aeußeren 
iſt ganz gewiß ein ſicherer Zeuge für die ſtille Arbeit an der Fort⸗ 
entwicklung eines innerlich kräftigen Lebens, die freilich an Intenſität 
nicht mit derjenigen Hamburgs zu vergleichen iſt, aber doch im Gegen⸗ 
fag zu dem Stillſtande Lübecks ein ſicheres Vorwärts verbürgt. 

Dieſen Eindruck wenigſtens habe ich während meiner neuerlichen 
Anweſenheit in der Weferftadt empfangen. Zwar war mir die Stadt 


= je länger je mehr als ſtörend für den ganzen Studienplan der Hoch⸗ 
chule. Auf die größeren Auditorien, die in nur geringer Anzahl vor⸗ 
handen ſind, fand bei Beginn des Semeſters ein förmliches Sturmlaufen 
der Docenten ſtatt, und da die ordentlichen Profeſſoren zunächſt berück⸗ 
ſichtigt wurden, ſo hatten jüngere Lehrer mit ihrer häufig anſehn⸗ 
lichen Zuhörerzahl das Nachſehen. Es blieb nichts weiter übrig, als 
viele wichtige Vorleſungen in die Nachmittagszeit zu verlegen, was 
für die Studirenden gleichmäßig ſtörend war. 
L ite iſt jetzt Raum 
Die neuen Hörfäle erhalten zugleich eine zwar ein: 
fache, aber anſprechende Ausſtattung, und dieſe wird auch den älteren 
anzen iſt ſehr Vieles im Innern des 
i Das Sprech⸗ 
foe der Profeſſoren bedarf der Erweiterung und Verſchönerung gerade 


Sarge folgen und die übrigen Mitglieder der Corpora⸗ 
ionen, ſowie die nichtincorporirten Studirenden unter Vortritt eines 
ſoll es letzteren unbenommen 


! de i zu Weißenſee.“ 
aftliche Vereinigung“ hat beſchloſſen, die Betheiligung 


des ſchmutzigen Buches, Savine, hat inzwiſchen einen Brief und über⸗ 
dies das Zeugniß des Deputirten Camelinat, der gleichfalls mit der 
Veröffentlichung von „Mes dossiers“ in Zuſammenhang zu ſtehen 


Skandalwerk als verantwortlicher Herausgeber zu betrachten iſt! 
Welch trauriges Zeichen, daß ſolch ein Menſch wochenlang die öffent⸗ 
liche Meinung in Frankreich in Aufregung zu erhalten vermochte! 
— Die Boulangiſten ſind außer ſich darüber, daß Boulangers 
Schwiegerſohn, Capitän Driant, wegen der vom Kriegsminiſter 
nicht autoriſirten Herausgabe des Buches „La prochaine guerre“ 
mit einer Arreſtſtrafe von 30 Tagen belegt worden. 
jetzt dem Präſidenten der Republik, eine Aenderung der beſtehen 
Avancementsverhältniſſe in der Armee veranlaßt zu haben, um ſeinen 
Sohn in dieſem Jahre zum Lieutenant befördern zu laſſen. In der 


ſcheint, produeirt, aus denen klar hervorgeht, daß Gilly für das] nommenen Verpflichtung, ih ihrem 


Sie infinuiren | tufenen Zwiſchenfalls zu ſuspendiren. 
Nie dirung keine juridiſche Tragweite hat, da die Details bekannt worden 


Gilly auf feinen Geiſteszuſtand unterſuchen zu laſſen! Der Verleger] nicht mehr möglich angeſichts der in dem Brief des Herrn Gilly ent: 


en 1 fte babe kei ſchiedsrichterliches A 
erklärt, fie habe kein ſchiedsrichterliches Amt mehr zu it | 
Seen Andrieur und Blatin Act von ihrem Ambien, ben Bee te 
alſchheit befagter Angaben zu erbrin te a ſpricht fie von der ange: 
utſcheide zu fügen, los. ; 
ue Duca Unteidrition der al 
85 anteau, — Drucker von es Dossiers“ — Ferroul, 3 8 u 
De. slanteau 0 + Basly, Camé⸗ 
Der Verleger des Gilly'ſchen Buches „Mes Dossiers“ richtet an 
die Blätter folgende Depeſche aus Bordeaux vom heutigen Tage: 
„Ich habe Auftrag ertheilt, den Verkauf von „Mes Dossiers his nach 
Erledigung des durch den in der „Preſſe“ veröffentlichten Brief bervorge⸗ 
Ich weiß, daß dieſe Suspen⸗ 


find; es paßt mir aber nicht mehr, mit Herrn Numa Gillr inf 
eine Verantwortung auf mich zu nehmen. 2 a 
Ich mache Herrn Gilly das Anerbieten, einen Gerichtshof zu bilden, 


That iſt der junge Carnot in der diesjährigen Promotionsliſte ent deſſen Mitglieder von ihm gewählt würden und wären: ein Herausgeber, 


halten; ein offieiöſes Communiqué an die Preſſe verſichert aber, daß 
dieſe Beförderung vollkommen regelrecht nach den Anciennetäts⸗ 
beſtimmungen vor ſich gegangen. Das verhindert indeſſen Herrn 


darüber veranlaßt haben, ob man nicht dieſe Liga mit Gewalt auf⸗ 
löſen ſollte, da fie den Concentrationspunkt aller offen auf den 
Umſturz der beſtehenden Verhältniſſe bedachten Elemente bilde. — In 
der Kammer ſteht demnächſt eine heftige Debatte über die Wahl des 
Communiſten Generals Cluſeret im Departement Var bevor. Da 
dieſer neue Deputirte ſowohl unter Garibaldi in Italien als in 
Amerika gegen die Föderirten gekämpft hatte, und deshalb in der 
Union ſich naturaliſiren ließ, wird die Berechtigung ſeiner Wahl, da 
er nicht Franzoſe fet, vielſeitig angefochten. Cluſeret dagegen erklärt, 
im Jahre 1870 nach Frankreich zur Vertheidigung des Vaterlandes — oder 
vielmehr der Commune — zurückgekehrt zu ſein, und an den Maire 
von Puteaux bei Paris feine regelrechte Petition um Wiederaufnahme 
in den franzöfiihen Staatsverband eingereicht zu haben. Dieſe That: 
ſache wird allerdings nicht beſtritten, aber es wird bemerkt, daß dieſe 
Wiederaufnahme Cluſerets in den franzöſiſchen Unterthanen verband 
durch kein Edict des Präſidenten der Republik, wie ein ſolches er: 
forderlich iſt, fanctionixt worden ſei. — Kürzlich wurde ein Belgier 
Namens Marcel S...... unter der Anklage der Spionage ver: 
haftet, weil er in einem Briefe an den Fürſten Bismarck demſelben 
die Auslieferung eines Lebel⸗Gewehres angeboten hat. Da dieſer 
Belgier ſich mit ſeiner Familie in großer Noth befand und es nicht 
erſichtlich iſt, auf welche Weiſe er ſich ein Gewehr hätte beſchaffen 
können, ſo iſt anzunehmen, daß es ſich in dieſem Falle um einen 
einfachen Betrugsverſuch handelt. Unklar iſt nur, wie man in 
Frankreich von dieſem Anerbieten an den Reichskanzler Mittheilung 
erhalten hat; vielleicht durch Oeffnung des an denſelben gerichteten 
Briefes ſeitens des „ſchwarzen Cabinets“, das in der That, nach den 
letzten Spionenproceſſen in Frankreich zu urtheilen, keineswegs eine 
Mythe zu ſein ſcheint? 


L. Paris, 12. December. [Zur Affaire Numa Gilly.] Die 
Gruppe der ſocialiſtiſchen Arbeiter der Kammer, welche von den 
Abgg. Andrieux und Blatin als Schiedsgericht gegen Numa 
x angerufen worden war, ſetzte geftern ein Protocoll auf, in dem 

eit: 


„In Anbetracht, daß oe Numa Gilly in feinem an Herrn Laguerre 
gerichteten Brief vom 9. December erklärt, das „Mes Dossiers“ betitelte 
Buch ſei nicht von ihm, die Documente, welche es enthalte, ſeien ihm 
gine fremd, er habe ſogar dem Verleger befohlen, es nicht erſcheinen 
zu laſſen; 

in Anbetracht, daß die ſtreitigen Parteien ſich nur wegen der in dieſem 
Buche angeführten Thatſachen vor der Arbeitergruppe der Kammer aus⸗ 
einander zu ſetzen hatten; daß dieſe Angaben durch die öffentliche Ver⸗ 
leugnung des Herrn Numa Gilly gänzlich zu nichte gemacht ſind; 

erachtet die Arbeitergruppe, es ſtehe ihr nicht an, zu erforſchen, welches 
die wahren Urheber jener Angaben find, und eine weitere Debatte fei 


trotz der ſechzehn Jahre, welche verfloſſen ſind, ſeitdem ich zum letzten 
Male früh Morgens mit der Diligencepoſt von Hamburg dort an⸗ 
langte, keineswegs fremd; aber gleichwohl übertraf das großſtädtiſche 
Haſten und Treiben in Wirklichkeit die Vorſtellungen, die ich mir 
nach meinen Erinnerungen aus jener Zeit bewahrt hatte. Bremen 
war mir nicht fremd, aber neu, trotzdem ich Alles Alte wieder⸗ 
gefunden habe. Ich habe damals die Stadt genugſam auch zu den 
belebteſten Tageszeiten durchſtreift; aber ſonderbar! wenn mir Bremen 
inzwiſchen in den Sinn kam, ſo hatte ich zunächſt immer das Bild 
vor Augen, wie es ſich mir jener Zeit unmittelbar nach meiner An⸗ 
kunft in der Stille des Morgens präſentirte. Noch ſehe ich den aus⸗ 
geſtorbenen Marktplatz vor mir, das ſtille Rathhaus, den Dom, die 
Börſe und mitten auf dem Platze den einſamen Roland; einige 
wenige verſchlafene Dienſtmädchen und ſtädtiſche Arbeiter ſchlichen 
herüber, hinüber. In Wirklichkeit lag es ja nur an der Tageszeit, 
daß die Stadt fo ſtill war; aber gleichwohl war ihre Phyſiognomie 
zu belebterer Stunde nicht im Stande, dieſen Eindruck zu verwiſchen. 
Heute iſt es anders. Bremen iſt mir ſeit meinem letzten Beſuche die 
lebendige Handelsſtadt, auf deren Straßen Alles in Bewegung iſt, 
die Menſchen in geſchwindem Schritt an einander vorüberhaſten, die 
Droſchken und Packwagen unaufhörlich raſſeln, die Pferdebahnen 
klingeln; und die Waggons dieſer Pferdebahnen — das iſt ein nicht 
zu überſehender Gradmeſſer für Bremens geſchäftlichen Verkehr — 
ſind im Gegenſatz zu manchen Straßenbahnen, auch derjenigen Lübecks, 
ſelbſt bei dem fchönften Wetter ſtark beſetzt. Die Bahn iſt für die 
Hanſeſtadt an der Weſer thatſaͤchlich ein unentbehrliches Verkehrs⸗ 
mittel geworden. So ſehr wird die Aufmerkſamkeit durch dieſes 
moderne Treiben gefeſſelt, das ſich heute zur Mittags- und Nach⸗ 
mittagszeit im Centrum der Stadt regt, fo ſehr wirken die mit allem 
Luxus ausgeſtatteten Schaufenſter der Kaufläden, kurzum! ſo ſehr 
nimmt das Moderne die Sinne gefangen, daß man — und das iſt 
charakteriſtiſch — des Alten nicht achtet, wenn man es eben nicht 
ausdrücklich ſucht. Blick und Aufmerkſamkeit auf die lebhaften 
Gruppen vor der Börfe gerichtet, auf eine Reihe eleganter Equi⸗ 
pagen oder einen überfüllten Pferdebahnwaggon, aus welchem der 
Coducteur vergeblich die polizeilich verbotenen Ueberzähligen hinaus 
zu complimentiren verſucht, ſind wir bereits über den ganzen Markt⸗ 
platz, am Rathhaus, am Roland, am Dome vorbeigeſchlendert, ehe 
es uns einfällt, daß wir das alles ja eigentlich beſichtigen wollten. 
Und dieſe Beſichtigung iſt der Fremde allerdings der hiſtoriſchen 
Vergangenheit Bremens ſchuldig. Indeſſen zunächſt iſt es Börfenzeit, 
und kennt man auch zur Genüge das bekannte „Gewühl der Ameiſen“, 
das „Summen des Bienenſchwarms“ im Börſenraum, ſo reizt es uns 
doch immer wieder von der hohen Galerie aus das kaufmänniſche 
Leben dort unten zu betrachten. Auch finden wir in dem Gebäude 
wohl dieſes oder das uns Neue. Der fänlengetragene Bau ſelbſt 
zwar iſt uns bekannt; bekannt auch, aber gewiß jedesmal von Neuem 


Deroulede nicht, überall aufrühreriſche Reden zu halten und ſelbſt Nimes einziehen läßt, dann 120 
die Armee aufzuforden, die gegen die Familie Boulanger begangenen Umſchlage proteſtirt und {eblieg 
Ungerechtigkeiten zu rächen. Das Verhalten der „Patrioten“ in erklärt, daß fie keinen Antheil an dem Buche hat. 


letzter Zeit foll übrigens die Regierung zu eingehenden Derathungen | Handschrift des Herrn Peyron veröffentlichen 


ein Zeitungsdirector, ein Abgeordneter. Ich lehne Niema J 

werde durch Zeugen, Briefe, Actenſtücke und Confrontirungen bie owe 
zügigkeit der Perſönlichkeit beweiſen, welche ihre Autorengebühren durch 
ein Subſcriptions⸗Comité und ſogar Vorſchüſſe vor dem Proceſſe von 
en die Reklame für Drumont auf dem 


ich, indeß ich von Paris abweſend bin, 


Ich werde den am 19. erhaltenen Brief, ſowie deſſen Copie mit der 


t des . ) 1 wenn Gilly di , 
vom 18., die Gilly⸗Chirac gezeichnet ift, vorgewieſen haben W Sa 


[Die Herzogin von Galliera.] Der „Temps“ ſchreibt: „Comte 
Marie Münſter begab ſich geſtern im Auftrage der Kaiſerin Friedr 100 
nach dem Hotel der Rue de Varennes, um daſelbſt an der ſterblichen Hülle 
der Herzogin von Galliera zu beten, welche ein bedeutendes Legat zu 
Gunſten der Wittwe des Kaiſers Friedrich UL hinterlaſſen haben ſoll. 
Die Beziehungen. der Herzogin p der Kaiſerin waren überaus herzliche. 
Zur Zeit, da Kaiſer Friedrich III., damals noch Kronprinz und ſchon auf 
den Tod erkrankt, einige Erleichterung für ſein Uebel unter der warmen 
Sonne von San Remo ſuchte, empfing die Herzogin von Galliera, die 
ganz in der Nähe in Voltri wohnte, den kranken Prinzen und die Prin⸗ 
zeſſin bei ſich. Freundſchaftliche Bande wurden angeknüpft, die ſeither nur 


noch enger wurden.“ 5 
Belgien. 


a. Brüſſel, 12. Der. [Erklärungen des Finanzminiſters. 
— Die Arbeiterbewegung.) Die ſchutzzoͤllneriſch geſinnten Grund— 
beſitzer Belgiens hatten geſtern einen ſchlimmen Tag, der Finanz⸗ 
miniſter hat ihre ſchönſte Hoffnung — die Einführung von Getreide⸗ 
zoͤlen — vernichtet. Ihre Vertreter in der Kammer erhoben zwar 
ihre Forderungen „im Intereſſe der nationalen nothleidenden Land⸗ 
wirthſchaft“ und forderten für die nationalen Grundbeſitzer, Zucker— 
fabrikanten, Bierbrauer und Branntweinbrenner Getreidezölle, Herab— 
fepung der Grundſteuer und Bierſteuer und Einfuhrverbot für den 
Kunſtzucker „Saccharin“ oder wenigſtens einen ſehr hohen Eingangs⸗ 
zoll für denſelben — alle dieſe Forderungen fanden kein Gehör. 
Wenn man bedenkt, daß Belgien in Folge der ungünſtigen Ernte jetzt 
6 Millionen Hektoliter Getreide vom Auslande beziehen muß, daß die 
Brotpreiſe ſeit Kurzem im Lande geſtiegen ſind und die Noth der ar⸗ 
beitenden Klaſſen bedrohlich auftritt, ſo konnte die Frage der 
Getreidezöͤlle zu keiner ungünſtigeren Zeit erhoben werden. 
Obwohl der Deputirte Herr Henricot einen Eingangszoll nur für 
das zur Bier⸗ und Branntweinfabrikation aus dem Auslande einge⸗ 
führte Gelreide forderte, erklärte der Finanzminiſter, er ſei „ein un⸗ 
bedingter Gegner jedes Eingangszolles auf Getreide und Mehl“ und 
lehne alle dieſe Anträge entſchieden ab, ebenſo verweigere er, da der 
Nothſtand der Landwirthſchaft nicht vorhanden fet, die Herabſetzung 
der Grundſteuer, auch die Brauerei ſei in ſo günſtiger Lage, daß zu 
einer Steuerermäßigung kein Anlaß ſei. Die Frage des Kunſtzuckers 
fei noch nicht ſpruchreif, da die Schädlichkeit deſſelben noch nicht er⸗ 
wieſen, ſei ſein Verbot nicht gerechtfertigt; die Regierung prüfe noch 
die Sachlage und werde vielleicht die Verwendung von Saccharin 
für Nährmittel und Getränke verbieten. Die Schußzöllner haben 
alſo keine einzige ihrer Forderungen durchgeſetzt. — Der Schwerpunkt 
der belgiſchen Arbeiterbewegung liegt jetzt im Kohlenbaſſin Mons, 
in welchem ſeit geſtern wieder 800 Arbeiter neu die Arbeit eingeſtellt 


die „Hanſa“, das Koloſſal⸗Wandgemälde im Giebelfelde des Saales; 
neu hingegen waren mir wenigſtens die allegoriſchen Darſtellungen, 
mit denen A. Fitger das Treppenhaus dieſes wichtigen Gebäudes 
ſeiner Vaterſtadt geſchmückt hat. Auf Bremens Handel und Schiff⸗ 
fahrt bezüglich, bilden dieſe Wandgemälde eine ebenſo ſinnvolle wie 
farbenprächtige und künſtleriſch durchgearbeitete Zierde des Hauſes, in 
deſſen Haupt: und Nebenräumen man überall von dem geſchäfligſten 
Treiben realer Gegenwart umgeben iſt. Scharf wirkt dann allerdings der 
Kontraſt, wenn man, dieſe Stätte aufreibenden Geſchäftslebens verlaſſend, 
in die Gruft des Todes unter dem Dom hinabſteigt. Der ſogenannte 
„Bleikeller“, in welchem nichts der Verweſung anheimfällt, ſondern 
alles nur mumienartig austrocknet, iſt Jedermann, vom Hörenſagen 
wenigſtens, bekannt. Hier war natürlich, bis auf das friſche Geflügel, 
das von Zeit zu Zeit aufgehängt wird, um die eigenthümliche Wir⸗ 
kung des Kellers auch noch in der Gegenwart zu beweiſen, Alles 
beim Alten. Unverweſt, aber völlig vertrocknet, Knochengerüſte mit 
ſchmutzig grauem Leder überzogen, lagen die Leichen in ihren offenen 
Särgen da, theils aus der Zeit des dreißiglährigen Krieges ſtammend, 
alle bis auf eine, welche man gleichfalls zur Probe der Kellerwirkung 
erſt vor fünfzig Jahren beiſetzte, mehrere Jahrhunderte alt. Mit 
denſelben stereotypen Worten zeigt uns der Küſter hier die ſchwediſche 
Gräfin, hier einen alten Reiteroberſt, dort den Schieferdecker, der 
beim Sturz vom Thurm das Genick gebrochen; mit denſelben Worten 
auch ermahnt er uns, die Leichen nicht gar zu genau zu betaſten, 
ihnen nicht etwa Zähne auszubrechen oder ſie ſonſt zu beſchädigen. 
Alle dieſe erläuternden und warnenden Worte klingen etwas {chr 
geſchäftsmaͤßig in dieſem Raum, wo der arme Schieferdecker in einer 
Reihe mit der ſchwediſchen Gräfin ruht, ein deutliches Memento, daß 
wir im Tode Alle gleich ſind. 

Doch wieder an des Tages Licht! Aus Pietät ſtatten wir dem 
alten Roland, dem Rieſen am Rathhaus zu Bremen, einen kurzen 
Beſuch ab, beſehen uns den im Jahre 1883 von Dr. med. Heinrich 
Pletzer feiner Vaterſtadt geſtifteten Wilhadi⸗Brunnen, ausgezeichnet 
durch ſeine monumentale Schönheit, und begeben uns dann auf den 
berühmten Rathhausſaal, der, heute ohne jegliches Mobiliar, uns durch 
ſeine Leere und Weite, durch ſeine Ruhe und das gedämpfte Licht, 
durch das Alter feiner Conſtruction und feines Schmuckwerkö, das an 
feine einftige ernſte Beſtimmung erinnert, unwillkürlich feierlich flimmt. 
Hier umfängt uns vollkommen der Geiſt des Vergangenen; und hat 
ſich Wilhelm Hauff einſt aus dem Keller unter uns den Stoff 
zu ſeinen „Phantaſieen“ geholt, hier oben würde des Dichters Kraft 
Gedanken genug finden, um einen Band „Träumereien vom Bremer 
Ralhhausſaal“ zu ſchreiben. Der Inhalt alles deſſen, was hier das 
Auge ſieht, bedeutet Geſchichte, Geſchichte der Stadt und des Reichs, 
dem ſie vor Alters wie heute unmittelbar ergeben war. Da ſind 
unter dem reichverzierten hölzernen Plafond in einer langen Reihe 
von Medaillons die Bildniſſe der deutſchen Kaiſer zu ſchauen; von 


ſehenswerth, if uns Conſtant's Coloniſation der Oſtſeeprovinzen durch! den Wänden und aus den alten Glasmalereien der Fenfler blicken 


In Wasmes und Frameries haben unter Theilnahme von über 


haben. 
1000 Arbeitern ſehr erregte Verſammlungen ſtattgefunden. Die Mahnung 
zu Gewaltſchritten fand großen Beifall; einmüthig wurde beſchloſſen, 
erſt nach der Bewilligung einer Lohnerhöhung und nach Freilaſſung 


des verhafteten Parteiführers Maroille wieder zu arbeiten. Daß 
Letzteres geſchieht, iſt nicht zu erwarten, da erſt geſtern das Gericht 
in Charleroi eine Haftentlaſſung des Führers Defuiſſeaur abgelehnt 
hat. Inzwiſchen iſt die dortige Erbitterung ſo geſtiegen, daß es in 
Cuesmes zu einem blutigen Zuſammenſtoße zwiſchen Arbeitern und 
Gendarmen gekommen iſt. Die Genter Socialiſten, an deren Spitze 
die Führer Anſeele und Van Beveren ſtehen, haben eine Erklärung 
veröffentlicht, in welcher fie ſagen, daß fie nur deshalb ſich an dem 
Ausſtande nicht betheiligen, weil ſie ſich zu ſchwach fühlen, um die 
Schlacht zu gewinnen; ſie erkennen aber den Kampf der Kohlen⸗ 
arbeiter als einen vollberechtigten an und legen daher zu ihren Gunſten 
eine öffentliche Subſeription auf, an deren Spitze fic) der ſocialiſtiſche 
„Vooruit“ mit 500 Fred. geſtellt hat. — Bei Charleroi hat man ver⸗ 
ſucht, die Eiſenbahnbrücke von Fontaine LEveque durch Dynamit zu 
ſprengen; die Brückenpfeiler ſind nur ſchwach beſchädigt worden. Die 
Arbeiterblätter ſchieben dieſe Anſchläge Aufwieglern, die im Dienſte 
der Polizei ſtehen, zu. 


Provinzial-Zeitung. 
Breslan, 14. December. 

Die „Stat. Corr.“ veröffentlichte vor Kurzem eine Statiſtik über 
die Heirathsziffer in verſchiedenen Ländern Europas. Neben der 
mittleren Lebensdauer iſt auch die durchſchnittliche Heirathsziffer ein 
guter Maßſtab des Wohlbefindens der Völker; denn es bedeutet für 
die große Maſſe der Bevölkerung die Cheſchließung den Beginn 
wirthſchaftlicher Selbſtſtändigkeit und eines nicht mehr blos auf den 
Erwerb materieller Güter gerichteten, ſondern ethiſchen Zwecken ge⸗ 
widmeten Lebens. 

Von je 1000 Perſonen der mittleren Bevölkerung heirathete in 
dem Zeitraum von 1873 bis 1886 in den nachbezeichneten ſechszehn 
Staalen — — — dert 2 

reußen Baiern Sachſen Niederla i 
durchſchnittl. 16,6 15,2 18,5 en b> | bss Fam 
Frankreich Italien Belgien K Schottland Irland 


durchſchnittl. 15,5 15,6 14,1 15,6 13,9 8,9 
Dänemark Norwegen 8 Ungarn 
durchſchnittl. 15,6 14,1 3,3 2 

Nur in Ungarn und Sachſen find hiernach Eheſchließungen während 
der betreffenden vierzehn Jahre häufiger als in Preußen vorgekommen; dann 
folgen nach der Höhe ihrer Heirathsziffer Oeſterreich, England mit Wales, 
Dänemark und Italien, Frankreich, die Niederlande und Baiern mit mehr 
als 15 Promille, ferner die Schweiz, Belgien und Norwegen mit über 14, 
Schottland und Schweden mit über 13 und zuletzt in der Reihe das durch 
die ſchwere wirthſchaftliche und ſociale Noth feiner Bevölkerung gekenn⸗ 
Fahre l Irland mit noch nicht 9 Promille, welches in keinem einzelnen 

ahre 10 Promille erreichte und in einem Jahre (1880) fogar auf 7,8 
Promille herabgekommen iſt. 

Wirft man einen Blick auf die innerhalb der einzelnen Staaten wäh⸗ 
rend der Jahre 1873 bis 1886 eingetretenen Veränderungen in der Heiraths⸗ 
ziffer und läßt hierbei geringfügige Schwankungen von kurzer Zeitdauer 
außer Betracht, fo zeigt ſich, daß in fait ſämmtlichen Staaten vom Be: 

inne der 8 an die Heirathsziffer geraume Zeit hin⸗ 
urch ſinkt und ſpäterhin wieder ſteigt. Der Zeitpunkt der durch die 
wieder 3 Heirathsziffer gekennzeichneten Beſſerung des durchſchnitt⸗ 
lichen standard of life der Bevölkerung fällt im Deutſchen Reiche in das 
Jahr 1881, ebenſo in Preußen, Sachſen, Schweden und Norwegen, da⸗ 
Fast, in das Jahr 1880 in Baiern und Irland, in das Jahr 1879 in 
ngland mit Wales, Schottland und Dänemark, ins Jahr 1878 in Bel⸗ 
en und Italien, ins Jahr 1877 in Frankreich und Oeſterreich. In der 
weiz und Norwegen trat die Abnahme der Heirathsziffer nicht vom 
Beginne der Beobachtungsperiode ab, ſondern erſt 1875, in Dänemark erft 
1876 ein, und in den Niederlanden iſt dieſelbe ſeit 1873 beſtändig — mit 
pe anz 3 ae sates — — zZ bis 2 sees 1886 
gejunten, was auf eine ununterbrochene Verſchlechterung der dortige 
wirthicaftlihen Suftinde schließen läht. epi ng 
Während in Preußen, Baiern, Sachſen und Schweden feit 1880 bezw. 


ernſt die Porträts verdienter Bürger der Stadt auf uns herab, 


leuchten uns die Namen wohlthätiger Spender entgegen. Da leſen 
wir von einem Heinrich Kreftig und Daniel v. Büren aus dem 16ten, 
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1881 die Heirathsziffer von Jahr zu Jahr geſtiegen iſt, — nur das letzte 
Beobachtungsjahr zeigt in den erſtgenannten beiden Staaten eine ganz ge⸗ 
ringe Abnahme — begann in Dänemark und Norwegen im Jahre 1884, 
in England mit Wales, Schottland und Oeſterreich im Jahre 1882, in 
Frankreich, Italien und Belgien bereits 1881 und in Ungarn ſogar ſchon 
nach Verlauf von zwei Jahren (1879) die Heirathsziffer wieder zu ſinken. 
In den Jahren 1873 bis 1875 ſind ſowohl in Preußen, Baiern und 
Sachſen wie in Frankreich außergewöhnlich viele Ehen zum Abſchluſſe ge⸗ 
langt. Es iſt dies eine Nachwirkung des vorangegangenen deutſch⸗fran⸗ 
zöſiſchen Krieges, durch welchen nicht allein eine beträchtliche Zahl be⸗ 
ſtehender Ehen vorzeitig gelöſt, ſondern auch der Abſchluß vieler Ehen ver⸗ 
zögert und auf die Zeit nach der Beendigung des Krieges hinausgeſchoben 
worden iſt, worauf dann manche Ehe, welche unter an an Umſtänden 
erſt ſpäter geſchloſſen ſein würde, noch durch die Hoffnung auf eine günſtige 
wirthſchaftliche Entwickelung gezeitigt ſein mag. Es iſt aber bemerkens⸗ 
werth, daß in Frankreich ſeit dem Jahre 1877 die Heirathsziffer faſt 
änzlich unverändert geblieben iſt, während dieſelbe ſich in den deutſchen 
Staaten nach der Ueberwindung der ſchweren gewerblichen und Handels⸗ 
kriſis ſeit dem Jahre 1880 ununterbrochen gehoben hat. 


Vom Lobetheater. Die Herren Korſchen und Schnelle haben nur 
aus beſonderer Gefälligkeit für den Autor der Poſſe „Reclame“ die Rollen 
und Partien des Staubwedel und Pauli übernommen und dieſe mit be⸗ 
ſonderen Geſangseinlagen ausgeſtattet. Sonntag Nachmittag wird bei 
ermäßigten Preiſen die Operette „Gasparone“ gegeben und Abends die 
Poſſe „Reclame“ wiederholt. 

B. Humboldt⸗Verein für Volksbildung. Auch der jüngfte Sonn 
tagsvortrag, welchen Herr Privatdocent Dr. Bobertag über den „Rea⸗ 
lismus in der Litteratur der Gegenwart“ hielt, fand vor völlig 

efülltem Saale ſtatt. Bei der Beurtheilung aller Erſcheinungen der 
Gegenwart — ſo etwa begann der Vortragende — iſt ein vorurtheils⸗ 
freier Standpunkt ebenſo erwünſcht, als ſchwierig. Dieſe Schwierigkeit 
in der Beurtheilung des Realismus, deſſen Tendenzen der Redner nach 
einem kurzen Blick auf die bedeutungsvollſten früheren und gegenwärtigen 
Vertreter des ſogenannten „jüngſten Deutſchland“ der Erörterung unter⸗ 
zog, liegt zum Theil in der großen Anzahl der Erzeugniſſe, zum Theil in 
der Zerfahrenheit der Kritik. Der Realismus verneint — nur das Wahre 
verlangend — das Erforderniß der Schönheit und Harmonie des Kunſt⸗ 
werks; dennoch ſei der wahre Realismus in der Litteratur lebensfähig, es 
komme nur darauf an, den wahren vom falſchen zu unterſcheiden und die 
Irrwege des letzteren kennen zu lernen. Eine falſche Auswahl des Stoffes 
bedinge eine falſche Ausführung, eine verwerfliche Abſicht und einen 
falſchen Realismus. Will der Dichter die Nachtſeite des menſchlichen 
Lebens, die Gemeinheit des Verbrechens darſtellen, um unſern Abſcheu, 
unſer Mitleid, unſer Gerechtigkeitsgefühl zu erwecken, ſo iſt dies eine edle 
That, der Dichter aber, welcher mit demſelben Stoff nur die Leiden⸗ 
ſchaften, Haß, Verachtung und falſches Selbſtgefühl erregt, entwürdigt 
ſeinen Beruf. Vom wahren Realiſten haben wir neben Talent und 
Schulung auch das Streben und die Kraft zu verlangen, ſeinen Realis⸗ 
mus durch moraliſches Pathos zum echten zu machen, ihm den Stempel 
des ſittlichen Adels aufzudrücken. Des Weiteren nun auf die Frage ein⸗ 
ebend, wie ſich die Erzeugniſſe der Realiſten der Gegenwart zu dieſen 

nforderungen verhalten, reſümirte Redner am Schluſſe ſeiner überaus 
feſſelnden Ausführungen, daß dem wahren Realismus eine Berechtigung 
in der Litteratur keineswegs abzusprechen fei. Ob er ſich als ein ſolcher 
und als lebensfähig erweiſen werde, bleibe abzuwarten; in jedem Falle 
habe man die Pflicht, vorurtheilsfrei an die Kritik eines Werkes heran⸗ 
zugehen. 

—d. Von der Elftauſend Jungfrauenkirche. Die Nachmittags⸗ 
Gottesdienſte in der Elftauſend Jungfrauenkirche werden vom nächſten 
Sonntag, den 16. d. Mts., ab von 2 auf 5 Uhr Nachmittags verlegt 
werden. Dieſe Einrichtung, welche einem großen Theile der Gemeinde⸗ 
mitglieder den Beſuch des Gottesdienſtes auch am Nachmittage ermöglicht, 
iſt den Gemeinde⸗Körperſchaften zu danken, welche keine Mühe und Koſten 
geſcheut haben, Gasbeleuchtung in der Kirche herzuſtellen. Nur dadurch 
iſt die Verlegung des K auf eine ſpätere Stunde 
auch im Winter möglich geworben. Die Probebeleuchtung ſoll ganz vor: 
züglich und glänzend ausgefallen ſein. Mit der Heizung der Kirche ſoll 
im nächſten Jahre begonnen werden. Die Einführung der neu⸗ bezw. 
wiedergewählten Mitglieder für die Gemeinde⸗Körperſchaften findet am 
nächſten Sonntag, den 16. d. Mts., im Vormittags⸗Gottesdienſte ſtatt. 


—e Collecten. Dem Vorſtande der evangeliſchen Herberge für Dienſt⸗ 
mädchen „Marthaſtift“ hierſelbſt iſt von dem Oberpräſidenten der 
Provinz Schleſien die Genehmigung ertheilt worden, zum Beſten der An⸗ 
ſtalt im Laufe des Jahres 1889 eine einmalige Sammlung milder Bei⸗ 
träge in Form einer Hauscollecte bei den bemittelieren evangeliſchen Haus: 
haltungen des Regierungsbezirkes Breslau zu veranſtalten. — Ebenſo 
wurde dem Vorſtande des Kleinkinderlehrerinnen⸗Seminars hierſelbſt die 
Genehmigung ertheilt, zum Beſten des genannten Seminars im Laufe 
des Jahres 1889 eine Hauscollecte bei den bemittelteren Haushaltungen 


er hundertmal drinnen geweſen, geht an dem Rathskeller vorbei? Und 
wer, der ihn noch nicht beſuchte, hat nicht wenigſtens gehört von dem 
köſtlichen Tropfen, von dem Weingold, das in ſeinen Fäſſern verborgen 


einem Johann Wachmann aus dem 17. Jahrhundert. Sprüche und] ruht, und von den Fafjerm ſelbſt, den „Apoſteln“, dem „Roſen⸗“ und 
allegoriſche Bildwerke füllen, was an Raum noch erübrigt; daß auf] „Bachusfaſſe“ mit ihren theils humoriſtiſchen Schnitzereien, von dem 


dieſem Saale dereinſt gerechtet und gerichtet wurde, bezeugen die 
beiden Statuen der Themis, über der einen, als Warnung für die 
Richtenden, der Mahnſpruch: „Amor, timor et proprium commodum 
saepe pervertunt iudieium.“ Und der Hauptwand mit ihren 
Bildern und Schriften gegenüber, hinter der vom Alter dunklen, 
hölzernen, mit reichſtem, kunſtvollem Schnitzwerk verſehenen Wandung 
liegt das alte Gildezimmer mit ſeinen naiven Wandmalereien; und 
von da kann man hinaustreten auf den äußeren Balcon mit ſeinem 
verwitterten, zerbröckelten Zierrath aus der Zeit der Renaiſſance und 
kann hinabſchauen auf den Marktplatz mit ſeinen alten Denkmälern 
und dem Gewoge moderner Menſchen. Aber auch in dem Saale 
ſelbſt giebts ein Werk neueſter Zeit zu betrachten. Mitten unter den 
ehrwürdigen Alterthümern plotzlich ein neues prächtiges Schlachten bild 
bedeutenden Umfangs, das Gefecht von Loigny am 2. December 1870 
darſtellend, ein Werk Emil Hüntgens aus dem Jahre 1882. Links 
am Ende der Hauptwand erhält es durch die Fenſter des Giebels die 
wirkungsvollſte Beleuchtung; jede Gruppe, jede Figur tritt plaſtiſch 
hervor; darunter auf einem Wappenſchilde die Widmung: „Den 
Vätern zur Chr’, den Söhnen zur Lehr!“ Das Ganze, hier auf 
dem altehrwürdigen Saale aufgeſtellt, in ſeinen leuchtenden neuen 
Farben von den dunklen Tinten ringsum ſich ſcharf abhebend, beweiſt, 
wie groß das Intereſſe der Bremer auch für des neuen Reiches ſieg⸗ 
reiche Thäligkeit iſt. Und auch dieſe Theilnahme am allgemeinen 
deutſch⸗nationalen Streben zeugt von jenem friſchen Hauch, der das 
gegenwärtige Leben der Hanſeſtadt kräftigt. Bremen hat heute ſeine 
„Kaiſerſtraße“ und feine „Kaiſerbrücke“, und zu den älteren Dent: 
mälern, welche man einem Guſtav Adolf, einem Theodor Körner 
weihte, beſitzt es heute, wie jede andere gute deutſche Stadt, ſein 
Kriegerdenkmal von 1870/71. Ungerecht iſt daher heute die Be⸗ 
hauptung, der Bremer kenne nur ſeine Stadt, ſeine Republik, ſeinen 
Handel und ſein Geld. Um das zu erkennen, bedarf es nicht eines 
Trinkſpruches, wie ihn vor Kurzem in Bremerhaven bei Gelegenheit 
der dortigen Enthüllung des Smidt⸗Denkmals der Erſte Bürgermeiſter 
Bremens voll Waͤrme und deutſcher Empfindung auf den Deutſchen 
Kaiſer ausgebracht hat. Der Bremer ſchwärmt für ſeine Republik, 
aber er unterſtellt fie gern dem Schutz und dem Glanze des kaiſer⸗ 
lichen Scepters. 


Vom Saal geht es naturgemäß in den Keller zum kühlen Trunk. 
Ja! dieſer Bremer Rathskeller mit ſeinem Rüdesheimer und Asmanns⸗ 
häuſer, mit ſeinem Scharlachberger alten Jahrgangs, dunkelgoldigem 
Oeſtricher, und wie die Sorten alle heißen, deren Bouquets hier den 
entkorkten Flaſchen entſteigen, um ſich in der ſchweren Atmoſphäre 
zum benebelnden Dunſt zu vereinigen! Welcher Fremde, und wäre 


„Franzoſenfaß“, das nicht weniger denn 72 000 Flaſchen birgt? Wer 
kennt die Weine, nennt die Namen? darf man hier den Dichter 
variiren. Und die Weine tragen ihre Namen mit Recht; es find 
echte Geſchlechts⸗, keine Taufnamen. Geduldig horchen wir wie ehe⸗ 
mals den Erläuterungen des Führers und laſſen uns im Flüſterkeller 
ganz leiſe, aber deutlich von Pfeiler zu Pfeiler fragen, wie es uns in 
Bremen gefalle. Das, wiſſen wir, gehört einmal zum Beſuche des 
Kellers, und deshalb iſt es immer wieder intereſſant. Auch hier wie 
im Veſtibül der Börfe iſt Fitger's Pinſel während der letzten andert⸗ 
halb Jahrzehnte thätig geweſen; hier hat er über der Thür unter dem 
Gewölbe eine allegoriſche Darſtellung der „Bremer“ geſchaſſen, dort 
ein „Weinfeſt des Bachus“; und gegenüber ſehen wir vier bekannte 
Weinpoeten, Claudius mit Anakreon, Scheffel mit Horaz Briüderſchaft 
trinkend, eine ortsgemäße Darſtellung der Verbrüderung von Alter⸗ 
thum und Neuzeit. So etwas lockt zum eigenen Trunke. Darum 
ein Fläſchchen von Scharlachberg, ein Glas aus der „Roſe“, blos der 
Neugierde halber; denn der Wein iſt gar zu alt; und dann abermals 
ans Tageslicht! 


Enttäuſcht wird ſich der an Hamburger Verhältniſſe Gewöhnte 
beim Beſuch des Hafens ſehen. Ein Leben wie an der Elbe, ein 
ſolches Gedränge von Schiffsrümpfen, einen ſolchen Wald von Maſten 
und Schloten wie dort findet man an der Weſer nicht. Hier iſt die 
Summe alles Treibens und Thuns weit geringer als in Hamburg, 
und dazu verſtreut es ſich auf einen verhältmäßig weiteren Raum, 
am Lande ſowohl wie auf dem Waſſer. Aber man iſt ja eben nicht 
in Hamburg mit ſeiner halben Million Einwohnern, ſondern in 
Bremen, das eben das erſte Drittel des zweiten Hunderttauſends voll⸗ 
zählig hat. Vor allem aber iſt nicht zu vergeſſen, daß heute ein 
ganz bedeutender Aderſtrang bremiſchen Handels und bremiſcher 
Schifffahrt nicht in den alten Hafen der Hanſeſtadt ſelbſt einmündet, 
fondern in denjenigen ihrer Tochterſtadt Bremerhaven. Wer dort die 
gewaltigen Waarenlager am Lande, die Rieſenſchiffe des Lloyd ge⸗ 
ſehen hat, der erſt kann fic) durch ein Additionsexempel einen Begriff 
von der Summe und der Blüthe des überſeeiſchen Handels machen, 
welcher infolge der Gründung Bremerhavens einen neuen Auſſchwung 
genommen und neue Garantien für die Zukunft erhalten hat. 
Bremen kann ſeinem ehemaligen Bürgermeiſter Johann Smidt, dem 
Gründer ſeines neuen Hafens, nicht genug danken. 


Und nun noch das Schönfte, was die Stadt an Schmuckwerk auf⸗ 5 


zuweiſen hat, zu ihren Promenaden und Anlagen! Ich kenne keine 
Stadt, die Bremen in der Ausbildung und Pflege dieſer Eigenthümlich⸗ 
keit gleichkommt; in Bremen einen ſommerlichen oder auch noch herbſtlichen 
Spaziergang durch die Anlagen verſäumen, iſt Sünde. Freilich giebis 


der Provinz Schleſien abzuhalten. — Die mit der Sammlung beauftragten 
pe . haben ſich durch Vorzeigung der Oberpräſidial⸗Verfügung oder 
einer beglaubigten Abſchrift derſelben zu legitimiren. 

® Oberinwahl. An Stelle der verſtorbenen M. Urſula zur Oberin 
des biefigen Urſulinerinnen⸗Kloſters wurde, wie die „Schleſ. Volksztg.“ 
mittheilt, von dem Convent die bisherige M. Präfectin Anna geb. Zucker 
zur Oberin gewählt. : 

* Concert. Das Concert des Kammerſängers L. ART hat yraen 
unter Mitwirkung des Herrn Pianiſten Georg Liebling aus Berlin findet 
beſtimmt am Sonnabend, 15. December er., ſtatt. 

— d. Wohlthätigkeits⸗Vorſtellung. Wie wir bereits mitgetheilt 
haben, wird am künftigen Montag auf Anregung des Bezirksvereins der 
Nicolai⸗Vorſtadt im Thalia⸗Theater eine Wohlthätigkeits⸗Borſtellung zum 
Beſten einer Weihnachtsbeſcheerung für Arme der Nicolai⸗Vorſtadt ſtatt⸗ 
finden. Zu derſelben können ſchon jetzt Billets bei den 8 Kemmler 
(Friedrich⸗Wilhelmſtraße 2b) und Brehmer (Friedrich⸗Wilhelmſtraße 14) 
1 werden. Im Intereſſe der Armen iſt ein recht zahlreicher Beſuch 

er Vorſtellung zu wünſchen. 

— d. Frühſtück für arme Schulkinder. Mit der Verabreichung 
warmen Frühſtücks an nothleidende Schulkinder unſerer Volksſchulen iſt 
bereits begonnen. Die Schulverwaltung, welcher für dieſen Zweck nur be⸗ 
ſchränkte Mittel zur Verfügung ſtehen, erfreut ſich dabei der regſten Unter⸗ 
ſtützung der Bezirks⸗ und Var er⸗Vereine, ſowie von Privatperfonen. 
Der Bürgerverein der Nicolai⸗Vorſtadt beabſichtigt, wie ſchon ſeit mehreren 
Wintern, ſo auch jetzt eine große Zahl Schulkinder ſeines Bezirks mit 
warmem Frühſtück zu verſorgen, und der Vorſtand des Breslauer Aſyl⸗ 
vereins nimmt ſich der nothleidenden Kinder der Volksſchulen an der 
Sadowa⸗ und Gabitzſtraße auch in dieſem Winter an, indem er 40 Kin⸗ 
dern ein reichliches Frühſtück und nach Bedürfniß auch Mittageſſen gewährt. 

—e Hinterlegungdtage im Jahre 1889. Für das Kalenderjahr 
1889 find wiederum ſeitens der Königl. Regierung in jedem Monate vier 
Tage feſtgeſetzt worden, an welchen in den Vormittagsſtunden zwiſchen 
10 bis 12 Uhr die Annahme zur Hinterlegung, die Auszahlung hinter⸗ 
legter Gelder, ſowie die Herausgabe von Werthpapieren und Koſtbarkeiten 
ftattfinden kann. Als Hinterlegungstag iſt grundſätzlich der Mittwoch an⸗ 
genommen und hiervon nur dann abgewichen und der Sonnabend als 
ſolcher beſtimmt worden, wenn der Mittwoch entweder auf einen Faſttag, 
auf den Kaſſenreviſions⸗ oder den vorhergehenden Tag, auf den 1. oder 
2. des Monats fällt, oder die Zahl der für jeden Monat in Ausſicht ge: 
nommenen vier Hinterlegungstage ſonſt überichritten werden würde. Es 
ſind hiernach für das Kalenderjahr 1889 als Hinterlegungstage beſtimmt: 
der 9. 16. 23. 30. Januar, der 6. 13. 20. 27. Februar, der 6. 13. 20. 27. 
März, der 3. 10. 20. 24. April, der 4. 8. 22. 29. Mai, der 5. 12. 19. 26. 
Juni, der 3. 10. 20. 24. Juli, der 7. 14. 21. 28. Auguſt, der 4. 11. 21. 
25. September, der 5. 9. 16. 23. October, der 6. 13. 20. 27. November, 
der 4. 11. 21. und 28. December. 

—e Kreistag. Am 20. d. M., Vormittags 10 Uhr, findet im Dienſt 
gebäude der Kreisverwaltung hierſelbſt ein Kreistag für den Landkreis 
Breslau ſtatt. Gegenſtand der eet iſt: Die Uebernahme der Ber: 
waltung und Unterhaltung der im Kreiſe belegenen Provinzial⸗Chauſſeen 
durch den Kreisverband des Kreiſes Breslau. Der Kreisausſchuß ſchlägt 
vor: Der Kreistag wolle ſich mit der Verwaltung und Unterhaltung der 
im Kreiſe belegenen Provinzial⸗Chauſſeen durch die Bass des Kreiſes 
gegen eine vom Provinzialverbande zu gewährende Pauſchal⸗Vergütigung 
vom 1. April 1889 ab einverſtanden exkl ren und den Kreis⸗Ausſchuß zum 
Abſchluß eines bezüglichen Vertrages mit dem Landeshauptmann der Pro⸗ 
vinz Schleſien ermächtigen. 

Die Führung der Kirchenbücher in der erledigten katholiſchen 
Localie Ellguth⸗Turawa im Kreiſe Oppeln ijt dem Localijten Liſſek in 
Bierdzan übertragen worden. 

—e Ergänzungswahlen zum Kreistage. Zur Wahl der von dem 
Wahlverbande der Landgemeinden des Landkreiſes Breslau zu wählenden 
neun Kreista ra bat der kgl. Landrath Herr von Heydebrand 
auf Freitag, den d. M., Vormittags 10 Uhr, Termin anberaumt. 

—e Prämie für Lebensrettung. Dem Müllergeſellen Joſeph Vogt 
und dem Blechſchmied Julius Neigen ind zu Oltaſchin welche so cout: 
mädchen Martha Kreidler und Anna Schröter vom Tode des Ertrinkens 
gerettet haben, iſt als Belohnung für dieſe verdienſtvolle Handlung ſeitens 
des Herrn Regierungspräſidenten eine Geldprämie gewährt worden. 

—d. Bezirksverein der Odervorſtadt. Am Donnerstag, 20. d. M., 
Abends 8 Uhr, findet in Ender's Bierhalle „zum ſchwarzen Adler“ (Bis⸗ 
marckſtraße 21) die Generalverſammlung ftatt. Auf der Tagesordnung 
feet Mittheilungen und Anträge, Vorſtandswahl, Jahres: und Kaſſen⸗ 

ericht. 


—d. Schleſiſcher Centralverein zum Schutze der Thiere. In 
der letzten Vorſtandsſitzung wurde die Feier des Vereins⸗Stiftungsfeſtes auf 
den 12. Januar 1889 feſtgeſetzt und zwar ſoll dieſelbe in der Loge zum 


goldenen Zepter auf der Antonienſtraße ſtattfinden. Durch die hochherzige 


da keine Fontainen und Cascaden, keine künſtlichen Ruinen, Schweizer⸗ 
häuschen und Grotten; nein! nur was der Boden ſelbſt ernährt, die 
Pflanzenwelt, bildet die ganze Herrlichkeit; die aber iſt bewunderns⸗ 
würdig. Dieſe breiten Alleen, dieſe weiten ſchattigen Plätze, dieſe 
Baumgruppen, Boskets und koſtbaren Zierſträucher, dieſe mit pein⸗ 
lichſter Sauberkeit geſchorenen, beſprengten und abgeſteckten grünen 
Teppiche von Raſen, dieſe Pracht von hochſtämmigen und niedrigen 
Roſen, deren Hunderte ein einziges eingelegtes Beet bedecken, dieſe 
zahlloſen verſchiedenen Blumengruppirungen und Teppichanlagen: es 
iſt ein wirkliches Eden, durch welches man auf den vielgewundenen, 
ſtaubloſen, reinlichen Wegen einherwandelt, oder in welchem man, 
bald auf dieſer, bald auf jener eleganten Gartenbank Platz nehmend, 
die elegante Damenwelt vorbei promeniren ſieht, vor den heißeſten 
Sonnenſtrahlen geſchſitzt durch das Laubdach der alten prächtigen 
Ulmen, Linden oder Kaſtanien. Mitten in dieſem lang hingedehnten 
Park, an erhabenem Platze, ſteht das Kriegerdenkmal. Auf einem 
fußhohen Unterbau in rothem Granit erhebt ſich von grauem Granit 
der eylinderfoͤrmige Sockel, umſpannt von einem breiten bronzenen 
Gürtel, der außer den Namen der Gefallenen das Reliefbild der Be: 
gegnung Kaiſer Wilhelms und Napoleons zeigt. Faſt zu groß für 
dieſen Sockel, ſodaß das Ganze an harmoniſcher Schönheit Einbuße 
erleidet, ſteht droben die Coloſſalfigur eines Fünfundſiebzigers, die 
Fahne in der Linken, in der Rechten das gezogene Seitengewehr. 
Kühnen Blickes ſchaut er über und durch das Laubgrün, auf das Bunt 
der Blumen, auf die ſtattlichſten neuen Palaſthäuſer Bremens, der 
freien Stadt eines auch ſie mit ſeinem Schwerte ſchirmenden, im Falle 
der Noth auch das Blut ihrer Bürger fordernden Deutſchen Reiches. 
Georg Hoffmann. 

* Univerſitätsuachrichten. Der ordentliche Pro t 
und Director des Botaniſchen Gartens an Be a Ve 
Dr. Wilhelm Pfeffer iſt zum Geheimen Hofrath ernannt worden. — 
Am 22. d. Mts. wird Prof. Dr. Windſcheid, Mitglied der Commiſſion 
für das deutſche bürgerliche Geſetzbuch, in Leipzig fein fünſzig⸗ 
jab es Doctorjubilaum feiern. — Der außerordentliche feſſor 

5 ey in Baſel ift zum ordentlichen Profeſſor ernannt worden. 
— Aus Halle berichtet die „Magdeburger Zeitung“ unterm 11. Decem⸗ 
ber: Der Geheime Medicinalrath, Director der Univerſitätsklinik, Pro⸗ 
feſſor Dr. Schwartze beging heute das Jubiläum feiner 25jährigen Thä⸗ 
tigkeit als Docent. Er wurde am 7. September 1837 zu Neuhot geboren 
und ſtudirte in Berlin und Würzburg. Vom Juli 1858—1859 war er 
Aſſiſtent am pathologiſch⸗anatomiſchen Inſtitut in Würzburg unter 
Auguſt Förſter. 1. Juli 1862 ließ er ſich in Düben als praktiſcher 
Arzt nieder und wurde 1863 Docent an der hieſigen Univerfität. 1868 
wurde er außerordentlicher Profeſſor und am 1. April 1884 zum Director 
der lach der königlichen Ohrenklinik ernannt. Er iſt Redacteur des von 
Tröltſch begründeten Archivs für Ohrenheilkunde und Berfaffer zahlreicher 
wiſſenſchaftlicher Schriften. Großartig war die Huldigung der ſtudenti⸗ 
ſchen Corporationen. In zahlreichen Afpdnnigen Equipagen hielten die 
im Wichs erſchienenen Vertreter der Corporationen ꝛc. vor der Wohnung 
des Gefeierten eine Auffahrt, mit einem Vorreiter an der Spitze. Die 
einzelnen Vertreter überbrachten ſodann namens ihrer Verbindungen die 
Glückwünſche, wofür der Jubilar tiefbewegt dankte. Abends vereinigte 
die Profeſſoren der Univerſität ein Feſteſſen im Hotel „Stadt Hamburg“, 
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Gabe einer Thierſchutzfreundin tft der Verein in den Stand geſetzt, eine © Beisfreticham, 14. Decbr. 
Prämiirung von ſolchen Hundefuhrwerksbeſitzern vorzunehmen, die ſich[ den Antrag des Vorſtandes der 
durch gute Wartung und Pflege ihrer Hunde auszeichnen. Diejelbe ſtädtiſchen Behörden beſchloſſen haben, zur Beſtreitung d 
ſoll am Sonntag, den 30. dieſes Monats, Vormittags 11 Uhr, voraus⸗ eine neue lage bie zur Erbauung eines St 


ſichtlich in der Turnhalle am Berliner Platz ftattfinden. Außer Geld- ſtädtiſchen 
prämien und Diplomen ſollen auch Schutzdecken für Hunde zur Verthei⸗ 
lung kommen. Thierfreunde, welche dem Verein ſolche Decken zuwenden 
wollen, können dieſelben bei Herrn Forchner (Schuhbrücke 78) abgeben. 
In die Prämiirungs⸗Commiſſion wurden gewählt: der königl. Departe⸗ 
ments⸗Thierarzt und Veterinär⸗Aſſeſſor Dr. Ulrich, Ober⸗Roßarzt Huch, 
Baron v. Rothkirch, Brauereibeſitzer P. Kipke und Kaufmann Ford ner. 
66 Von der Oder. Wegen Treibeis mußte die Schifffahrt eingeſtellt 
werden. Auch die Fähren verkehren nicht mehr. Der Ohlauer Poſt⸗ 


I | ffu 
öſchutenſtlien von der Provinzial⸗Städte⸗Feuerfocietät einer meint, gewiſſe Verdachtsmomente, welche gegen ihn ins Feld geführt 


1. Januar jeden Jahres erfolgen ſoll, hat der Bezirksausſchuß zu Oppeln] weiteres zu, am Monta den 21. Juni 1 

886 
nunmehr die darüber ausgeſtellte Schuldurkunde genehmigt. nach Dresden gefahren und iat am 23. Dresden wieder pie — 
. eder Hinfahrt will er unter ben Ba der Oberlauſitzer Bahn bis nach 


Mick it ſei 5 
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Packet⸗ und Paſſagier⸗Dampfer, welcher geſtern Mittag noch die Tour damit er die Anzahl ul a 4 

nach Ohlau unternahm, mußte dieſelbe unterbrechen und umkehren. Er Der Proceß Nentſch. Mit dem Geld in der Tach sail e en bee ees 
traf Abends um 11 Uhr hier wieder ein und begab fid im Schlunge in Ein Nachſpiel zu der Gerichtsverhandlung Dresden gefahren fein, um hier zwei Nächte in fideler Geſellſchaft ver⸗ 
Sicherheit. „Das verſchwundene Erbe.“ leben zu können. Auf der Rückfahrt iſt Rentſch über Bautzen nach Ober⸗ 


Unglücksfälle. Der Hürdlerkutſcher Ernſt Brühl wurde am u Breslau, 14. Decemb 
13. December cr. auf dem Striegauerplatz von einem Wagen überfahren. > „5 Mark in Empfang genommen, für dieſen Betrag ſollte er bli 
Die Räder gingen B. über das rechte Bein, Arm und Hand hinweg. Der zur . = „Das wunder Erbe" haben wir am 7ten] feiner Frau das bis dahin fehlende Hochzeits⸗Geſchent ae Eltern = 
Verunglückte wurde im Allerheiligen⸗Hoſpital aufgenommen. — Der Bier: ember v. J. über eine vor der I. Strafkammer ſtattgehabte Ver⸗]Geſchwiſter beſchaffen. Alle dieſe Angaben find lediglich auf die in der 
kutſcher Ernſt Helm ſtürzte beim Abladen von Veerflaſchen auf der Mar⸗ handlung berichtet, welche damit endete, daß die Angeklagte, die 72jäprige| Unterſuchung gemachten Ermittlungen zurüdzuführen. Reniſch bat näm⸗ 
arethenſtraße ſo unglücklich auf das Straßenpflaſter, daß derſelbe einen] Wigſchafterin Amalie Schimmel des Diehftahls von 24000 Mart | id) aus feinen vielen Vernehmungen und dem Inhalt der Ant 
9 Benp f ) t 9 Inh er Anklage erſehen 

ruch des rechten Handgelenks erlitt. den k Ant e — 5 . müſſen, daß feine Dresdener Reife fait bis in die kleinſten Details zur 

* Bolizeitiche Meldungen. Geſtohlen wurde einem Haushälter | anzudeuten, 36 Sabre 1 he Wi ‘Ghbatterin des am 2 Juni pierſelbſt un der Staatsanwaltſchaft „gekommen iſt. Eingeleitet wurde dieſe 
von r mittelſt ace aus ber bar ine Fees ke verſtorbenen Particuliers David Käſtner geweſen. In den letzten Jahren derſebe "hr cufforberte le Ge ei Juni 
nung ein Geldbetrag von ca. ark, einem Handlungscommis aus war der hochbetagte Käftner faſt ohne Unterbrechung krank, im December] in Dresden ei fen. en 21. Juni 
Rybnik auf dem Oberſchleſiſchen Bahnhofe ein Portemonnaie mit 40 M. 1885 wurde Käſtner bettlägerig und bat etwa 3 Monate vor feinem Tode dagegen en einzutreffen. Den Brief des Vaters bat Rentſch vernichtet, 

halt, 2 Billets 4. Klaſſe und ein Handkoffer mit Kleidern, einem] di öhigkei indig Lerfor mem Tode] dagegen wurde ein anderer Brief beim Vater beſchlagnahmt, welcher 
Arbeiter aus Rybnik ebendaſelbſt ein Portemonnaie mit 10%, Mark, und wahr mel ul 15 ee ee seal ri 8 ab nicht [einen recht eigenthümlichen Inhalt hat. Rentſch jr. theilte in dieſem, 
einem Bergmann aus Rybnik an derſelben Stelle ein Portemonnaie mit] verſagte. 8 gar das Sprachorgan 5 5 1886 datirten Briefe feinem Vater etwa Folgendes mit: 
24 Mark, einem Schriftſetze vom Lehmdamme ein Portemonnaie mit] Dieſe Hilfsloſigkeit des Kranken batte feinem Hausarzt ünd langjäh⸗ . eber Later! Es freut mich, Dir heut frohe Botſchaft ſenden zu 
42 Mark und einige Preußiſche Achtel⸗Lotterielooſe, einem Handlungs⸗ rigen Freunde, Geh. Sanitätsrath Dr. Grempler, die Veranlaſſung ich fet in der Dresdner Geſellſchaft ganz verlottert, doch i ! 
gegeben, ihm in der Perſon des bereits vielſeitig erprobten Krankenwär⸗ die Thatjachen zu meinen Gunsten das Gegenteil Bewetlen Du 
ters Alois Völkel einen zuverläſſigen d neben ſeiner bereits alters⸗ weißt, daß ich in Dresden immer in feinen Kreiſen verkehrte. 9 0 
ſchwachen Wirthſchafterin zu geben. Dr. Grempler veranlaßte ferner die} hatte mi ährend i ; 1a bu : 

anden r te en. f N e mir während meines dortigen mehrjährigen Aufenthalts 3000 
zukünftigen Erben Käſtners, durch ihren Rechtsanwalt Bellier de Launay | Mark erſpart und außerdem das Glück gehabt, noch 3000 Mark 
einen gerichtlichen Pfleger behufs Uebernahme der Käſtner'ſchen Vermögens⸗ dazu zu gewinnen. Für dieſes Geld kaufte ich mir damals, obne Dir 
verwaltung zu beantragen. Dieſe Stellung übertrug das Amtsgericht dem] davon Mittheilung zu machen, ein in einer Vorſtadt Dresdens belegenes 
ſeitens des Bezirksvorſtehers, Kaufmann Handke, in h 8 Grundſtück. In Folge der jetzt in jenem Stadttheil überhand nehmenden 
Kaufmann Karl Rentſch; derſelbe war früher Geſchäftstheilhaber der in Neubauten konnte ich das Grundstück mit 10000 M. Profit (aus der Zahl 
der n ” 96 FCC 15 a im ur ty 15701 15 000 hergeſtellt) verkaufen. Ich ſoll mir 
geweſen, er hatte dann des Bergmann geheirathet un em] das Geld am 21. dort abholen, wü i 
Tode des Schwiegervaters das Geſchäft für eigene Rechnung übernommen. etwas davon wife, demzufolge bite ch Dich Aci d en 
Rentich erfreute ſich in allen Kreiſen feiner Bekanniſchaft der größten Achtung.] Eilbriefe an mich, daß ich mir bei Dir Geld holen fol. Die 5000 Mark 
Seine Verpflichtung als Pfleger u am 16. Sunt 1886 auf dem Amts: welche Du mir vor zwei Jahren zum Eintritt in das Bergmann'ſche Geſchäft 
gericht ſtatt. Noch an demfelben aa ließ fia Rentſch im Deifein des geliehen haft, zahle ich Dir von dem Gelde zurück ꝛc.“ Rentſch hat, wie 
rr. Grempler die Schlüſſel zum Geld ſchrun nebſt ihrem Duplikat aus: durch Zeugen in Dresden bekundet worden fit, bereits am Mor gen des 
händigen. Der Schranken, welcher bis dahin nur mit dem Hauptſchlüſſel[ 22. Juni ca. 15 000 M. in größeren Banknoten vorgezeigt, das heißt, ſich mit 
V Schlüfiellöchern mit dem Siegel dem Beſiz des Geldes gebrüftet. Daſſelbe ſollte aus einer Erbſchaft her⸗ 
ind “Tuer ma tes itn er life 0 neater b te wieder | rühren. Da ferner nachgewieſen iſt, daß Rentſch früheſtens am 21. Bor: 
in et eda es Diner: er ar En ; 2 5 ne Völkel die Siegel | mittag mit dem Courierzuge von Breslau abreiſte, ſo vermochte der An⸗ 
ee , Denen Mk Mlk Me Be 

Werth: 

papiere aufbewahrt lagen. Mit den noch verſchloſſenen Kaſten begab ſi i . ; 8 : 
Rentſch in das nebenan belegene Bihtotfefimmen er. machte bie 5 15.000 Mark, in 11 in tiga 3: bas ) 
hinter ſich zu. Nach wenigen Minuten rief er den Völkel herbei, damit] Coupefenſter gelangt haben, da der nur 2 Minuten währende Auf⸗ 
biefer ihm die Werthpapiere behufs Aufnahme der Inventur dictire. Hier⸗ enthalt des Zuges auf jener Station eine weitere Unterredung 
bei will Renti die Entdeckung gemacht haben, daß in dem Effecten⸗Ver⸗ nicht geftattete. Daß dieſe Ueberreihung des Darlehns feiner Mutter 
zeichniß, ar . in kaufmänniſcher Weiſe mit Debet und Credit} und den acht zum großen Theil erwachsenen Geſchwiſtern ver⸗ 
A or ra . hatte, ein Blatt, je eine Seite von] ſchwiegen worden iſt, ſucht Reniſch damit aufzuklären, es hätten die: 
. er 8 adde ee eee yell ¥en rg felben 1 5 ie paling des Friedens in der Familie nichts 

DRISHE N en, veri , 7; davon willen ſollen a | 
leich feſtzuſtellen. Es waren dies, wie bie ſpätere Inpenturaufnahme durch den] Für die zuletzt geſchenkweiſe gegebenen 1000 Mark hat Rentſch | 


commis vom Ringe ein dunkelbrauner Pelzkragen und ein Pfandſchein 
über einen dunklen Winterüberzieher. — Beſchlagnahmt wurde eine 
Pferdedecke, welche ein junger Burſche auf der Stockgaſſe an einen Trödler 
verkaufen wollte, aber ſich über den rechtmäßigen Beſitz derſelben nicht zu 
legitimiren vermochte. — Gefunden wurde ein Portemonnaie mit 19 M. 
20 Pf. Inhalt, ein Sack mit Kleie und ein Geldbetrag von 2 Mark. 
de Gegenſtände werden im Bureau Nr. 4 des Polizei⸗Präſidiums 
aufbewahrt. 


E Glogau, 13. Deebr. [Gewerbe⸗Verein. — Chauſſeebau.] 
In der geſtern unter dem Vorſitz des Stadtapothekers Löwenber 
abgehaltenen techniſchen Sitzung des hieſigen Gewerbevereins hielt 
Herr Director Feſt aus Breslau einen ebenſo belehrenden als inter⸗ 
eſſanten Vortrag über „Elektriſche Beleuchtungs⸗Anlagen unter beſonderer 
Berückſichtigung für Städte⸗Beleuchtung“. Im Anſchluß an dieſen Vor⸗ 
trag wurde der Antrag des Fabrikbeſizers Weiß angenommen, die feit 
längerer Zeit geplante Herſtellung von elektriſchen Beleuchtungs⸗ 
Anlagen in unſerer Stadt mit allen Kräften zu unterſtützen. 
— Die Vorarbeiten zur Chauſſirung des Weges von Gramſchütz 
über Quilitz und Obiſch nach Hermsdorf nehmen raſchen Fortgang. 
In Hermsdorf führt die neue Chauſſee nicht durch den Gutshof, ſondern 
ſie mündet hinter demſelben rechtwinklig auf die Chauſſee Glogau⸗Neuſorge 
aus. Dem Vernehmen nach ſoll die Strecke Gramſchütz—Obiſch ſchon am 
1. October 1889 vollſtändig fertig fein, während die ganze Chauſſee erſt 
im Jahre 1890 dem Verkehr übergeben werden wird. 

A Steinan a. O., 13. Decbr. bee ie e ee eae ees 
In der heut ſtattgehabten Sitzung der Stadtverordneten fand dur 
Bürgermeiſter Lange die Einführung und Verpflichtung des Stadtmüllers 
an ſtatt. — Die Erweiterung reſp. der Ausbau des Winter⸗ 
afens wird nach dem vom Magiſtrat entworfenen Project genehmigt. — 
Als Sparkaſſen⸗Rendant wird einſtimmig Kämmerer Härtel gewählt. — 
Von dem eingegangenen Schreiben, betreffend das in Ausſicht ge⸗ 
Aae Bahuproject Steinau Lüben — Bunzlau, nimmt die Verſammlung 

enntniß. 

O Sprottan, 18. Dee. ghd de at Heute Nachmittag fuhr 
der Fuhrwerksbeſitzer Silz eine Ladung Spirituoſen nach Mallmitz. In 
der Wilhelmſtraße bogen die Pferde plotzlich nach links ab und ſtießen 
mit der Deichſel an einen Baum. In Folge der heftigen ug 

ürzte Silz vom Wagen und fiel fo unglücklich, daß er einen Schädelbru 
avontrug. Der Schwerverletzte wurde in ſeine Wohnung getragen, wo 
er nach kurzer Zeit verſtarb. 

§ Striegau, 13. Dechr. ee ee — Feuerwehr⸗ 
Verein.] In der Generalverſammlung des Striegauer Peſtalozzi⸗Zweig⸗ 
vereins, welche geſtern im „Deutſchen Hauſe“ abgehalten wurde, konnte 
berichtet werden, daß die diesjäh igen Geſammteinnahmen wiederum eine 
erfreuliche Höhe erreicht haben. An Mitgliederbeiträgen wurden 912 M. 
und an ſonſtigen Zuwendungen, worunter wieder 300 M. von Frl. Marie 
v. Kraämſta, etwa 390 M. vereinnahmt. Von der Geſammteinnahme in 

öhe von etwa 1300 M. erhält der Provinzialverein 430 M., während 
80 M. an 26 unterſtützungsbedürftige Lehrer⸗-Wittwen und⸗Waiſen beider 
Confeſſionen, in Beträgen von je 20—50 Mark, zur Vertheilung kommen 
ſollen. Außerdem erhalten 10 Wittwen noch Unterſtützungen von je 21 M. 
aus dem Provinzialverein. Die Geſammtſumme der vom hieſigen Verein 
an Weihnachten zu gewährenden Liebesgaben von je 25—66 Mark beläuft 
ſich ſomit auf 990 Mark. Das Stiftungsfeſt wird im Februar k. J. be⸗ 
angen werden. — Der Verein der N Feuerwehr bielt jüngſt 
a ſtatutenmäßige Hauptverſammlung ab. abei wurden die- bisherigen 
Vorſtandsmitglieder wiedergewählt. Brandmeiſter ijt Schornſteinfeger⸗ 
meiſter Jonas. 

we Janer, 12. Dechr. [Verlooſung. — General⸗Verſamm⸗ 
lung.] Dem hieſigen Frguenverem iſt die Genehmigung zu einer Ver⸗ 
looſung zum Beſten der Einbeſcheerung für arme Schulkinder ertheilt 
worden. Dieſelbe findet am 19. d. M. ſtatt. — Die beiden Wohlthätig⸗ 
feits-Bereine Hedwigs⸗ und Vincenzverein hielten ihre Generalverſammlung 
im Schulhauſe ab. Der Vincenzperein zählt 17 active und 80 inactive Mit- 
glieder. Dem Hedwigsverein gehören 10 active und 21 iactive Mitglieder an, 

© SHabelſchwerdt, 13. Dechr. [Communales.] In der geſtern 
ſtattgehabten Sitzung der Stadtverordneten wurde der neu gewählke und 
von der königlichen e . Rathsherr, Rentier Sterz, durch 
den Bürgermeiſter Schaffer in ſein Amt eingeführt. Die Verſammlung 
bewilligte nach dem Vorſchlage der Schuldeputation und des Magiſtrats 
einen jährlichen Beitrag von 500 Mark für die Spielſchule, um den Fort⸗ 
beſtand derſelben zu ſichern. 

§ Frankenſtein, 12. Dec. [Geburtstagsfeier.] Geſtern feierte 
der Stifter der hieſigen evangeliſchen Anſtalten, Superintendent Gräve, 
ſeinen 70. Geburtstag. Am frühen Morgen ſchon brachten ihm die Zög⸗ 
linge des Tabeenſtiftes einen muſikaliſchen Morgengruß. Auch der Ge⸗ 
meinde⸗Kirchenratb und die Frauen der Gemeinde bezeugten durch Glück⸗ 
wünſche und Liebesgaben ihrem Seelſorger ihre Theilnahme. 

§ ten: 12. Dec. [Polizei⸗Verordnung.] Für den 
Kreis Frankenſtein tritt mit dem 1. Januar 1889 eine Polizei⸗Verordnung 
in Kraft, wonach das Verabfolgen von Almoſen an baarem Gelde an nicht 
ortsangehörige Bettler verboten ijt. Zuwiderhandelnde verfallen in eine 
Geldſtrafe bis zu 9 Mark event. verhaͤltnißmäßige Haft. 

% Brieg, 13. Deebr. [Neuer Verein. — Präſentation. — 
Lehrerverein.] In voriger Woche iſt hier ein Ortsverein der 
Maſchinenbauer und Metallarbeiter begründet worden. Zum Vorſitzenden 
wurde Schloſſermeiſter Kirchner, zum zweiten Vorſitzenden Schloſſermeiſter 
Sommer, zum Schriftführer Schriftſezer Färber und zum Kaſſirer Gelb⸗ 

eßermeiſter Kuchnia gewählt. — Der biefige Pfarrer Velkel iſt zum 
Pfarrer von St. Mauritius in Breslau präſentirt worden. — In der 
am Dinstag Abend ren Generalverſammlung des Lehrervereins 
wurden der bisherige Vorſtand, ſowie die bisherigen Mitglieder der Wahl⸗ 
Commiſſion wiedergewählt. 

Falkenberg, 14. Decbr. [Innungsweſen.] Mit dem 1. Jan. k. J. 
tritt die hieſige Schuhmacher⸗Innung in die Reihe derjenigen Innungen, 
welchen die aus § 100e der Reichs⸗Gewerbe⸗Ordnung i ergebenden 
Rechte bezüglich der Annahme von Lehrlingen ausſchließlich zuſtehen. 


Oppeln, 14. Decbr. enge Dr. Maag as en.] Die 


uftigrath Jäger ergab, für 21000 M. Oberſchleſiſche G-Prioritäten. Außer | nach vorheriger Verabredung, aber auf briefliche Beſtellun Ober⸗ 
dieſen 21000 M. fehlten noch 3000 . Schleſiſche Rentenbriefe. Auf] Prauske aus, bei dem Inzvelier Klee, net Auen Silber: 
die bei der Polizei durch Juſtizrath Jäger gemachte Anzeige erhielt 1 für citi erſonen, einen Tafel⸗Aufſatz und andere Schmuck⸗ a 


Criminal⸗Commiſſar Kahne den Auft dem Verbleib it : b 
. 0 en e ate 
Rentſch, 


lagt N) : ; 
übergeben habe. Dieſe Angabe beftätigte ſich. Die Schimmel behauptete, nunmehr auf den In it des höchſt unwahrſcheinlich 


ſchloß aus dem Beſitz der 3000 M. und den ſonſtigen Nebenumſtänden] lichen Arreſt aus und ſuche daſſelbe zu verkaufen. Du kannſt oh i 
Mark Oberſchleſiſche[Vorräthe 15⸗ bis 20 000 M. dafür verlangen. Sollteſt Du etwa fut 15 
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in der Sache thätig geweſen. So hat er an faſt ſämmtliche Banquiers] In der 2ſtündigen Vernehmung des Angeklagten hatte der Vorſitzend 
Circulate verfandt und in denfelben um Auskunft verſchiedentlich auf die Widersprüche ge tt die ſich der Angeklagte 


Stutterheim auf Nieder⸗Wintersdorf genannt hatte, bewirkt worden. Der habe ihr Frau Reniſch am Tage vor Käſtner's Tode und zwar, als ſie 
in Folge dieſer Ermittlung bei Gericht geſtellte Antrag, das Verfahren] beide zu nebeneinander liegenden Fenſtern herausblickten, etwa Folgendes ge⸗ 
gegen die Schimmel wieder aufzunehmen, wurde ſeitens des Gerichts] jagt: Ihr Mann habe das Vermögen des, ſteinreichen alten Kautzes“, — womit 
abgelehnt. Erſt als dem Rupp die Feſtſtellung gelang, es fet Kaufmann | fie Käſtner bezeichnete —, ſeitens des Gerichts zur Verwaltung überkommen, er 
Rentſch, der damalige Pfleger für das Käſtner'ſche Vermögen, an dem] müſſe dabei viele Papiere oder Gelder umwechſeln und befinde ſich gegen⸗ 
vorerwähnten Tage in Dresden geweſen, drang er bei der Staatsanwalt: | wärtig zu dieſem Zweck in Dresden. 2 Tage ſpäter hat ihr Frau a 
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gerad, 


Unterſuchungshaft fein jugendliches Ausſehen — er zählt 29 Jahre —Imacte von feinem Rechte der Zeugnißverweigerung ebenſowenig Ge⸗ 
. ge pn erſt lebhaftes Auftreten ile Als Vertheidiger | brauch, wie h i 


aus dem Regierungs⸗ und Medicinal⸗Rath Dr. Noack als Vorſitzendem 
und den Apothekenbeſitzern Exner und Muhr als Beiſitzern beſtehende 
Commiſſion für die rüfungen von Apothekergehilfen wird vorbehaltlich 
etwaiger nothwendiger Abänderungen während des Jahres 1889 in den Zeit⸗ 
räumen vom 18. bis 23. März, 17. bis 22 Juni, 16. bis 21. September 
und 16. bis 21. December zuſammentreten, wobei die Feſtſezung der 
einzelnen Prüfungstage dem Vorſitzenden der Commiſſion vorbehalten bleibt 


215 gegen i ae fn * 10 Be 5 25 be ay ou, 2 (Fortfebung in der erſten Beilage.) 
agung und Untreue, ihm fügte Aſſeſſor Broſſok no en Antrag bei, > 2 
gegen den Angeklagten geichzeitia auch wegen falſcher Abgabe einer eides⸗ Mit zwei Beilagen 
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Eeſte Beilage zu Ar: 


(Fortfegung.) : € 
mann, welcher noch dazu 9 Kinder hat, giebt nicht einem feiner Söhne fo 
ohne Weiteres 15000 Mark und noch dazu ungezählt durch das Coupé⸗ 
Fenſter hinein, es erſcheine auch vollſtändig widerſinnig, daß der Ange⸗ 
Sone jenes Geld überhaupt von Mickau nach Dresden genommen haben 
ſollte, obgleich er dort doch nur ein oder zwei fröhliche Nächte verleben 
wollte. Betreffs feiner Vermögensverhältniſſe giebt Rentſch sen. an, er ſchätze 
ſein 90 Morgen umfaſſendes Banergut auf etwa 50000 M. Sein Sohn 
habe ihm gleich bei Eingabe des Darlehns einen Wechſel Wohnen dieſer 
iſt aber mit verbrannt, als Ende vorigen Jahres das Wo nhaus nebſt 
Scheuer ein Raub der Flammen wurde. Der Staatsanwalt verlangt zu 
wiſſen, woher der Zeuge überhaupt die 15000 Mark Darlehn genommen 
habe. Rentſch sen. beruft ſich zunächſt auf die ſchon mehrfach gemachte 

Behauptung ſeines Sohnes, dab dieſer ihm bereits im December 1885 die 

überen 5000 M. zurückgezahlt babe, dieſes Geld lag noch zur Verfügung. 
er beſaß er (der Vater) für ca. 7000 M. Dresdner Preihefen-Actien (2) 
und endlich 3000 M. in der Sparkaſſe, das ſechszehnte Tauſend lag ſchon 
längſt zu Haufe ertra“. Der Zeuge wird wegen feines nahen Verwandt⸗ 
ſchaftsverhältniſſes zum Angeklagten nicht vereidet. i 

Der Procuriſt der Firma Günther & Rudolf in Dresden, Herr Richard 
Weiß, iſt ſowohl commiſſariſch wegen des Ankaufs der Oberſchleſiſchen 
Prioritäten vernommen, wie auch ſpäter vor dem Unterſuchungsrichter 
dem Angeklagten gegenüber geſtellt worden. Er hat ſich nicht zu erinnern 
vermocht, ob dies die Perſon geweſen fei, welche die Papiere verkaufte. 
In dem betreffenden Bankgeſchäft verkehren übrigens täglich Hunderte von 
Perſonen. Der Staatsanwalt conſtatirt bei dieſer Gelegenheit, daß ein 
Nieder⸗Wintersdorf, welches der — roe Herr von Stuttersheim als 
fein Domicil angegeben hatte, gar nicht exiſtire. . 3 } 

Ein eigentbümliches Licht auf den Angeklagten wirft. auch ein Brief, 
welchen er bei Gelegenheit der Schlußabrechnung des Käſtner'ſchen Nach⸗ 
laſſes an den Vormundſchaftsrichter geſandt hat. In dieſem Briefe be⸗ 
anſprucht Rentſch eine entſprechende Entſchädigung für jeine Mühewaltung 
und führt zur Begründung dieſer Forderung aus, er habe wegen des 
Todes des Käſtner eine Reiſe nach Ober⸗Prauske unterbrochen und ſpäter 
noch einmal machen müſſen, außerdem habe er 22 volle Tage für die Auf⸗ 
ſtellung und Veräußerung des geſammten Inventars und aller ſonſt noth⸗ 
wendigen Abwickelungen bedurft und durch dieſen Zeitaufwand große 
Verluſte in ſeinem eigenen Geſchäfte erlitten. ; 

Nach Schluß der Beweisaufnahme erhielt um 2 Uhr Nachmittags der 
Staatsanwalt das Wort zum Plaidoyer. Er leitete ſeine Ausführungen 
mit dem Hinweis darauf ein, daß nach dem Ergebniß der heutigen Be⸗ 
weisaufnabme die Schimmel und zwar mit auf Grund der vom Ange⸗ 
klagten damals mit großer Sicherheit gemachten Bekundungen zum großen 
Theil unſchuldig verurtbeilt worden ſei. Es hat damals Niemand daran 

edacht, auch nur einen Schatten von Verdacht auf den zu werfen, welcher 

eitens der Behörde mit der Verwaltung des Käſtner'ſchen Vermögens 
betraut worden war. Nur den unabläſſigen Bemühungen eines Freundes 
der Schimmel, des Kaufmanns Rupp, iſt es zu danken, daß die verbreche⸗ 
riſche Thätigkeit des Angeklagten entdeckt wurde. Rupp ſtand, nebenbei 
bemerkt, während der ieren J gegen die Schimmel ſelbſt in dem Ver⸗ 
dacht, daß er deren Hintermann nterbringung der Werthpapiere fei. 
Der Staatsanwalt ſchließt nach . aller heut zu Tage getretenen 
Belaſtungsmomente damit, es babe der Angeklagte ſchon durch feine Dreiſtig⸗ 
keit, mit welcher er alle die beſtimmt unwahren Behauptungen mit heiterem 
Geſicht als lautere Wahrheit darzuſtellen ſuchte, einen etwaigen Anſpruch auf 
Milderung bei Bemeſſung des Strafmaßes verwirkt, dazu komme noch der 
ungewöhnlich große Vertrauensbruch und daß Jemand wegen des Don 
ihm begangenen Verbrechens verurtheilt worden ſei. Aus allen dieſen 
Gründen erſcheint für die Unterſchlagung in idealer Concurrenz mit Un⸗ 
treue und die falſche eidesſtattliche Verſicherung eine Strafe von 4½ 
Jahren Gefängniß und 5 Jahren Ehrverluſt angemeſſen, auch iſt wegen 
der aus Gewinnſucht begangenen Untreue auf 3000 Mark Gelodſtrafe zu 
erkennen. ; 

Der Vertheidiger begründete feinen auf völlige Freiſprechung gerichteten 
Antrag damit, 8 fehle bei allen vorhandenen Verdachtsmomenten doch 
der Nachweis, daß fic der Angeklagte die 21 000 Mark Papiere in der 
That angeeignet habe. Schon in den Erzählungen der Schimmel war 
von einem jungen Mann die Rede, welcher den Käſtner öfter heimſuchte 
und * augenſcheinlich jedesmal größere Summen 
drängen wußte, da eine es doch nicht unmö ‘ 
jungen Mann auch hier als geftohlen cken piere gegeben 
und ſelbſt das Blatt aus dem Effecten⸗Conto herausgeriſſen habe. : 

Der Gerichtshof verkündete nach nur 15 Minuten Berathung, es fei 
der Angeklagte unter Freiſprechung binfichtlich der eidesſtattlichen Verſiche⸗ 
rung der rg und Untreue für ſchuldig befunden und wegen 
ſeiner bisherigen Unbeſcholtenheit einerſeits, der aber andererſeits vor⸗ 
liegenden ſehr erſchwerenden Umſtände halber zu 3 Jahren Gefängnis und 
5 Jahren Ehrverluſt verurtheilt worden. 

Der Verhandlung hatte ein zahlreiches Publikum beigewohnt. 


. Ratibor, 13. Deebr. [Gemeingefährliche Anwendung von 
Sprengſtoffen.] Eine ſtarke, kanonenſchußartige Detonation er⸗ 
ſchütterte am 19. Juli dieſes Jahres, Morgens gegen Uhr, zu Sauerwitz, 
Kreis Leobſchütz, das von den Auszütgler Blenerihen Eheleuten bewohnte, 

ur Beſitzung Nr. 42 gehörige Auszugshaus, während die Ebeleute in 
emſelben Augenblicke aus den Betten flogen. Die auf ſo eigene Art aus 
dem Schlafe ger Eheleute ſahen aus dem Fußboden eine belle 
Flamme emporſchlagen und mußten vor dem dichten, nach Schwefel 
riechenden Qualm, mit dem die Stube angefüllt war, flüchten. Nachdem 
ſich der Rauch verzogen hatte, bot ſich ein Bild arger Zerſtörung. 
Sämmtliche Fenſter waren zertrümmert, die Dielen emporgehoben und die 
Ziegeln, mit denen der Boden in der Nähe des Ofens belegt war, heraus⸗ 

ſeriſſen. Das an dieſer Stelle im Fußboden entſtandene Loch mündete 
n einen darunter befindlichen, ziemlich geräumigen Gang, welcher von 
außen nach Durchſtoßung des Bruchſteinſockels des Hauſes angelegt war. 
In dieſem a waren die Exploſionsſtoffe, welche nach dem Gutachten 
der Sachverſtändigen aus Dynamit nebſt andern Sprengſtoffen beſtanden 
haben mußten, niedergelegt worden Ein ſtarkes Blechrohr, ſowie die 
Reſte einer Zündſchnur fand man in diefem Gange. Daß die Spreng: 
ſtoffe nicht eine gefährlichere Wirkung hervorgerufen hatten, war lediglich 
dem Umſtande zuzuſchreiben, daß fie in dem geräumigen Gange nicht ge- 
nügenden Widerſtand gefunden hatten. Der Gang war von außen durch 
einen vorgeſtellten Wagenſchieber verdeckt. Die eingeleitete Unterſuchung 
legte die Annahme nahe, daß der Pächter der Beſitzung Nr. 42, auf welcher 
die genannten Eheleute den Auszug hatten, der Landwirth Wilhelm Moch 
theils aus Feindschaft, theils um ſich der ihm läſtigen Verpflichtungen 
gegen die Auszügler zu entledigen, die erwähnte Exploſion bewirkt habe. 
gen Moch wurde deshalb die Anklage wegen verſuchten Mordes, ſowie 
wegen * Brandſtiftung unter Anwendung von explodirenden Stoffen 
erhoben. Der Angeklagte leugnete, aber die Vorgänge, die ſich vor dem Ereigniß 
vom 19. Juli zwiſchen ihm und den Auszüglern ſowie deren Sohn ab⸗ 
gee hatten, ließen unabweisbar auf ihn als den Thäter ſchließen. Moch 
atic die Beſitzung Nr. 42 von feiner Schweſter Rola gepachtet. Diele 
war mit einem Sohn der Auszügler Plener'ſchen Eheleute, mit Anton 
Plener, verheirathet und hatte auch anfangs mit ihrem Manne zuſammen 
die Wirthſchaft geführt, war aber von ihrem Bruder derartig gegen ihren 
Mann aufgehetzt worden, daß ſich derſelbe veranlaßt geſehen hatte, feiner 
Frau die Wirthſchaft ganz abzutreten und getrennt von ihr zu leben. Die 
Eltern des Anton Plener, welche, wie geſagt, auf der Beſitzung den Aus⸗ 
ug batten, erhielten weder von ihrer Schwiegertochter, nod von dem 
ächter Moch das Ausgedinge und mußten jede Kleinigkeit erſt einklagen. 
je Folge dieſer Verhältniſſe war eine erbitterte Feindſchaft zwiſchen den 
beiden Parteien und daraus entſprang wieder eine ganze Reihe von Straf⸗ 
proceſſen. Moch und Anton Plener trugen wegen gegenfeitiger Körper⸗ 
verletzung ganz erhebliche Gefängnißſtrafen davon. och, ein Mann von 
ſehr jähzornigem Charakter und besbalb von allen Bewohnern ſeines Ortes 
efürchtet, feuerte eines Tages auf feinen Schwager, als ſich derſelbe ohne 
Erlaubni ein Pferd uus der Wirthſchaft lieh, aus einem Revolver einen 
Schrotſchuß ab, der glücklicherweiſe nur die Mütze des aufs Korn ges 
nommenen rs traf. Den Auszüglern Moch allerlei 
Schabernack und vernagelte ihnen unter Anderem mehrmals die Thür. Die 
40 gl der Feindſeligkeiten erreichten ihren Höhepunkt in dem Vorfall vom 

9. Juli d. J. Wie erwähnt, hatten es die Auszügler Plener'ſchen Ehe⸗ 
leute nur dem Zufall zu verdanken, daß fie hierbei mit dem Leben davonfamen. 
Beide Eheleute leiden ſeit dem Tage an ſehrſtarker Schwerhörigkeit. Bemerkens⸗ 
werth iſt aus den Zeugenausſagen, daß die Auszüglerfrau, als ſie nach 
der Exploſion zum Fenſter geeilt war, den Moch vollſtändig angekleidet 


wage ſpielte 


durch das Gehöft laufen geſehen haben will, während die Schweſter des 


Moch behauptet, ihr Bruder habe um jene Zeit geſchlafen. Die Ge 
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hältniſſe nur ganz oberflächlich, wobei er allerdings anerkannte, daß die 


ſchworenen erachteten den Angeklagten des verſuchten Mordes für nicht⸗ 
ſchuldig, dagegen der gemeingefährlichen Anwendung von explodirenden 
Stoffen für ſchuldig. Der Gerichtshof erkannte mit Rückſicht darauf, daß 
die weniger gefährliche Wirkung der Exploſion nicht im Ermeſſen des An⸗ 
geklagten gelegen hatte, ſondern nur vom Zufall abhängig war, auf 
5 Jahre Zuchthaus. 

A. Reichsgerichts⸗Entſcheidung. Aerztliche Recepte find nach 
einem Urtheil des Reichsgerichts, II. Sirafienat, vom 12. October 1888, 
Privat⸗Urkunden, welche zum Beweiſe von Rechten und Rechts⸗ 
verhältniſſen von Erheblichkeit find, und ihre Fälſchung iſt als Urkunden⸗ 
fälſchung zu beſtrafen. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 
Neichstag. 

© Berlin, 14. Dec. Der Reichstag erledigte heute den Zuſatz⸗ 
vertrag zum ſchweizeriſchen Handelsvertrag in dritter Leſung, nachdem 
nochmals die Abgeordneten Trimborn und Windthorſt gegen die Er⸗ 
mäßigung der Zollſätze ſpeciell für Seidenwaaren Widerſpruch er⸗ 
hoben hatten. Die Vorlage, betreffend das Nationaldenkmal, wurde 
ohne Debatte angenommen, ebenſo einige kleinere Vorlagen von unter⸗ 
geordneter Bedeutung. Dann kam der Antrag Windthorft zur De: 
rathung. Aber Diejenigen, die ſich dabei etwa auf eine Haupt⸗ und 
Staatsaction geſpitzt hatten, werden ſchmerzlich enttäuſcht ſein. Es 
war allerdings nicht möglich, den Rednern der Cartellparteien das 
Hineinziehen der oſtafrikaniſchen Verhältniſſe zu verbieten; dieſe Dinge 
lagen ja ſo nahe, daß ſie mit herangezogen werden mußten, und ſchließ⸗ 
lich auch von beiden Seiten herangezogen wurden. Aber damit hat 
man dem Antrage auch Abbruch gethan. Herr Windthorſt be⸗ 
tonte in ſeiner Einleitungsrede ausdrücklich, daß er ſeinen Antrag 
nicht als Vorſpann zur Herbeiführung colonialer Abenteuer benutzen 
laſſen wolle. Nur die Unterdrückung der Sclavenjagden und des 
Sclavenhandels liege ihm am Herzen und nichts weiter. Was in Be⸗ 
zug auf die oſtafrikaniſchen Dinge zu geſchehen habe, müſſe vollſtändig 
der Regierung und ihrer Initiative überlaſſen werden. Schon der 
nationalliberale Abgeordnete Wörmann brachte die oſtafrikaniſchen 
Verhältniſſe in feine Rede hinein. Er meinte, die wirthſchaftlichen 
Verhältniſſe ließen ſich nun einmal nicht von dieſen Culturbeſtrebungen 
trennen. England habe viele Millionen aufgewendet, um den Sclaven⸗ 
handel zu unterdrücken, und habe einen entſprechenden Nutzen davon 
gehabt, indem es ſeinen Handel ausdehnte und für ihn neue Abſatz⸗ 
gebiete erwarb. Damit wollte Herr Wörmann doch augenſcheinlich 
zu Bewilligungen anreizen, und wofür? Er meinte, mit der mari⸗ 
timen Action allein könne man nicht auskommen, die Action auf dem 
Lande werde nachfolgen müſſen. Der folgende Redner, Herr von 
Helldorff, entwickelte ſchon einen ganzen Plan für die Action auf 
dem Lande; Anwerbung von Schwarzen unter Anführung von Weißen. 
Mit dieſen Polizeiſoldaten ſollten etwa vier Plätze an der Küſte be⸗ 
ſetzt und feſtgehalten werden, von dort aus ſollten Vorſtöße in das 
Innere erfolgen. Herr von Helldorff fühlte ſich ſogar berufen, der 
Energie des Herrn Peters ein lautes Loblied zu ſingen, womit er 
allerdings nicht überall auf Beifall ſtieß. Wahrſcheinlich ſollte die 
Rede des Herrn von Helldorff vorbereiten für eine Erklärung des 
Staatsſecretärs Grafen Bismarck, aber mag dieſer nun ſelbſt das 
Gefühl gehabt haben, daß er damit im Hauſe nicht allſeitigen Beifall 
finden werde, oder iſt die Regierung noch nicht mit ſich im Reinen, 
er hielt ſich ſehr zurück und berührte namentlich die oſtafrikaniſchen Ver⸗ 


Oſtafrikaniſche Geſellſchaft ihre große Aufgabe mit unzureichenden 
Mitteln angegriffen habe. Als wahrſcheinlich ſtellte er hin eine Action 
auf dem Lande, wie ſie in der Preſſe vielfach beſprochen worden iſt, 
und wie ſie auch Herr v. Helldorff heute angedeutet hatte. Aber er 
behielt ſich noch Alles vor. Im Uebrigen ſprach er nur von der 
Sclaverei und betonte, daß nach außen hin ein einmüthiges Votum 
des Reichstages erwünſcht jet. Dieſes einſtimmige Votum haben aber 
die Cartellparteien durch ihren Preßſpectakel und auch durch ihre 
heutigen, im Verhältniß zu den Orgien in der Preſſe ſehr vorſichtig 
gehaltenen Reden verdorben. Der Abg. Bamberger führte aus, 
daß nach den Auslaſſungen der Thronrede und nach den Kund⸗ 
gebungen aus dem Volke eine beſondere Manifeſtation des Reichs⸗ 
tages nicht nothwendig und, weil überftüſſig, auch ſchädlich ſei. Es 
wäre bedenklich, überflüſſige Anträge anzunehmen, umſomehr, als man 
damit jetzt Dinge in Verbindung gebracht habe, die mit der Sclaverei⸗ 
frage nichts zu thun haben. Bamberger hob hervor, daß es ſich nur 
um die Frage handle, ob man das ſehr engbegrenzte, vorſichtige colonial⸗ 
politiſche Programm, welches der Reichskanzler unter allgemeinem Beifall 
aufgeſtellt habe, aufgeben und eine mehr abenteuerliche Politik einſchlagen 
wolle, die ſchließlich nach Tonkin und Maſſauah führen werde. Was 
er in Bezug auf die Entwickelung der Colonialpolitik vorausgeſetzt 
habe, ſei vollſtändig eingetroffen. Herr von Kardorff merkte 
wohl, daß man ſich etwas verhauen habe; er verſuchte den Antrag 
auf ſeine urſprüngliche Baſis zu ſtellen, nämlich, daß er gleichſam die 
Grundlage bilden ſolle für die weiteren internationalen Verhand⸗ 
lungen in dieſer Frage. Aber da er auch die oſtafrikaniſchen Ver⸗ 
hältniſſe mehr als nöthig war, in feine Rede hineinzog, gelang ihm 
dies nicht. Der Antrag wurde daher, nachbem noch der Abgeordnete 
Singer ſich gegen denſelben ausgeſprochen hatte, nicht mit der ge⸗ 
wünſchten Einſtimmigkeit, ſondern gegen die Stimmen der Frei⸗ 
ſinnigen und Socialdemokraten angenommen. Der freiſinnige Ab: 
geordnete Goldſchmidt flimmte für, der Nationalliberale Hoffmann: 
Königsberg gegen den Antrag. Eigentlich ſollten morgen noch die 
Wahlprüfungen erledigt werden. Aber die Ferienſtimmung, die ſchon 
heute bemerklich war, da die Bänke ſehr wenig beſetzt waren, würde 
nach allen Vorausſetzungen morgen ſo groß ſein, daß der Reichstag 
nicht mehr beſchlußfähig wäre. Deshalb verzichtete man auf weitere 
Verhandlungen. Die nächſte Sitzung iſt am Mittwoch, den ten 


Januar 1889. 
15. Sitzung vom 14. December. 
12 Uhr. 


Am Tiſche des Bundesrathes: Graf Herbert Bismarck, von 
Bötticher. 


vertrages zum Handelsvertrag zwiſchen Deutſchl 
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Sonnabend, den 15. December 1888. 
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helfen, z. B. durch die zollfreie Einfuhr von Baumwollengarn für die 
Halbſeidenweberei, ſoweit ſie für den Export arbeitet. . 

Abg. Hammacher (natl.) glaubt auch, daß Herr v. Bötticher über⸗ 
eugend nachgewieſen habe, daß die Vortheile dieſes Vertrages bedeutender 
u als der kleine Schaden, der vielleicht durch die Herabſetzung des 
Seidenzolles entſtehen könne. Redner theilt mit, daß die Monteure, 
welche in Deutſchland gefertigte Maſchinen in der Schweiz aufſtellen, mit 
einer Gewerbe⸗Abgabe belaſtet werden; dies ſcheine ihn nicht den beſtehen⸗ 
den Vorſchriften zu enifpreden. = 

Staatsſecretär v. Bötticher erklärt, daß ihm die Beſchwerden der 
Monteure nicht unbekannt ſeien; man brauche aber nicht die Handels⸗ 
vertragsverhandlungen abzuwarten, um in dieſem Falle Abhilfe zu ſchaffen. 
Von keiner der verbündeten Regierungen iſt der Wunſch ausgeſprochen 
worden, daß die durch dieſen Vertrag mit der Schweiz ausgeſprochene 
Bindung der Gemüſezölle aufgehoben werden möge. . 

Abg. Windthorſt bedauert, daß die Seideninduſtrie durch die Zoll 
herabſetzung gleichſam überrumpelt worden ſei. Dieſe Herabſetzung werde 
unter allen Umſtänden die Einfuhr ſteigern und dadurch unſere Fabri⸗ 
kanten ſchädigen. Crefeld iſt von der Halbſeide zur Ganzſeide übergegangen. 
Der Uebergang zur Halbſeidenweberei iſt nicht ſo leicht wieder zu bewerk⸗ 
ſtelligen. Wenn man ſo Handelsverträge macht, dann wird man unſer ganzes 
Schutzzollſyſtem ruiniren. 

Der Vertrag wird darauf mit allen Stimmen gegen die des Centrums 
angenommen. 

Ohne Debatte werden angenommen die Vorlagen, betreffend die Vor⸗ 
arbeiten für das Nationaldenkmal Kaiſer Wilhelms I., betreffend die 
Nationalität der Kauffahrteiſchiffe und betreffend einige genehmigungs⸗ 
pflichtige Anſtalten. 

Es folgt darauf die Berathung des Antrages Windthorſt: Der Reichs⸗ 
tag wolle beſchließen, den verbündeten Regierungen gegenüber nachſtehende 
Erklärung abzugeben: 

1) Der Reichstag ſpricht auch ſeinerſeits die 1 | aus, daß, um 
Afrika für chriſtliche Geſittung zu gewinnen, zunächſt die Bekämpfung 
des Negerhandels und der Sclavenjagden nothwendig ſein wird. 

2) Der Reichstag wird bereit fein, die Maßregeln, welche die verbün⸗ 
deten Regierungen zu dieſem Zwecke vorzuſchlagen gedenken, in die 
ſorgſamſte Erwägung zu ziehen und auch feinerjeits zu unterſtützen. 

3) Der en. ſpricht die Hoffnung aus, daß es — wird, die 
übrigen betheiligten Mächte zur Mitwirkung bei Ausführung dieſer 
Maßregeln zu beſtimmen, insbeſondere auch dahin, daß die in den 
verſchiedenen Ländern zum Zwecke der Bekämpfung des Negerhandels 
und der Sclavenjagden ſich vorbereitenden Unternehmungen nach 
einem einheitlichen, durch Vereinbarung feſtzuſetzenden Plane durch⸗ 
geführt werden. 

Abg. Windthorſt: Der Antrag iſt veranlaßt durch die große Be⸗ 
wegung, welche ſich in neuerer Zeit gegen die Sclavenjagden bemerkbar 
gemacht hat. Daß dieſe Bewegung nicht zu unterſchätzen iſt, beweiſt, daß 
die Thronrede ſogar davon Notiz genommen hat. Da bei uns die Thron⸗ 
rede nicht immer durch eine Adreſſe beantwortet wird, was ſich voll⸗ 
ſtändig bewährt hat, ſo entſteht die Unbequemlichkeit, daß man nur ſchwierig 
auf einzelne Punkte derſelben näher eingehen kann; wir glauben aber, 
daß es den Bundesregierungen nur erwünſcht ſein könnte, aus dem 
Reichstage heraus eine allgemeine Sympathieerklärung zu erhalten. Die 
Sclaverei beſteht immer noch, nicht nur in Afrika, ſondern auch in anderen 
Ländern im Orient. Der Menſch muß ſeine perſönliche Freiheit haben, 
er muß ſich frei bewegen können. Das entſpricht der Culturentwickelung. 
Auf den Sclavenbandel und die Sclavenjagden in Afrika beſchränkt ſich 
dieſer Antrag. Wie es damit ausſieht, haben uns die Afrikareiſenden 
erzählt, das haben uns die Miſſionare aller Confeſſionen geſchildert. 
Dieſe Schilderungen müſſen in jedem Menſchen den Wunſch rege 
machen, daß ſolchen Greueln endlich ein Ende gemacht werde. Aber 
alle Maßregeln werden keinen Erfolg haben, ſo lange nicht die 
Sclavenhändler zur Raiſon gebracht ſi ir erklären unſere 
Bereitſchaft, die Maßregeln, welche die Regierung vorſchlagen wird, zu 
prüfen und zu unterſtützen. Welche Maßregeln zu ergreifen ſein werden, 
darüber gehen die Meinungen auseinander. Aus der Mitte des Reichs⸗ 
tages heraus werden ſich die Maßregeln nicht angeben laſſen. Wir 
werden nicht ohne Weiteres alle Maßregeln unterſtützen, aber der Reichs⸗ 
kanzler hat in dem Weißbuche gezeigt, daß er ſich auf dem richtigen Wege 
befindet. Der Reichskanzler habe ja auch mit anderen Mächten ſchon 
Verhandlungen angeknüpft Es müßten alle Mächte zuſammenwirken, 
weil ſonſt doch kein gutes Ergebniß erzielt werden könnte. Ich betone 
nochmals, daß der Antrag für ſich allein zu betrachten iſt, und daß er 
die anderen mit dieſer Frage in Zuſammenhang ſtehenden Angelegen⸗ 
heiten nicht berührt. Wir wollen damit nicht ſagen, daß wir dieſen anderen 
Angelegenheiten kalt gegenüberſtehen; aber ſie werden zu anderer Zeit 
behandelt werden. Für die Verhältniſſe in Oſtafrika müſſen wir der 
Regierung die ane Initiative überlaſſen. Die Regierung allein kann 
die Verhältniſſe überſehen, ſie allein würde die Ausführung der Maß⸗ 
regeln übernehmen müſſen, ſie allein kann daher auch nur mit Vor⸗ 
ſchlägen kommen, für welche wir uns vollſtändig freie Hand behalten 
Gale) dieſem Gebiete des Sclavenhandels müſſen wir einig ſein. 

eifall. 

Abg. Wörmann (natlib.) ſpricht feine Freude darüber aus, daß 
dieſe F welche eine echt 


schließung Afrikas betheiligen ſoll. Ich n daß Deutſchland ſehr wohl 


überſeeiſchen Ländern in den letzten Jahren bat dazu mitgewirkt, daß der 
deutſche Handel in den überſeeiſchen Ländern fo an Ausdehnung gewonnen 
hat. Aus allen dieſen Gründen kann ich Ihnen den Antrag Windthorſt 
empfehlen. Aber ich muß doch ſagen, daß wir uns dabei klar darüber 
ſind, daß die Sclavenjagden nicht verhindert werden können, wenn Deutſch⸗ 
land ſich lediglich mit einer maritimen Action ny (Hört! links.) 
Der Landerwerb muß feftgebalten werden, aber in welcher Weiſe, kann ich nicht 
angeben. Das iſt Aufgabe der Reichsregierung, weil dabei Fragen in 
Betracht kommen, über welche wir nicht urtheilen können. Wenn wir auf 
dieſem Gebiete energiſche Schritte thun, ſo wird die Nachwelt es dankbar 
anerkennen, fie würde es vielleicht nicht verſtehen, wenn wir vor dieſer 
Aufgabe zurückgeſchreckt wären. Deutſche Waaren find ſelbſt in den 
Gegenden, wo der engliſche Einfluß berrſcht, beliebt. Deutſchland ſollte 
bafıkr forgen, daß fein Handel neben dem engliſchen einen Platz erhält. 
(Lebhafter Beifall.) 

Abg. Helldorff (dfche.) ſieht den Antrag an als eine Anregung an 
die Regierungen, ibrerſeits mit Vorſchlägen zu kommen, um einen wirk⸗ 
ſamen Schutz der deutſchen Intereſſen, namentlich in Oſtafrika zu er⸗ 
reichen. Es handelt ſich vielleicht darum, neben der Seeblokade eine Land⸗ 
blokade einzurichten, um die Sclavenjagden zu verhindern. Die Frage der 
oſtafrikaniſchen Geſellſchaft, welche die Preſſe ſo viel beſchäftigt, kann trotz 
der Allgemeinheit des Antrages nicht unerwähnt bleiben. (Hört! hört! 
links.) Die große Fläche, welche die oſtafrikaniſche Geſellſchaft erworben 
hat, war nicht nutzbar, ſo lange die Herrſchaft über die Küſte fehlte. Dieſe 
Herrſchaft über die Küſten hat die Geſellſchaft erworben. Daß dabei jetzt 
ein Intereſſe des Reiches vorliegt, glaube ich behaupten zu können. Beim 
Eingreifen des Reiches handelt es ſich nicht um eine große militäriſche 
Action. Die Kritik der Unternehmungen Deulſcher im Auslande bat 
mich immer empört; es ſcheint eine Anzahl von Leuten zu geben, 
die immer in helle Freude ausbrechen, wenn den Deutſchen etwas 
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Unangenehmes paſſirt. 
Strapazen dort ausgehalten haben, dem Herrn Pefers und feinen 
Freunden Dank abzuſtatten. 


der Zuſtimmung der großen Mehrheit der Nation. 
Wirkungen, welche der Antrag hervorbringen will, können wir nur er⸗ 
reichen, wenn wir den Platz in Oſtafrika, den wir einmal beſetzt haben, 
auch behaupten. u wi 
jede Möglichkeit der Einwirkung. Die vielen Millionen, welche England 
für die Unterdrückung der Sclaverei aufgewendet hat, beweiſen nur, welchen 
hohen Werth es dem Colonialbeſitz beilegt. (Beifall.) 

Bevollmächtigter zum Bundesrath, Staatsſeeretär des Auswärtigen 
Amtes, Staatsminiſter v. Bismarck⸗Schönhauſen: Die Einbringung 
des Antrags, der uns heute beſchäftigt, hat in weiten Kreiſen unſerer 
Bevölkerung lebhafte Genugthuung hervorgerufen, und ich bin überzeugt, 
daß der Inhalt der heutigen Debatte dies noch in erhöhtem Maße 
innerhalb unſeres Vaterlandes thun wird. ch darf mich perſönlich 
dahin ausſprechen, daß der Gang der Debatte mich mit großer 
Genugthuung erfüllt hat und am meiſten, daß die . 
Mitglieder des Hauſes ein ſehr warmes Intereſſe bekunden an 
der Uebernahme der großen Aufgabe an der Unterdrückung des Sclaven⸗ 
andels und an den culturellen Anſtrengungen der deutſchen Pioniere der 

ivilifation. Ueber die Sache, die uns heute beſchäftigt, iſt ſchon fo viel 
Vortreffliches und Eingehendes geſagt worden, daß mir zu ſagen faſt 
nichts mehr a bleibt. Trotzdem möchte ich die Herren bitten, mir 
einige Minuten Gehör zu ſchenken. Ueber die Lage der Dinge in Oft: 
Afrika ſelbſt ſind die Herren durch die im Druck ihnen vorgelegten De⸗ 
peſchen orientirt worden, inſoweit dies a ape möglich war. Es hat 
ſich ſeit der Vorlage des ſogenannten Weißbuches nichts Weſentliches ge⸗ 
ändert. Ich glaube nur lan als jetzt auch Portugal factiſch den 
Blokade⸗Maßregeln beigetreten iſt und ſich bereit erklärt hat, einen großen 
Theil — 2½ Breitengrade, nahezu 40 deutſche Meilen — ſeiner eigenen, 
an die Zanzibar⸗Küſte angrenzenden Colonie Mozambique in Blokade⸗ 
zuſtand zu erklären. Im Uebrigen iſt über die } nn in Oſtafrika 
erfreuliches leider jetzt nicht viel zu ſagen. Was die „Geſellſchaft für 
Oſtafrika“ betrifft, ſo hat ſie ihre umfaſſende Aufgabe mit Mitteln unter⸗ 
nommen, deren Mißverhältniß zu der von ihr übernommenen Culturmiſſion 
noch geſteigert worden iſt durch die Reaction der arabiſchen Sclavenhändler, 
welche ſich in ihrem ebenſo ſchmählichen, wie lucrativen Geſchäfte in deſſen 
Ausübung bedroht ſahen durch Anbahnung geordneter Verhältniſſe in Afrika. 
Die Chefs, wie ſie ſich dort nennen, die Banden, die dieſe ſchändliche 
— mag betreiben, haben bisher unter der Oberherrſchaft des Sultans 
von Zanzibar geſtanden. Sie haben ſich direct gegen dieſen empört und 
haben unſere Reichsangehörigen, die dort zum Theil auf Grund des Ber: 
trages im Namen des Sultans thätig waren, am Leben und Eigenthum 
geſchädigt. Dieſe Sclavenjagden, von denen ja hier fo viel geſprochen 
worden iſt, und die aufs eingehendſte in der großen Gürzenicher Ber: 
ſammlung in Köln beleuchtet worden find, von der die Herren wohl alle 
Kenntniß haben, find in erfter Linie eine große Schmach für die Menſchheit 
und für unſer Jahrhundert. Ganz abgeſehen von dieſem Geſichtspunkt 
find fie aber auch verwerflich und beklagenswerth, weil fie ſyſtematiſch 
zur e mithin zur Wüſtlegung Afrikas führen. Sie werden 
aus den vielen . die erfolgt find, erfahren haben, daß 
Gegenden, die für afrikaniſche erhältniſſe blühend zu nennen waren — man 
muß da einen geringen Maßſtab anlegen, die Negerdörfer ſind natürlich 
nicht mit anderen Dörfern zu dergleichen —, daß ſolche Gegenden 
durch Selavenjagden vernichtet ſind, indem die Eingeborenen entweder 
fortgeführt, verſagt oder erſchlagen wurden. Dieſe Sclavenjäger, die 
a habgierig wie gewiſſenlos verfahren, gehen viele hundert Meilen 
weit ins Innere und verbreiten nicht nur Schrecken und Furcht, ſondern 
fülagen todt, was fie nicht mitnehmen können. Es find das Zuſtände, 
ei denen die an ſich armen und — or Anſiedlungen der Neger nicht 
beſtehen können. Dieſe unglücklichen Menſchen tief im Innern kennen 
vielfach noch 8 oder lernen ſie höchſtens am eigenen Leibe 
kennen, wenn die Kugel des Arabers ſie trifft. Natürlich ſind ſie wehrlos 
1 den mit weittragenden Percuſſionswaffen verſehenen Arabern. 
komme auf dieſen Punkt nachher bei der Frage der Zufuhr von Muni⸗ 

ü ch wollte hier nur ſagen, daß — an dieſer That⸗ 
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haben, das nächſte oh Aas das nicht nur die ganze öffentliche Men — 
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eweſen ſind. 
8 Es wird fH daran die Erwägung ſchließen, was mit den Selaven 
päter anzufangen iſt. Ich glaube, daß man ſie am beſten als freie 
rbeiter wird verwenden können, vielleicht den dort beſtehenden Miſſionen 
überweiſen; zurückſchicken kann man fie nicht. Die unglücklichen Leute 
finden nicht nach Hauſe und würden einfach von den Arabern wieder auf⸗ 
efangen werden. Ich will noch weiterhin eingehen auf den Punkt, wo 
fy von den verſchiedenen Mächten ſprach, was der Herr Antragſteller 
meinte. Der Herr vermißt eine Andeutung über Frankreichs Stellung. 
In dem Weißbuch iſt darüber allerdings ziemlich — enthalten, ich 
laube in der Hauptſache nur ein Telegramm unſeres Botſchafters in 
aris über eine Unterredung mit Herrn Goblet. Dieſe war aber immer⸗ 
hin ſehr befriedigend. Der franzöſiſche Herr Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen hat ſich dort entgegenkommend geäußert und es wird für 
alle anweſenden Herren erfreulich fein, zu vernehmen, daß er 
ſo großes Gewicht legt auf die alten Traditionen Frankreichs. 
m iſt Frankreich, wie bie Herren wiſſen, dem Vertrage vom Jahre 
1841, den die damaligen vier anderen Großmächte abſchloſſen, zur 
e Sclavenhandels leider nicht ns bee 63 war ein 
Eee Bedenken, das die Franzoſen davon abhielt, den Vertrag, den 
e ſchon abgeſchloſſen hatten, zu ralificiren; fie glaubten nämlich, daß es 
mit der Würde der franzzſtf en Flagge nicht ge wäre, daß 
Schiffe, die fie führen, von engliſchen Kreuzern unterſuchk würden, ob fie 
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. Deutſchland hat den richtigen Weg gewählt 
ur Erwerbung von Colonien; ſie ſind nicht erobert worden, ſondern das 
echt folgte den Spuren der Kaufleute. Die Regierung erfreut ſich dabei 
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Sclaven an Bord haben. Das iſt eine principielle Frage, die auch wohl 
einen politiſchen Hintergrund haben wird, den ich nicht weiter unterſuchen 
will. Von allen vier Großmächten England, Rußland, Preußen und 
Oeſterreich war es nur England, das Kreuzer im fernen Meere halten 
konnte, ſo daß England auch die einzige Macht war, die = dem Sabre 
1841 dem Sclavenhandel entgegengetreten ih inſoweit dieſer nicht unter 
franzöſiſcher age fuhr. Die franzöſiſche Regierung hat jetzt alſo zuge⸗ 
ſagt, ihre oſtafrikaniſche Station weſentlich zu verſtärken und hat ſich, 
feſthaltend an ihrem alten Standpunkte, ausbedungen, daß diejenigen 
Schiffe, welche, obgleich ſie Arabern gehören, ihre Heimathspapiere in 
Obok oder Madagaskar genommen haben und die franzöſiſche Flagge 
führen, dem nächſten franzöſiſchen Conſulat oder dem nächſten franzöſiſchen 
Kriegsſchiff überwieſen werden. Die franzöſiſchen Geſetze gegen Sclaverei 
ſind ſehr ſtreng, und ſie würden nach denſelben beſtraft werden, ſo daß 
ich hoffe, daß der Herr Antragſteller hiermit befriedigt ſein wird. Wir 
werden auch, wie es in der Thronrede bereits angekündigt iſt, mit den 
übrigen Mächten weiter zu verhandeln uns angelegen ſein laſſen, zumal 
nachdem wir die Ermuthigung dazu aus dem bisherigen erwünſchten 
Verlauf der heutigen Debatte gewonnen haben. ; 

Ehe wir uns mit weiteren Maßregeln befaſſen, werden wir noch die 
Einziehung von Erkundigungen fortſetzen bei orts⸗ und ſachkundigen Leu⸗ 
ten. An erſter Stelle haben wir in dieſer Beziehung die Vergünſtigung, 
daß der von den Herren Vorrednern auch ſchon genannte und ſo rühm⸗ 
lichſt bekannte verehrte Herr Wißmann, der heute unter uns weilt, uns 
mit ſeinem Rathe momentan zur Verfügung ſteht. Gerade aus verſchie⸗ 
denen Unterhaltungen, die ich mit dieſem Herrn gehabt, habe ich die erſte 
Ermuthigung geſchöpft, an Ausarbeitung einer Vorlage zu denken. Nach 
den Angaben dieſes Herrn ſowohl als auch erfahrener und viel gereiſter 
Kaufleute, die Beziehungen mit Afrika haben, würde es gar nicht einmal 
nöthig ſein, ſehr bedeutende Kräfte in Bewegung * ſetzen, um den 


Sclavenjägern und Menſchenmördern das Handwerk zu 5 5 Wir 
haben bisher zwar nur Material geſammelt und als ſtreng conſtitutionelle 


Leute an eine Ausarbeitung der Vorlage nicht gehen können; wir wollen 
vor allem die nöthige Baſis haben, das heißt: die Exmuthigung und 
Unterſtützung des Reichstags, welche wir jetzt wohl erhoffen dürfen. 
will einſtweilen nur andeuten, daß nach dem, was dieſe Herren jagen, es 
ſich nur um einige Hundert Polizei⸗Soldaten in den einzelnen Stationen 
handeln würde, Polizei⸗Soldaten welche vielleicht im Namen der Geſellſchaft, 
die dort die Oberhoheit von dem Sultan übertragen erhalten hat, 
oder auf irgend eine andere Weiſe angeworben werden könnten. 
Ich ſtreife dieſes hier nur und bemerke, daß wir uns alle Entſchlüſſe vor⸗ 
behalten, bis wir die Vorlage einbringen. Wir werden ſehr dankbar ſein, 
wenn uns aus der Mitte des Hauſes, da die Herren ja zum Theil intime 
Beziehungen mit Oſtafrikareiſenden haben, Winke und Rathſchläge zu⸗ 
gehen, während wir an der Ausarbeitung der Vorlage find. Ich möchte 
auch den Punkt mir durchaus aneignen, den der Herr Antragſteller be⸗ 
rührte, nämlich daß wir möglichft einig nach außen erſcheinen, wie wir es 
innerlich vollkommen ſind. Es handelt ſich wohl höchſtens um verſchiedene 
ormen. Ich bin aber überzeugt, daß die Discuſſion alles beizubringende 
katerial ſo weich hämmern wird, daß wir daſſelbe in die richtige Form 
bringen können, und bei der Discuſſion, die uns in einigen Wochen, denke 
0 außen erreichen 


entlaſten, und ich glaube in der That, daß das Aufgabe ete l n 
gabe, ſie ſoll eine Küſte 


unter verſtehen läßt. mis ift ‚geiogt 9 ba ae 40 : 
% ve ein * A er erve, in nzibar ges 
nügen würden, wenn 4 Punkte ion werben follen.” Das Dt r i 
für jeden Punkt würden 100 Schwarze mit einigen weißen Führern fein; das 
führe ich nur informatoriſch an, wie ich es ſelbſt nur als Information be⸗ 
kommen habe; ich kann eine Garantie dafür nicht übernehmen. Daß der 
Sclavenhandel ſeit dem Auftreten der Engländer im Jahre 1873 ſchon 
weſentlich abgenommen hat, iſt Thatſache. Wenn die Herren geſtatten, 
darf ich vielleicht einen ganz kurzen Auszug einer Schrift citiren von 
Dr. Fiſcher: „Mehr Licht im dunklen Welttheil“, Hamburg 1885. Da iſt 
geſagt: Der Sultan von Zanzibar hatte vor dem Jahre 1870 50 000 
Sclaven, jetzt hat er nur noch 10000, alſo innerhalb 15 Jahren iſt die 
ahl auf ein Fünftel geſunken. Aus dem im Jahre 1872 erſchieuenen 
Buche von Burg über Zanzibar ergiebt ſich (Volumen 1 Pag. 463 und 
465), daß die Sclavenverſorgung der Inſel Zanzibar eine Anzahl er⸗ 
forderte, welche nach den Schätzungen zwiſchen 1700 und 6000 ſchwankte, 
während für den Export noch 12000—16 000 verblieben. Den höchſten 
Import hatte das Jahr 1860/61 mit 19000 Mann aufzuweiſen. Es 
werden von den Inſeln viele von dieſen unglücklichen Sclaven beiderlei 
Geſchlechts nach Maskat und Perſien gebracht, viele kommen um. Die 
Anzahl der Umkommenden überſchreitet nach meiner Anſicht die weit⸗ 
gehendſten Schätzungen; ich habe von einem der Herren Vorredner 
ehört, daß Afrika jährlich um zwei Millionen Seelen entvölkert werde. 
an muß noch in Anſchlag bringen, daß eine Menge junger Leute und 
Kinder erſchlagen werden, weil fie den Marſch der Karawanen nicht mit⸗ 
machen können; es wird dadurch deren Wachsthum, ſelbſtſtändige Entwicke⸗ 
lung und Hausſtandgründung verhindert. Ich glaube, daß hier mit der 
Keimerſtickung noch ſehr viel mehr zerſtört wird, als die genannte Zahl, 
und ich wundere mich, daß ein großer Theil Afrikas nicht noch mehr ent⸗ 
völkert iſt, als es durch dieſes Ungeziefer von Arabern, welches ſich dort 
eingeniſtet hat, bisher geſchehen iſt. 
Wenn ich zum Schluß komme, ſo darf ich nur wiederholen, daß wir es 
uns Podge laſſen werden, auch die anderen ſeefahrenden Nationen zu 
ewinnen, daß ſie uns wirkſam unterſtützen. Wir ſind auch, wie aus dem 
Weißbuche hervorgeht, mit dem Congoſtaat, der uns bereitwillig entgegen 
ekommen iſt, darüber in Verhandlung; wir werden mit der bolländi en 
Regierung anbahnen. Holland hat ſelbſt keinen Beſitz in Afrika, es halten 
aber Holländer dort Factoreien, die mit Waffen handeln, im Con oſtaat 
und in franzöſiſchen oder portugiſiſchen Colonien Weſtafrikas ihre Nieder⸗ 
laſſungen haben. Von dort geht es den Congo hinauf bis tief in das 
Innere. Man weiß nicht, wie die Leute die Waffen bekommen, aber ſie 
pater. ihre Stationen vorgeſchoben bis zu den großen afrikaniſchen Binnen⸗ 
een, ich glaube beinahe 200 deutſche Meilen von der Küſte. Die Endpunkte 
der Karawanenſtraßen find diejenigen, auf welche wir unſer Augenmerk 
richten müſſen. Wir halten zunächſt Bagamoyo; der zweite Dar⸗es⸗Salam iſt, 
rhe ich, als Endpunkt einer Karawanenſtraße, nicht von Wichtigkeit. 
in dritter Punkt von Bedeutung heißt Pangani, und dieſen würden wir 
wieder nehmen müſſen. Auch nach der Angabe des Herrn Wißmann würde 
das nicht mit beſonderen Schwierigkeiten verbunden ſein, ſobald man nur 
eine Anzahl von einigen Hundert ſchwarzen Polizeiſoldaten angeworben 
und gedrillt hat. An Muth fehlt es dieſen Leuten nicht; ſchließlich würden 
ſie ja auch für ihr eigenes Leben ihre Exiſtenz und Freiheit und die ihrer 
vielen von Sclavenbändlern bedrohten Landsleute im Innern Afrikas zu 
fechten haben. Alſo würde es im doppelten Sinne nützlich und zu recht⸗ 
fertigen ſein, daß man die Eingeborenen zu Soldaten verwendet. Welche 
Race derſelben den Vorzug verdient, wird von den Rathſchlägen abhängen, 
welche wir von Sachverſtändigen und ſolchen Reiſenden erwarten, die dort 
ihre Erfahrungen geſammelt babe, Meine Herren! Ich bin ſchon hier⸗ 
her gekommen in der Hoffnung, daß wir die nöthige Ermuthigung finden 
würden, um an dieſem großen und hehren Werke nicht nur mitzuwirken, 
ſondern, wie die Herren Vorredner geſagt haben, die führende Rolle, welche 
die kaiſerliche Regierung jetzt übernommen hat, und welche durch die Thronrede 
fanctionirt ijt, beizubehalten ſuchen. An nöthiger Luft zur Arbeit, um dieſe Linie 
einzuhalten, wird es uns nicht fehlen. Wir werden uns dieſer Aufgabe mit 
noch mehr . widmen, wenn wir die Mitwirkung des Reichstages 
in dem Umfange erhalten, wie es heute den Anſchein hat, und ich hoffe, 
daß wir, wenn wir nach einigen Wochen wieder zuſammentreffen werden, 
mit möglichſt allſeitiger Zuſtimmung des Hauſes zu einer Vorlage, die 
Nutzen bringen und der deutſchen Regierung und dem Deutſchen Reichs- 
tag einen Ehrennamen für Zeiten ſichern wird, gelangen werden. 
(Lebhaftes Bravo! rechts. 
Abg. Bamberger: Als ich heute Morgen von meinen Freunden den 
Auftrag erhielt, in mn Angelegenheit zu ſprechen, war ich in a 
Zweifel darüber, wie ich be zu dem Antrage Windthorſt ſtellen ſollte, 
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well wir den Grundgedanken deffelben, wie ja Niemand zweifeln kann, 
durchaus billigen; weil wir aber wegen der Durchführung des Grunde 
gedankens und namentlich der ungewöhnlichen Form deſſelben Anſtand 
nehmen, ihm auch formell unſere Zuſtimmung zu geben. Niemand 
kann reifen daß unter allen Parteien Deutſchlands, wie in der ganzen 
Bevölkerung die innigſte Sympathie mit den Beſtrebungen exiſtirt, gegen 
den Sclavenhandel und die Sclaverei in Afrila vorzugehen. Die rage 
iſt nur die, ob es noch nothwendig ſei gegenüber allen den Manifeſta⸗ 
tionen, die bereits ins Land gegangen ſind, noch einen beſonderen Beſchluß 
des an zu extrahiren. Wir haben fehon deshalb unſere Bedenken 
dagegen, weil die Erfahrung gelehrt hat, daß aaa die unter Mit 
wirkung des Reichstags in unbeſtimmter Weile der Regierung gegenüber 
ertheilt worden ſind, zu Conſequenzen führen können, die der eine Theil 
nicht ins Auge gefaßt hat. Bei dieſem ſchwierigen Gebiet iſt 
Vorſicht um ſo gebotener. Die Regierungen haben auch gar keinen Grund, 
daran zu zweifeln, das alles, was ſie in der von Windthorſt e ban 
Richtung thun werden, auf den vollen Beifall in Deutſchland zählen kann, 
und zwar datirt dies nicht erſt von heute. Die deutſche Nation hat ſich 
von jeher ferngehalten von jeder Sympathiſirung mit der Sclaverei und 
dem Sclavenhandel. Zur Ehre der deutſchen Nation darf ich daran er⸗ 
innern, daß wir die einzige große Nation waren, die im amerikaniſchen 
Seceſſionskriege offen auf Seiten des Nordens ſtand. Selbſt England 
ſympathiſirte mit dem Süden, allerdings wohl aus politiſchen Gründen. 
Männer, wie unſer früherer College Kapp und unſer Landsmann Karl 
Schurz, haben ſich um die Befreiung der Sclaven Verdienſte erworben. 
Gegenüber ſolchen Thatſachen erſchien es ſchon an und für ſich gänzlich 
überflüſſig, daß wir dem Antrag Windthorſt noch ausdrücklich unſere Zu⸗ 
ſtimmung geben ſollten. Herr Windthorſt ſagte allerdings, es iſt etwas 
Ungewöhnliches, aber es iſt doch gerade nicht u ne ein! unzuläſſig 
iſt es allerdings nicht, aber wir haben keinen Grund, von unſerem bis⸗ 
herigen Standpunkte abzuweichen, zumal wenn ſo vielfache Auslegungen 
möglich ſind. Deshalb können wir dem Antrage Windthorſt, wenn er ſelbſt 
ſo intact und keuſch geblieben wäre, wie er im Munde Windthorſts lautete 
unſdre Zuſtimmung zu unſerem Bedauern nicht ertheilen. (Hört! hört} 
hts.) Sie werden noch eine weit offenere Sprache von uns hören. J 
weiß nicht, wie der Abg. Windthorſt ſelbſt über feinen Antrag denkt, o 
er noch glaubt, daß es ſich hier um eine rein philanthropiſche Thätigkeit 
zur Befreiung der afrikaniſchen Neger handelt, oder ob dieſer Antrag, wie 
vielfach vorausgeſehen wurde, nur als Vorſpann und Vorwand zu andern 
Zwecken dienen ſoll. Ich bedauere, daß eine ſo edle und hochhe 2 Sach 
wie das Eintreten für die Befreiung der Neger jetzt verquickt wird mit 
anderen Motiven. Wenn heute zu meiner Freude der Herr Staatsſecretär 
Graf Bismarck gerühmt hat, wie großherzig, wie entſchloſſen und freund⸗ 
ſchaftlich England mit uns im Bunde für dieſen Dienſt der Menſchheit ein⸗ 
treten will, dann darf ich wohl daran erinnern, daß oft gefagt worden iſt: „ia 
die ganze engliſche Sclavenbefreiung iſt blos ein gemeines kanfmänniſches 
Intereſſe, das England hat, um Amerika Concurrenz zu machen, um Indien 
zu heben gegen den ſüdlichen amerikaniſchen Markt, der mit Negern arbeitet. 
Die Verdächtigungen gegen die humanitären Beſtrebungen Englands haben 
einen ſehr großen Platz noch in den Streitfragen über unfere neueſten 
colonialen Unternehmungen eingenommen. Ich erinnere an die — ich 
kann nicht ſagen berühmt gewordene — Rede des Grafen Pfeil, der ehemals 
an der Spitze der Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft ſtand, in welcher er in ver⸗ 
blümten Worten ſagte, wir brauchen die Zwangsarbeit der Neger. 
fürchte alſo, der Windthorſt'ſche Antrag wird denſelben Mißdeutungen 
ausgeſetzt ſein, wie viele Jahre hindurch die engliſchen Beſtrebungen. Ich 
bedauere, daß die Debatte einen Lauf genommen hat, der den Grund⸗ 
gedanken des Antrages des Abg. Windthorſt in den Hintergrund treten 
läßt. (Sehr richtig! links.) Zu dieſem Bedauern hat mir allerdings die 
Auseinanderſetzung des Herrn Staatsſecretärs keine Veranlaſſung gegeben. 
Er Mit ſich rein auf das Gebiet der Sclavenjagd beſchränkt, a geichen g 
von einigen ganz ſchwach ſchattirten Andeutungen über kriegeriſche Opera⸗ 
tionen, die vielleicht angeordnet werden müßten. Aber die Abgeordneten 
Wörmann und von Helldorff haben einen anderen Standpunkt verfolgt. 
So muß ich ganz offen aus meiner Ueberzeugung heraus und mit der⸗ 
jenigen Toleranz gegen Andersdenkende, die uns der Reichskanzler in 
ſeinem Briefe an die theologiſche Facultät in Gießen empfohlen hat 
(Heiterkeit), über die Sache ſprechen. Es handelt ſich ganz einfach darum, 
ob wir das Programm unſerer Colonialpolitik, das im Juli 1884 der 
Rei ones als das feinige verkündete, verlaſſen oder nicht. 
Die Abſichten der Herren in und von He gehen dahin, 
der Regierung einen Weg zu ebnen, damit ſie ſpäter ſagen kann, ſie habe 
nicht proprio motu die Grenzen unſerer 1884 vereinbarten Colonialpolitik 
überſchritten, ſondern die Nation ſelbſt habe durch den Mund ihrer Ver⸗ 
treter erklärt, ſie wolle über dieſe Grenzen hinausgeführt ſein, ſie wolle 
nicht jene engliſche Colonialpolitik, wie ſie der 3 1884 ſchildert, 
ſondern jene, die er als die franzöſiſche bezeichnet. enn der Antrag 
Windthorſt ſo ausgelegt wird, wird ſich die Regierung dem nicht entziehen 
können, uns einen ganz anderen Weg für die Colonialpolitik vorzuschlagen. 
Der Abg. Wörmann hat allgemein eine Lobrede auf die Colonialpolitik 
gehalten unter Anknüpfung an jene merkwürdigen Worte des Abgeordneten 
von Bennigſen bei der Etatsberathung. Vor der Rede des Herrn von 
Bennigjen meinte man allgemein, daß die Regierung allen weiteren 
Schritten in colonialen Dingen abhold ſei, aber als Herr von Bennigſen 
die Reichsregierung zu einer c i amassing der oſtafrikaniſchen 
Geſellſchaft aufforderte, ioe ich mir, daß ein Mann von der parlamen⸗ 
tariſchen Stellung des Abg. von Bennigſen eine ſolche Aeußerung in 
einem ſolchen Moment nicht thun würde, wenn er ſich nicht im Voraus des 
Einverſtändniſſes der 3 geſichert hätte. Daß ich mich darin 
nicht irrte, beſtätigt ſich. In dem Programm von 1884 iſt nur das Ver⸗ 
ſprechen A worden, gewiſſe kaufmänniſche Unternehmungen zu 
ſchützen. Um den Widerſpruch zwiſchen den heutigen Reden der Herren 
Wörmann und Helldorff und dem urſprünglichen colonialen Programm 
zu zeigen, müßte ich die ganzen Reden des Reichskanzlers vom Juli 1884 
anführen. Ich bin aus einem perſönlichen Grunde beſonders bei der 
Sache intereſſirt, weil Wort für Wort die Dinge ſo gegangen ſind, wie 
ich fie damals vorhergeſagt habe, allerdings eine Sünde, die mir ſehr ſchwer 
verziehen wird. Der Herr Reichskan ler ſagte damals, es ſei nicht entfernt 
die Abſicht, die Verantwortlichkeit für die materielle Entwicklung der Colonien 
ſeitens des Reichs zu übernehmen und über den Schutz der Mater haa 
unſerer ſeefahrenden und handeltreibenden Mitbürger hinauszugehen. fen 


folle nur ein Schutz in Form von Gewährung von Sch e 


nach Art der englifayen royal charters gewährt werden. Im Uebrigen 
hoffen wir, daß der Baum der Thätigkeit, den wir pflanzen, auch im 


ſt die Pflanzung 


i ivd, icht thut, fo 
Ganzen gedeihen wird, und wenn er es nicht thut, Wir find damalg 


einfach verfehlt, fo trifft die Schuld nicht das Reich. 
auch gegen dieſes Programm geweſen, weil wir uns ſagten, daß wenn 
man einmal A geſagt hat, man das gan e ABE werde durchſprechen 
müſſen bis zu dem Punkte, auf dem Frankreich und Italien jetzt ſtehen. 
Aber den Thatſachen gegenüber haben wir dann auch die Conſequenzen 
gezogen, und haben des alb auch z. B. für den Gouverneur von 
Herero Land und die Koſten für die aun Einrichtungen für 
denſelben bewilligt. Man hält uns die engliſchen und holländischen 
Colonſen, Indien und Java, vor, aber welcher Unterſchied iſt zwiſchen 
jenen von einer cultivirten Bevölkerung bewohnten Gegenden und den 
Gegenden Afrikas? Seit 600 Jahren neve die jeefahrenden Nationen mit 
Afrika in Verbindung. Man hat es aber bis zuletzt liegen laſſen, weil 
das tropiſche Afrika nicht taugt für europäiſche 3 Auch 
die Franzoſen haben dieſe Erfahrung gemacht, ſobald ſie von Algier weiter 
nach Süden vordringen wollten. In Afrika giebt es entweder Gegenden 
mit Waſſer, und da iſt Fieber, oder ohne Waſſer, und da iſt keine Vege⸗ 
tation. Die Pläne von Cultivirung u. dergl. m. machen ſich auf dem 
Papier recht ſchön, ebenſo die Schilderungen der Reiſenden, wenn ſie me 
blühende Gegenden gekommen find. Von dem berauſchenden Eindruck, 
den ſolche Schilderungen machen bis zur Realität, iſt ein Te weiter 
Weg. Denſelben Fehler hat die oſtafrikaniſche Geſellſchaft gemacht. 
Sie iſt hervorgegangen aus doctrinären und romantiſchen Ideen. 
Der Herr Staatsſecrekär hat mit Recht das Lob der kühnen Pioniere gee 
fungen, die ſich allen Mühſeligkeiten tropiſcher Wanderungen ausſetzen. 
Allen Refpect vor ihrem Mutb und ihrer Ausdauer, aber es iſt etwas 
anz andres, ein tapferer Soldat zu ſein, der, weil er im Frieden nicht 
eſchäftigt ift, hinausgeht auf Entdeckungen, und ein guter Kaufmann und 
Coloniſator zu ſein. Bei der Samoavorlage habe ig ſchon gejagt: „Wer 
mit Muſik ins Geſchäft hineingeht, kommt mit zerriſſenen Sohlen wieder 
heraus.“ (Sehr richtig! links.) Bei ſolchen Unternehmungen darf 
man nicht die Dilettanten, die Reiſenden um ihr Urtheil fragen, 
ſondern die Leute, die mit ihrem Vermögen für das Gelingen 
ſolcher Unternehmungen eintreten. Ich bedauere, daß man über unſere 
Hamburger Landsleute ſo abſprechend urtheilt, weil ſie für ſolche 
abenteuerlichen Dinge nicht zu haben find. Sie find eben nicht fo, wie 
die, welchen ein anerkennendes Wörtchen von oben viel mehr, als die 
Realität ihrer Hoffnungen ijt. Wenn Herr von Bennigien neulich über 
den Hamburger Zollanſchluß ſo anerkennend ſprach, ſo habe ich nie be⸗ 


- unverändert. 


Dortm. Union St.-Pr. 89 —! 88 80 do. 1884er do. 100 10/100 — 


Forſchers ſchönſter Lohn iſt Anerkennung feines Werkes, Me hat Gieſebrecht 


feum still. — Spiritus bei trägem Geschäft gut behauptet, nur Paris, 14. Dec., Nachm. 3 Uhr. (Schluss-Course.] Behauptet. 


nalıe Sicht von 50er stellte sich durch Realisationen bis 40 Pf. billigen Cours vom 13. 14. Cours vom 13. 14. nicht gefehlt und der vorliegende Band wird dieſelbe ni i . 
Posem, 14. December. Spiritus loco ohne Fass (50er) 51,80 M., Zproc. Rente 83 12! 83 10 Türken neue cons.. 15 — 15 05 helfen. ſch ſelbe nicht . 2 

do. (70er) 32,40 M. — Tendenz: Höher. — Wetter: Schön. Neue Anl. v. 1886. -- —| — — Türkische Loose... — —| — Allen, denen darum zu thun ift, die wichtigſten ete ter er Re nies 
Heamoburg, 14. December, 11 Uhr Vorm. Kaffee. (Vormittags- proc. Anl. v. 1872. 103 85103 82 Goldrente, österr. 91¼ 91 — rung Kaiſer Wilhelms II. zur Hand zu haben, können A de er der Regie⸗ 

bericht.) Good average Santos per December 79½, per März 80 ½, per | Italien. öproc. Rente 96 67 96 57] do. ungar. 4pCt, 85 93 86 43 | / das „Bolitijche 


Mai 80¾, per September 81. Tendenz: Geschäftsles. 

Hamburg. 14 Dezember. Kaffee. (Nachmittagsbericht.) Good 
average Santos per Decbr. 78%/,, per März 79½, per Mai 79½;, per Sep- 
tember 79/8. 

Amsterdam, 14. Dec. Java-Kaffee good ordinary 50 Ruhig. 

Havre, 14. Decbr., Vorm. 10 Uhr. Kaffee. Kaffee in Newyork 


Oesterr. St.-E.-A.... 542 50/543 75 1877er Russen. — —| — — 

Lombard. Eisenb.-A. 212 50213 75|Egypter...... 412 50| 412 50 
London, 14. December. Consols 95, 62. 1873erRussen 98, 50. 

Egypter 80, 15. Kalt. : 
London, 14. Dechr., Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Cours e.] Platz- 


Gedenkbuch“ empfehlen, das, im Verlage von Max ildberger i 
Berlin erſchienen, im 2. Heft nächſt dem kaiſerlichen n In 
1888 und den Trinkſprüchen auf der Nordlandfahrt, den denkwürdigen 
Briefwechſel, die Verabſchiedung des General⸗Feldmarſchalls Grafen von 
Moltke betreffend, enthält. Unter anderem ek es noch die letztwilligen 
eit ene Kaiſer Wilhelms I., die Adreſſe des preußiſchen Episcopats 
ne 


discont 4%½ pCt. Bankeinzahlung —. Ruhig. H i i i . 
schloss mit 15 Points Baisse, Rio 13000 Sack, Santos 1300 Sack, Re- Cours vom 13. 145 Sour vom 13. 14. . 1 7 mi 88840 = e bei 
cettes für gestern. Consolep. 2¼% April 96½ | 96 09 | Silberrente ........ 69 — 69 3 “Rees ae : 


Havre, 14. December, Vorm. 10 Uhr 30 Min. Kaffee. Good 


Preussische Consols 107 —|107 — Ungar. Goldr.4proc, 848, 8 Map et tant ede Kämpfe in den Baltiſchen Provinzen 


Rußlands. Leipzig. 


ae, 

average Santos per December 97, 50, per Mürz 99, —, per Mail Ital. 5proc. Rente... 95½ | 953 Oesterr. Goldrente. ~— —|—— —] pride „Verlag von Dunder und Humblot. In anſchau⸗ 
WO, Gi. Tendane: Huhig {ole so tetas aS. e 89% aif Berlin 3. "2.0.0: 20 65 — — ra 75 Weiſe werben die Vergewaltigungen der Deutfchen in den ruſſiſchen 

Magdeburg, 14. Decbr. Znokerbirse, Termine per December] proc. Russen de 1871 ——— 2 Hamburg 3 Monat. 20 65 — — cen in dieſem Buche vorgetragen. Zuerſt werden die Will: 
14,12—14,15 U. bez. u, Gd., 14,17 M. Br., per Januar 14,17—14,20 M. | Sproe. Russen de 1873 98¼ | 981, ] Frankfurt a. M.... 20 65 — —| fütrlich eiten ber Polizei in alter und neuer Zeit dargeſtellt, dann die Ans 
bez. u. Gd., 14,22 M. Br., per Januar-März 14,30 M. Br., 14,25 M. Gd., Silber — —| — —] Wien......... .. 12 30 — — [fange der Ruffificieung des baltifden Schulweſens und die Unterdrückung 
per Februar 14,25 M. bez. u, Gd, 14,27 M. Br., per März 14,32 M. bes., Türk. Anl., convert. 145, | 14%, Faris I i Ari und deuiſchen Geiftes auf der Dorpater Univerfitit. Viel⸗ 
per März-Mai 14,37 M. Gd. 1440 M. Br., 14,35 M. Gd., per Juni- | Unifieirte Egypter.. 81½ 1 81 — [ Petersburg.... 23½ — —| leicht die intereſſanteſte Partie bildet die Darſtellung der veligiöfen Wirren 
Juli 14.60 M. Br. 14,45 M. Gd., per Octbr.-Decbr. 13,25 M. Br., 13,00 H.] Frankfurt u. M., 14. December. Mittag. Oredit-Actien 252, 75, in den 1 Jahren deren für das Deutſchthum verdeibliche, für die 
Gd. Tendenz: Schwächer. Staatsbahn 209, 25. Lombarden —, —. Galizier 172. 75. Ungarische] ganze Bevölkerung entſittlichende Folgen ſich bis zum heutigen Tage 


geltend machen. 5 wird uns da in den lebhafteſten Farben geſchildert, 
wie man die Religion in den Dienſt der Politik, und den Betrug in den 
Dienſt der Religion ſtellte, um arme, bethörte Menſchenkinder den Kreiſen, 
denen ihre Vorfahren angehörten, zu entziehen und fie zu Ruſſen zu machen. 
Nebenher fällt auch manches intereſſante Streiflicht auf die Art und Weiſe, 
Amsterdam, 14. Decbr. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht,) | Wie, man die verbrieften Rechte auf Selbstverwaltung in den baltischen 
Weizen loco unverändert, per März 216, per Mai 217. Roggen loco] Städten unterdrückte, daß aber hier wirklich eine Vergewaltigung vorliegt, 
flau, per März 130, per Mai 131. Rüböl loco 35, per Mai 319%, per wird mit beſonderer Ausführlichkeit in einem anderen Werke derſelben 
Herbst 27%,. Raps per Frühjahr — ni Verlagsbuchhandlung klargelegt, welches ſich betitelt: Rechtskraft und 
Paris. 14. Decbr [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen Mechtsbruch der liv⸗ und eſthländiſchen Privilegien. Hier wird 
ruhi or December 96, 10, per Januar 26, 60 per Januar-April 27, — ine hiſtoriſche Darſtellung gegeben, wie die baltiſchen Provinzen zum 
er der- Juni 27, 50. — Pehl träge per December 605 60, per] kuſſiſchen Reiche gekommen find, was für Privilegien man ihnen unter 
Loe Shee 5 April 61, 90 per März-Juni 62, 50, — Rubol| beiligen Eiden zuſicherte, wie man fie dereinſt als Fenſter nach dem 
ruhig, sant Been 73, er Januar 73, —, per Januar-April 72, 75, e wae per mit Trübungen verſchonte, wie aber jetzt das alte Recht 
per Mars. Juni 69, —. — Spiritus ruhig, per December 42, —, per [feine Kraft verloren hat und von der Uebermacht gebrochen wird. II. N. 
Januar 42, —, per Januar-April 42, 25, per Mai-August 43, 75. — Das Buch vom geſunden und kranken Menfeher von Dr. C. E. 


Paris, 14. December. Zuokerbörse, Rohzucker 88° träge, loco 
36,50—36,75, weisser Zucker weichend, per Decbr. 39,50, per Januar 
40,00 per Januar-April 40,50, per März-Juni 40,80, 

Kordom, 14. Decbr. Zuckerbörse. 96 proc. Javazucker 169,, 
stetig. Rüben-Rohzucker 14, stetig. 

8 ee Eu zn. 12 Uhr 17 Min. Zuokerbörse. Flau. 

as. 88% per December 14 + 1 er Januar 14, 11 1/,, Januar- 
März 14, 3, April 14, 4½. jet ee 

London, 14. Decbr. 3 Uhr — Min. Zuckerbörse. Raffinirte 


Goldrente 84, 40. Egypter —, —. Laura — —. Still. 

Köln, 14. December. [Getreidemarkt.] Schlussbericht.) Weizen 
loco —, per März 21, 15, per Mai 21, 30. Roggen loco — per März 
15, 80, per Mai 15, 90. — Rüböl loco 65, 50, per Mai 60 10. — Hafer 
loco 14, 50. 


Newyork, 13. Decbr. Zuokerbörse, Zuckerpreise unverändert. 
Glasgow, 14. December. Roheisen. 13. Decbr. 14. Decbr. 
(Schlussbericht.) Mixed numbers warrants. | 41 Sh. 9 D. | 41 Sh. 81, D. 


Börsen- und Handels- Depeschen. 
Berlin, 14. Dec. [Amtliche Schluss-Gourse,| Sehr fest. 


Eisenbahn-Stamm-Actien, inländische Fonds. Wetter Schön. Bock, weil. Prof. der patholog. Anatomie zu Leipzig. 14. neu umge: 
Cours vom 13. | 14. Cours vom 13. | 14 | London, 14. Dec. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Englischer | arbeitete Auflage. Mit zahlreichen Abbildungen im Holzſchnitt und 

Calis. Carl-Ludw.-B. 87 40! 86 60|D. Reichs- Anl. 4% 108 20108 20 Weizen ruhig, stetig, fremder fest, ruhig, weisser anziehend, Mehl an- mehreren Farbtafeln. Herausgegeben von ar v. Zimmermann, 
Sotthardt Bahn ... — —|194 10] do. do. 3½ % 103 — 103 —|uiehend, Gerste ruhig, Hafer, Mais eher williger. Fremde Zufuhren:] Dr. med., pr. Arzt in Leipzig. Verlag von E. Reis Nachfolger. — Der 


Umſtand, daß von dieſem Werke bereits die 14. Auflage erſcheint, beweiſt 
am beſten, welche Popularität und welche Verbreitung es bereits erlangt 
hat. Bekanntlich verfolgt daſſelbe den Zweck, dem größeren Publikum 
Belehrung über den Bau des menſchlichen Körpers, über die Functionen 
der einzelnen Organe, ſowie über die wichtigſten krankhaften Zuſtände zu 
eben. Auch die Behandlung der letzteren, ſowie die Pflege des geſunden 
Körpers finden 20 Feten n Die vorliegende neu umgearbeikete Auf⸗ 
lage erſcheint in 20 Heften in Zwiſchenräumen von ca. 14 Tagen, ſo daß 


Lübeck-Büchen .... 169 20169 50 Posener Pfandbr. 4% 101 80102 — 
Mainz-Ludwigshaf. 106 40106 30 do. do. 3½% 100 90100 80 
Mittelmeerbahn ult. 121 — 20 Preuss. 4% cons. Anl. 107 10 105 — 


Weizen 78 690, Gerste 8330, Hafer 105470. Wetter: feucht, kalt. 
Liverpool, 14, Dec. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 10000 
Ballen, davon für Speculation und Exvort 500 Ballen. Stetig. 


— Ibendbörsen. 
. 3 do, Pr.-Anl. de 55 168 10/168 — N E IE N 5 f 
Bren eenbahn-Stamm-Prioritten. „% 2031,07,8t.-Schläseh 101 20101 20 wem, 14. Decbr., e 
Gate au- 8 7 fe Schl. 3½% Pfdbr.L.A 101 30/101 50 re 2 u enn 59, 70. 4proce. 8. oldrente 101, 85. alizier 
sıpreuse. Südbahn. 118 50.118 — 40. “Rentenbriefe.. 104 90/104 80 206, 25. Sehr fest. ol , : 
Hamaburg, 14. Dechr., 9 Uhr Min. Abends. Credit-Actien 


Warschau-Wien.... 180 —- 179 50 do. 3½% dto. 103 30/103 30 


Bank -Actien. Eisenbahn. Prioritäts- Obligationen. 235 ½% Staatsbahn 525 mbarden 201 ½, 4% Ungarn 85, Laura 127 das vollſtändige Werk in etwa zehn Monaten in den Händen der Subferi- 
Bresl.Discontobank. 110 40 110 30 Oberschl.3½ % Lit. E. — —101 50 Nort deutsche Bank 179, ent ti Ostpreussen benten fein wird. 5 F * 
do. Wechslerbank. 103 — 103 — do. 41/0, 1879 — — 104 — 117¼ Elbethal 82½, Russische Noten 206 ½. Fest. Nervoſität und Erziehung von Dr. C. Pelman, Director der 
Deutsche Bank 167 40 167 90 B.-O.-U.-Bahn tee H. — | „an furt d. WEL, 14. December. Abends 7 Uhr 12 Min. Credit. | Brovingial-Srrenanftalt zu Grafenberg bei Düſſeldorf. 5. unveränderte 
Disc.-Command. ult. 217 701218 90 Ausländische Fonds. Actien 255, 75, Staatsbahn 209, 87, Lombarden 81½, Galizier 172, 87, Auflage. Bonn. Verlag von Emil Strauß. — Diefe im Ganzen an: 
Oest. Cred.-Anst. ult. 159 10 160 10 Egypter 4% ...... 82 50} 82 20 Ungarische Goldrente 85, 05 Egypter —, —. Sehr fest, ; ſprechend und intereffant geſchrtebene kleine Schrift behandelt ein in den 
Schles. Bankverein. 124 70125 30 Italienische Rente. 95 20 95 10 — _ letzten Jahren ſehr modern gewordenes Thema: die Zunahme der Ner⸗ 
4 Gesellschaft Mexikaner ........ 90 80 90 90 Marktberichte. voſität in unſerer Zeit und ihren Zuſammenhang mit der Erziehung uns 
‚ ladustrie-Geselischaften. Oest. 4% Goldrente 1 50 91 50 F. E. Oolonialwaarenmarkt. Breslau, 14. December. [Wochen- | ferer Jugend. Der Verfaſſer ſteht auf dem Standpunkte, daß die heutige 
Bismarckhütte 173 90172 70 do. 4½% Papierr. 68 20 — — bericht] In der gegenwärtigen Berichtswoche war der Geschäfts-] Jugend zu früh zu lernen anfängt und zu viel arbeiten muß. Eine An⸗ 


Bochum. Gusssthl.ult 184 30185 30 do. 4¼J% Silberr. 69 — 69 — 
Brsl. Bierbr. Wiesner 36 — 36 10 do. 1860er Loose. 117 30117 40 
do. Eisenb. Wagenb. 176 — 176 30 Poin. 5% Pfandbr.. 60 40 60 20 
do. Pferdebahn . . 139 10/139 10 do. Liau.-Piandbr. 54 90 54 70 
do. verein.Oelfabr. 91 80! 91 50 Rum. 5%, Staats-Obl. 94 20 94 20 
Cement Giesel..... 163 50163 50 do. 6% do. do. 106 70'106 70 
Donnersmarekh. ... 60°70; 61 — Russ, 1880er Anleihe 86 20| 86 20 


ſchauung, die ihm ſicher die Sympathien aller geſinnungstüchtigen Gym⸗ 
naſiaſten verſchaffen wird. Beſonders eingehend beſpricht und tadelt er 
die heutige Erziehung der Mädchen. ier werden im Laufe weniger 
Seiten folgende Autoren ins Feld geführt: Moliere, Rouſſeau, H. Heine, 
Klencke, E. von Hartmann, Rochard, A. de Candolle (dieſer berichtet, daß 
in der Schweiz auffallend viele der Mädchen, welche ſich dem Lehrerinnen⸗ 
ſtande widmeten, in die Irrenanſtalten kamen), Graf Shaftesbury, 


gang ruhiger als in der vorhergegangenen; in allen zur Waarenbranche 
gehörenden Artikeln beschränkte sich die Frage am Platze nur auf 
kurzzeitigen Bedarf und jegliche Speculation blieb ausgeschlossen, Am 
Zuckermarkt haben sämmtliche gemahlene Zuckersorten sich auf vor- 
wöchentlichem Preisstande behauptet, Brode sind loco knapp und 
Bruchzucker fast gar nicht zu beschaffen gewesen. Lieferung von diesen 
im nächsten Monat bedang gegenwärtige Notiz, und von farbigen 
Farinen sind fortgesetzt lediglich hellgelbe begehrt worden. Ber 1 
Kaffeehandel hatte loco ebentalls einen sehr ruhigen Verlauf, „ ehung a = 
börsenartige Schwanken auswärtiger Notirangen schwächte mitunter f von beſonderem Intereſſe, weil ſie zeigt, mit wie viel Au merkſamkeit und 
auch die Kauflust an hiesigem Platze und wurde von sämmtlichen | mit weld’ eingehendem Verſtändniß Napoleon ſich auch mit derartigen 
umgegangenen Marken nur augenblicklicher Bedarf gedeckt. Gewürze] Fragen beſchäftigte. Er ließ im Jahre 1809, nachdem er den Orden der 
und Südfrüchte begegneten nur schwacher Beachtung und erfuhren] Ehrenlegion geſtiftet hatte, für die Töchter der zum Theil wenig bemittelten 
keine Notizveränderung. In Heringen entwickelte sich etwas bessere | Ordensritter beſondere Erziehungsanſtalten errichten und entwickelte in 
Bedarfsirage und konnte deren Notiz behauptet bleiben. Fett war im | einem Schreiben an den Großkanzler des Ordens feine Wünſche in Bezug 
Ganzen nur mässig angeboten, aber auch nur schwach gefragt, und auf Verwendung und Eintheilung der Zeit in dieſen Schulen: Außer den 
die am Platze gewesenen Marken erhielten sich auf vorwöchentlichem | Elementar-Gegenſtänden (unter denen er übrigens die Religion ſehr in 
Preisstande. Von Petroleum war loco amerikanisches stärker als kau- j den Vordergrund ſtellt) ſoll die 9 Ausbildung ſich auf das 
kasisches angeboten, doch beides in ziemlich gleichem Umfange ge-] Nothwendigſte beſchränken: etwas Geſchichte und Geographie, von der 
handelt und in der Notiz vor wöchentlich. Phyſik nur ſoviel, ak grobe Unwiſſenheit und blödſinniger Aberglaube 
eg Sagam, 13. December. [Vom Getreide- und Produeten- vermieden werde,“ vielleicht noch etwas Arznei- und Heilkunde, wenigſtens 


Erdmannsdrf. Spinn. 92 70 92 90} do. 415B.-Cr.-Pfbr. 91 20 90 90 
Fraust. Zuckerfabrik 146 --i — — do. 1883er Goldr. 113 90113 50 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 174 —!173 — do. Orient-Anl. II. 61 50 61 40 
Hofm.Waggonfabrik 168 70/168 50 Serb. amort. Rente 81 80 81 80 
Kramsia Leinen-Ind. 132 — 132 — Türkische Anleihe. — — 14 90 
Laurahütte 127 70127 30 do. Loose 38 70 38 40 
Obschl. Chamotte-F. 146 501146 — do. Tabaks-Actien 92 — 91 70 
do. Eisb.-Bed. 107 —{107 —jUng. 4% Goidrente 84 50) 84 70 
do. Eisen-Ind. 194 70194 20 do. Papierrente .. 77 50! 77 70 
do. Portl.-Cem. 147 40/147 40 Banknaten, > 
Oppeln. Portl.-Cemt. 125 70/125 50 Gest. Bankn. 100 Fi. 167 40167 45 
Redenhütte St.-Pr. 122 40 122 10] Russ. Bankn. 100 SR. 207 501207 20 
do. Oblig. 115 40/115 --- Wechsel. 
Schlesischer Cement 227 701230 — Amsterdam 8 T.... 168 50 — 
do. Dampf.-Comp. 136 7186 50 London 1 Lstrl. 8 T.20 381, — 
do. Feuerversich.— —— — f do 1 „ 3M. 20 20 — 
do, Zinkh. St.-Act. 147 20146 70 Paris 100 Fres. 8 T. 80 45 — 
do. St.-Pr.-A. 147 — 146 60] Wien 100 Fl. 8 J. 167 30) 167 30 
Tarnowitzer Act.. — —| — ] do. 100 Fl. 2 M. 166 10) 166 10 
do. St.-Pr. 93 — 93 — ] Warschan 1008 R8 T. 206 — 206 — 
3 Privat-Discont, 3¼ 0%, “ee 
Berlin, 14. December, 3 Uhr 10 Min. [Dringliche Original- 
Depesche der Breslauer Zeitung.] Sehr fest. 


markte.] Auf dem heutigen Wochenmarkt wurden den amtlichen 4 N N 
e zufolge Gesahit pro 100 Klgr. oder 200 Pfd. Weizen, arbeit und ein wenig Kochen! „Ich = aus dieſen jungen Mädchen date 
schwer 17,94 M., mittel 17,76 M., leicht 17,65 A., Roggen schwer 15,95 liche Frauen machen, un ich bin msd Sache gewiß, daß ich auf dieſe 
Mark, mittel 15,71 M., leicht 15,48 M., Gerste schwer 13,33 M., mittel] Weiſe auch liehenswürdige Frauen ausbilden 18 liebenswürdige Frauen 
13,20 M., leicht 12,73 M., Hafer schwer 14,40 Mark, mittel 14,00 Mark, will ich aber nicht ſchaffen, weil 1 1 hnen Modedamen machen 
leicht 13,60 M., Kartoffeln schwer 4,60 Mark, mittel — M., leicht 4.20 würde. Wenn man ſich ſeine Kleider ſelbſt anfertigt, verftebt man auch 
Mark, Heu schwer 6,00 Mark, mittel — Mark, leicht 5,50 Mark, das die Kunſt, fic zu kleiden, und zwar mit Geſchmack zu kleiden.“ Schlleß⸗ 
Schock (& 600 Kilogramm) Roggen-Langstroh schwer 30,00 M., mittel] lich bewilligt er noch Muſik, „aber nur Vocalmuſik,“ und Tanz, letzteren 
— Mark, leicht — Mark, das Kigr. Butter schwer 2,20 M., mittel — M., als zur Geſundheit der Schülerinnen nöthig, „aber es muß eine wirkliche 
leicht 2.00 Mark, das Schock Eier schwer 4,00 Mark, mittel — Mark, Art von Tanz ſein und keine Operntanzerei.“ — In dem letzten Abſchnitt 


„ . . Cours vom 13. 14. leicht 3,80 M. — Angebot von frischem Fleische schwächer als sonst, der Schrift macht der Verfaſſer in ſeiner Ei enſchaft als Arzt Vorſchläge 
Oesterr. ee 150 — 160 25 Mainz-Ludwigsh. ult. 106 12 10 2⁵ 2 Zubringun 8 5 Wild, Geflügel und Fischen. nicht unerheb- zur Beſeitigung der Nerpoſität und ihrer fhäbtichen Folgeerſcheinungen. 
Disc.- Command. ult. 217 75218 87 | Drim. Puionst. Puh. — — 89 — lich, Hasen erzielten 2,30—3,00 M. pro Stück, Kaninchen & 60 Pf., Abgeſehen von einer Aenderung des Jugendunterrichks, beſonders des 
Beri Handelsges. ult. 169 50170 50 Laurahütte. wit, 127 7 127 37 Gänse (ausgeschlachtet) 45—60 Pf. pro Pfund, grüne Heringe 15 Pf. |böderen Schulweſens, und von einer mehr auf die Bedürfniſſe des Körpers 
Franzosen ult. 105 37/106 — | Egypterr ult. 82 25 82 25 pro Pfund, Karpfen 50—100 Pf. Fluss-Zand 65 —70 Pl., Schellfisch Rückſicht nehmenden häuslichen Erziehung empfiehlt er: möglichſtes Maß⸗ 
Lombarden nit. 41 12 41 — Italiener ult. 95 12 95 —25—28 Pf, Aalraupen 75 Pf. pro Pfund; junge Tauben 60 Pf. pro Paar, halten in Arbeit und Genuß, ausreichenden Schlaf, nabrhafte und zugleich 
Galisier ult. 87 12 86 75 Ungar. Goldrente ult. 84 37 84 87] Hühner 80—100 Pf. das Stück. — Witterung bis auf die fehlende] reizloſe Koſt. Freilich find all' dieſe Rathſchläge bei dem Zuſtand unſeres 
Lübeck - Büchen ult. 168 62 169 25 Russ. 1880er Anl. ult. 86 — 86 25 Schneedecke recht winterlich. heutigen Culturlebens weit leichter zu ertheilen als zu befolgen. R. 8. 
Marienb.-Mlawkault. 88 87 88 50 Russ. 1884er Anl. ult. 99 751 99 87 Ratibor, 13. Decbr. [Marktbericht von E. Lustig.] l ü— . — 
Ostpr.Südb.-Act. ult. 118 62/117 25 Russ. II. Orient-A. ult. 61 — 61 25 [keinem Jahre waren solche schlechte Wochenmärkte wie in diesem 5 Vom Staudesamte. 14. December. 
Mecklenburger ult. 152 87/153 — Russ. Banknoten ult. 206 251296 50 Jahre. Die Zufuhren von Getreide waren sehr mangelhaft, Es wurde Aufgebote. tbenftr. 28, © 
Berlin, 14. December. [Sehlussbericht.] notirt: Weizen 16,70 17,20 M., Roggen 14,70—15,00 M., Gerste 13,00] Standesamt I. Schulz, Auguft, Kärrner, ev., = euſtr. 26, 28 
Cours vom 13. 14 Cours vom 13. ; 14. bis 15,00 M., Hafer 13,00—13,50 M. per 100 Kilogramm. Eliſabeth, ev., Gabitzſtr. 59. — Richter, — ev., Catha⸗ 
Weizen. Fester. üb öl. Fester, * Traustennu, 13. December. [Flachsmarkt.] Der heutige rinenſtraße 9, Neumgun, Auguſte, as en ‘ Visch 5 u 
December 179 179 25] December 60 20 60 70} Flachsmarkt ist von ausländischen und inländischen Flachs-V erkäufern Standesamt II. Weſſel, yp Be ina Wilbel + Fr witz, Förſter, 
April-M ai 204 75205 —] April- Mai 58 80 58 90 gut besucht; leider sind aber die Preise so hoch, dass die Spinner bei] Emma, k., Freiburgerſtr. 20. — ane 6 Höf — agenfehreiber, ev., 
Roggen. Fester. den niedrigen Garnpreisen nicht in der Lage sind, solche bezahlen zu] Neudorfſtr. 61, Bocuse 5 50 Kozyt — 7 pri 3.— Dreſcher, 
December 152 50152 75 können, und nachdem die Verkäufer ihre Forderungen nicht ermüssigen] Oscar, Hilfsheizer, — Paul gi 1 0398, Martha, ev.cluth., Schwert: 
April-Mai...... . 157 50 157 74) Spiritus. Matt. wollten, blieb der Markt in Folge beiderseitiger Zurückhaltung nur] ſtraße 5. — 18 ſttaße 53. mmermann, k., Gabitzſtr. 92, Giebler, 
Mai-Juni........ 158 ee 50 do. 70er > a > 34 a schwach. mma, ev., Sadowa e 
2 5 rs Di 93 : : 
— 138 25 139 — an Er Faser 53 — 52 60 ms S 13. December. Wolle ruhig, fest, Garne ruhig, stetig, Standesamt I. John, Gertrud, T. d. Maurers 2 5 M. — 
Aprittel nn. 140 30 140 76] do. April. 54 70] 54 60 — ß—tv5;t᷑ ius Carl, Zimmermte., 63 3. Redemann, Gugen, ©. d. Schloſers 
Stettin, 14. December. — Uhr — Min, 2 7 zus 2 St. — Weutzle, Suſanna, geb. Linde, Arbeiterwwe., 60 J. = 
Cours vom 413. 2) 14. Cours vom 13. 14. Litterariſches. : Gieſe⸗ ockus, Elſe, T. d Poteliers Hirſchel, 6 J. — Dehmel, Julie, geb. 
Weizen. Unverändert. in Rüböl. Ruhig. Geſchichte der deutſchen Kaiſerzeit. Von Wilhe 3 2 . Scholtz, verw. Dr. mech., 65 J. — Berger, Paul, S. d. Stuckateurs 
December....... 199 50 190 50] December 59 20, 59 50 brecht. Fünfter Band. Zweite Abtheilung. Leipzig, 5 525 9% ifer Guſtav, 5 J. — Boas, Erich, S. d. Steinguidrehers Franz, 4 = — 
April-Mai 197 50 197 —} April-Ma i 58 50 58 50 Duncker und Humblot. 1888. — Als in den Octobertagen! ph Hertel, Ida, T. d. Maurers Guftav, 1 J. — Sieielski, Carl, — tty 
= Wilhelm dem Papft im Vatican freundſchaftlichſt die Hand reichte, wandte | 18 J. — Ft Auguſt, Arbeiter, 46 J. — Wende, Bruno, . er, 
Roggen. Unverändert. Spiritus. ſich unwillkürlich unſer Blick zurück auf die Romfahrten der römiſchen 20 J. — Völkel, Johanna, T. d. Tiihlermitrs. dl a J. ok 9905 
: 1 152 — 152 59] ioco mit 50 Mark Kaiſer deutſcher Nation, zumal auch auf die gewaltigen Kämpfe, die] Adolf, S. d. Kohlenhändlers Ernſt, 8 J. — Reiche 1 15 My, § riba. 
April-Mei....... 155 — 155 —{Consumstener belast. 52 30 52 50 Friedrich der Rothbart für die Aufrechthaltung der kaiſerlichen Gewalt Standesamt II. Dreßler, Julius, — Bets — a, 
pr ES loco mit 70 Mark. 33 30 33 30 gegen Angriffe von allen Seiten beſtand und gar Mancher beeilte ſich mit Carl, S. d. Schneidermeiſters Carl, 9 rt S 8 Stat Dine N d. 
Petroleum December -Januar 33 — 33 — ns, Wilhelm von Gieſebrechts Geſchichte der deutſchen Kaiſerzeit hierbei] Schloſſers Carl, 1 Tag. — ere n atc 8 ars Max, 
= (verzollt) ... fehlt | fehlt April- Mai 34 90 34 90 zu ale = geben, an e arias sid oh Ben: : 2 75 Rahmer, Wonen der 22 Juf Stig 5 3. ene 
ie ılnss-Gourse,] Fest. mühſelige Anfänge, e Romfa und Kaiſe N arl, Generalmajor, € ge rg ” poe „ 
8 ien, a e jet Cou vom 13. 14, Anſehen des Kaifers im Reiche, den ſteigenden Einfluß des Deutſchen] Meta, T. d. Kaufmanns en 3 ben, Johanna, ge 
0 . Ati PR 302 80 301 40 | Marknoten ........ 59 70) 59 70] Reiches auf das Abendland, die Demüthigung Mailands, die Roncaliſchen Haushältermittine, 77 8. mabeibernihe er Schuhm., 72 J — Folke, 
en - ae 251 50 250 — 4% ung. Goldrente. 101 07 101 42 Beſchlüſſe und ihre Wirkungen, den Ausbruch des Schismas, Mailands] Caroline, eb. Wuttke, 1 5 35 — Niepold, Emilie, T. 
107 b. Eis b., 96 75 | 97 25 |Silberrente........ 82 60 82 45 Zerſtörung und die darauf folgenden Erfolge und Mißerfolge Friedrichs I., d. Arb. Heinrich, 1 J. — „Hedwig, T. d. Tiſchlers Julius, 4 T. 
Galigier 8 207 50 206 40 London . . . 121 99121 90 die deutſchen Verhältniſſe in den Jahren von 1158—1163, die wachſenden a — 
‘ Napoleonsd’or. 9 65 9 63 |Ungar. Papierente.. 92 65 92 75 Hinderniſſe in Italien und Friedrich I. inmitten der Weltverhältniſſe Vergnügungs⸗Anzeiger. 


and! + x 
a — iit, a tes bes — einc pen men bie A le Histone en ante „seen te, 5 
64— e] Donner y 8 f 
Bet = = - St See ter c trad payee a er Aufführung und errang einen unbeſtreitbar großen Erfolg. Das Publikum 
rok Pag ren verworrener Weltverhältniſſe unter großen Gefabren] verfolgte in animirteſter Stimmung vom Anfang bis zum Ende die fi 
ch Umſicht und Energie die Stellung des Kaiſerthums zu behaupten in heiter wechſelvollen Bildern abſpielende Handling des Stückes. Na 
wußte o weit es überhaupt bei der Beſchaffenheit des ungemein ſchwer] dieſem Erfolge ſteht zu erwarten, daß noch oft, Kieſelack und feine Nichte 
zu Pearbetenben Quellenmaterials nur möglich fein kann, erreicht. Des vom Ballet“ Paul Scholtz's Theater füllen wird. 


mb urg, 14. December, [Getreidemarkt.] (Seblussbericht.) 
Weizen loco rai , holstein, 155—165, Roggen loco fest, mecklen- 
burgischer loco 18-175, russischer fest, loco 102—105. Rüböl fest, 
loco 61. Spiritus matt, per December-Januar 2 6% per Januar-Februar 
21½ per April-Mai 21½, per Mai-Juni 22%/,. — Wetter: Kalt. 
Paris, 14. December. 3%, Rente 83, 05. Neueste Anleihe 1871 
03, 80. Italiener 96, 50. Staatsbahn —,—, Lombarden —, —. 
Egypter 411, 87. Triige. 


leon I. Die Anficht des 2 i 
mie dee ben ek, Perl Binbeccenichene To wache 5 erbe, De Hutor 


fovicl, wie eine Krankenwärterin verſtehen muß; dagegen ſehr viel Hand: 


— 
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Zweite Bellage zu Nr. 15. December 1888. 


=n hea Fre 
Forischritis-Verein. 
Deutſchfreiſinnige Parteiverſammlung. 1 
Soung nd, den 15. December e., Abends 8½ Uhr, im großen! 
Saale der Hösler’fhen Brauerei, Friedrich⸗Wilhelmſtr., 
öffentlicher Vortrag des Redacteur des „Boten aus dem Rieſengebirge“ 8 
Herrn Dürholt aus Hirſchberg i. Schl., über: „Die Eutwicklung 
unſers politiſchen Ben seien — a ic = 25 Fahren.“ 
definnungsgenoſſen ſind als Gäſte willkommen! 
(sae pose? Der Vorſtand. 


N 


SS3 der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 


FR 


Bilderbücher. 
Jugendschriften. 


Geschenk- | 
Literatur. 


Julius Hainaner 


| Kgl. Hof-Musikalien-, Buch- u. Kunsthandlung 


Breslau, 52. Schweidnitzer- Strasse. 


EEE ER SRS a. eat F Se 
4 — = = 2 = eT 
GemäldeausstellungLichtenberg ens 
Hervorragende Ausstellung; Kirchbach, Sinding, Lofotenbilder, 
nur noch kurze Zeit. Begas, Centaurengruppe. [7082] 


wen. Graf Ferdinand Harrach, Familienbild. 


Entréel M. Abonn. i Pers. J, 2 Pers. 7M. Schüler 3M., schön. Weihn,-Gesch. 


Dieſer Nummer je ein Proſpect der Verlags⸗ 

BuhhandlungEduard Trewendt hierſelbſt, betreffend 

die in ihrem Verlage erſchienenen 
neueſten Jugendſchriften, 

bei, welcher der geneigten Beachtung unſerer geehrten 
Leſer beſonders empfohlen wird. 17038] 


Gewerbeschule für nicht mehr 


Ueber deutſche, franzöſiſche, engliſche und andere Parfümerien, Specia⸗ 
litäten, Toilettenartikel, Zerſtäubungsappargte u. ſ. w. verſendet die Firma 
Umbach & Hahl, Taſchenſtr. 21, dieſer Tage ihre neueſte 
Preisliſte. Im Intereſſe des kaufenden Publikums wird dieſelbe einer 
ſpeciellen Beachtung empfohlen, und wird Jedermann ſehr leicht heraus⸗ 
finden, daß die Preiſe auf das Billigſte geſtellt ſind und ſich die Firma 
bei ſtrengſter Reellität mit beſcheidenem Nutzen begnügt. 6633] 


"Schon und billig! 


Emmy Sulfeldt, Statt beſonderer Meldung. 


Albert Thormann deus gag koche Mean (7015 hulpilichti Mädel 54 : 
ere pin ee and rau N ischulpilichtige Mädchen und für Fraue 
> 8 G. Faerber und Frau i + r > ° 1 ) u raten 
Verlobte. den. Julie geb. Perſitauer. 3 Engliſ che kleid Ame warme Mütze Vorwerksstrasse 10 Il, im Königlichen Aichamt. . 
Nordhauſen. Berlin. [ Beuthen OS. — am ” Sonnnhend, den 15., und Sonntag, den 16., Aus- 
RETTET Sieben aS PER ' 2 yur Wiad en, Knaben, R Ji stellung der Weihnachtsarbeitem der Schülerinnen. 
Am 13. d. M., Nachm. 3 Uhr, verschied nach kurzem, aber à Stück 2,50. Dora Mundt. 


schwerem Leiden unser herzensgutes Töchterchen 


Else 


Engliſche warme gefirickte Handſchuh, 
F (7026) Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. % 


im Alter von 5%, Jahren. Ferner! ‘ J 
Dies zeigen fe stille Theilnahme bittend an Perſer-Deckchen, Normal-Unterkleider, gfranzos, Karl Emil, Junge Liebe. 4. vermehrte Auflage. ' 
Herrmann Toekus . Fras, geb. Lege inder. Srocat-Deckcyen, Glorin-Anterkleider, I Gottſchal. Rnd, 4 
Breslau, den 13. December 1888. [8381] Mikado-Deckden, Hemden, Jacken, Hoſen, 5 4 mb — ih Ltd Alnchenkranz neuer dentſcher Did: i 
Beerdigung: Sonntag. Nachm. 2 Uhr, von der Leichenhalle in abgepaßten Garnituren. a 3,50. : i Holtei gurl . ; eg. in Pe gebd. Preis 5 M. | 

des israel. Friedhofes. Rähkasten, i issen i Er Preis 3 Schleſiſche Gedichte. 16. 19. Aufl. Eleg. 7 

leer u. eingerichtet. Pads! 1 Holtei, Karl von, Schleſiſche Gedichte. Gr. 8. 9. Auflage. ; 
f. 


13 Illuſtr. Bıachtausgebe. leg. gebd. Preis 10 M. 80 P 
; } ; Rittershaus, Emil, Gedichte. 8. 7. Aufl. Elegant gebunden. 
3 Preis 6 M. 

Rößler, Robert, Ans Krieg und Frieden ff 

1 16. 2 Auflage. Geb. 2 > Frieden. Schleſiſche Gedichte. 


1 ; 5 
pA Stach witz Morig Sof, chad 0 Saen Pirdgabe, Mit i 
ichters 0 
Gleg. gebd. Preis 3 M. 60 3 arl Weinhold. 8. 7. Aufl. 4 


A m 45 al a = © aa . Turgeniew, Iwan, Gedichte in Proſa. Autoriſirte Ueberſetzun ‘ 


| 5 2 R. Li 8 5 Preis 25 

und Eeharper in reiner Seide empfehle ich als Gelegen⸗ Be BR 3. Aufl. Eleg. geb. Preis 2 M. 40 Pf. 

heitskauf für die Hälfte des Werthes. SS Sate r OSS See te et S 
Sehr nobles Feſtgeſchenk. Baw ; —— — BETT me: * 


| | a == Teppiche. 2 3£ Tischdecken, 2 
4 : waa <= checken, as 
M. OP SÄch, Stier, Crosser Weihnachts - Ausverkauf 
12 Junkernſtraße. (6207) von Teppichen aller Sorten u. Grössen, 
Läufern, Cocosmatten, Reise- und Pferdedecken 


Villigſte Preiſe. 
Albert Fuchs, Königl. Hoflieferaut, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 49. 


=! 


Am 11. December wurde der Königliche Sanitätsrath 


Herr Dr. Carl Mosler 


in Gleiwitz 


von einem plötzlichen Tode ereilt. Wir verlieren in ihm einen 
der edelsten Collegen, der mit bewundernswerther Pflichtireue, 
Aufopferung, Menschenliebe, Selbstverleugnung und Uneigen- 
niitzigkeit seines Berufes gewaltet hat und sich die allseitige 
Liebe und Hochachtung seiner Mitbürger und Berufsgenossen er- 
worben hat. Er wird uns stets unvergesslich bleiben. [7003] 


Der Verein der Aerzte 
des Oberschlesischen Industriebezirks. 


1 EEE % RIG te oe on™ 


Ar 


ziel; 


= 


Nach kurzem Krankenlager verschied am 12. d. M. der Vor- BE BRD er 2 
steher der hiesigen Synagogen-Gemeinde, 170333 BY — — — — — ee 


Herr Israel Staub, 


im chrenvollen Alter von 71 Jahren, 
Sein biederer Charakter, der warme, lebhafte Antheil, den 


ar . u. s. W., nur beste Qualitäten, 
Bilderbücher fi zu beispiellos billigen u. herabgesetzten Preisen. 


Jugendschriften, 69 Wir machen auf einige -Pariien echter Smyrna- - (handgeknüpfi), - 
inder-Bibliotheken = Tournay-, echt Brüssel- und Tapesiry-Salon-Teppiche in modernen Styl- 
788] 


liefere elegant gebunden neu 8 mustern besonders aufmerksam. [6 
der Verstorbene stets den Gemeindeinteressen gerollt, lassen a éioetihe M..6,—. & Classiker = Se” Reste in Brüssel und Tournay (zu Bett- und Pultvorlagen ge- 
uns seinen Verlust tief beklagen und sichern dem Dahin- aur » 350. eschenk-Litteratu 5} eignet) werden zum Kostenpreis verkauft. 
. test 2 175 : > 4 
geschiedenen ein bleibendes Andenken. Körner = ” 150. Priebatsch’s — Korte & Co Ring 45 I Et 
x er * > 1 
Alt-Berun, den 13. December 1888. Lenne = Le Buchhandlung. Teppichfabr ik =} 111 2 9 
9 2 x Lessing 20. * - 0 0 = 5 » > a 2 
ber Vorstand und die Repräsentanten Jenitter o> 540. a We r 
Sa ene - Fon. Fp, Ring 58 "% f= Wachstuchläufer. Angorafelle. 2 


Im Ganzen 18 eleg. Leinwäbde. @ 
Für 36 Mark: © 
A ausser Obigem noch x 
eise, Werke, 4 Bde., 6 Mk. & 


IK. Scholtz , 
3 Stadttheater. 


Telephon Nr. 690 


der Synagogen-Gemeinde. 


ap — — “a 8 — 5 5 rr : 1 ‘ — 
ieglidien Wlume 5 bekannt Laubsäge- u Werkzeug-Kasten \ 


feiner Ausführung zu den [8366] für Kinder und Erwachsene, 


denkbar billigſten sowie einzelne Werkzeuge und Utensilien, Laub- 8 


sägen, Laubsägeholz, Vorlagen etc. in grösster 
Preiſen empfiehlt 


Auswahl und bester Qualität. [6999] 
” 
Orgler's 


| Herz. & Ehrli al. 
Blumen: u. Sedernfabrif,!! 1 Ch, Breslau 


— Preisliste auf Wunsch gratis und franco. 
Schweidnitzerſtraße 34/35, If.... NE * 


Heute früh entschlief sanft unsere innigstgeliebte Mutter, 
Schwiegermutter, Gross- und Urgrossmulter, 


Fran Henriette Margoleß, geb. Hamburger, 
im ehrenvollen Alter von 83 Jahren. (8375) 
Dies zeigen tiefbetrübt an 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Lissa i. Posen, Breslau, den 14. December 1888. 


aa eerste, “a 6. Dumont’s Schirmfabrik, 
Etna ee Ei Albrechtsſtraße Nr. 11, ‘Vom Ringe. 
E 2 vs rs empfiehlt als nützliches Weihnachtsgeſchenk 
Jersey-Taillen 


/ Prachtwerke, 
Klassiker, 
Jugendschriften, § 
Bilderbücher | 
und Spiele 


sind in grosser Auswahl vor- § 
räthig in [6729] f 


E. Morgenstern’s 


Buch- u. Kunsthandlung, 
Ohlauerstr. 15. 


Auf Verlangen versende ich 

gratis und franco: 

1) Literarischer Weihnachts- 
Katalog. 

2) Katalog einer Auswahl 
im Preise ermässigter 
Werke. 

3) Verz. von 100 zu Ge 
schenken geeigneter, im 
Preise bedeutend herab- 
gesetzter Bücher. 


C. Morgenstern’s | 
Buch- u. Kunsthandlung. 


elegant und ſolid gefertigte 


° f 9 
in nur rein wollener, dauer- Negenſe * trite (Eigenes Fabrikat) 
hafter Waare, extra billig! für Herren, Damen und Kinder 
uu billigſten, feſten Preiſen. ng 

En gros & (Eine Partie Sonnenſchirme voriger Saiſon werden 
en détail. unter Koſteupreis verkauft.) 17031 


Berlehtigung . 

In dem Nachruf der Synagogen-Gemeinde zu Winzig für den 
Rentier Herrn Heilmann Sachs hat sich ein bedauerlicher 
Druckfehler eingeschlichen. — Der Schlusssatz sollte lauten: „In 
ehrendster und dankbarster Weise haben wir diesen Wunsch 
und zwar gerade an seinem 73. Geburtstage erfüllt.“ 2912] 


IM Sehr eleganter Schnitt. 
Glatt zu 4, 6, 8,50 Mk. 
# Garnirt von 5 bis 16 Mk. | 


IM Jersey-n. Panel Bonet 


Sehr beliebt. 
3, 4,50 5 bis 13 Mk. 


Dazu 


passende Ledergürtel 


os | Wegen Hefchäftsaufgabe wi 


Total⸗ Ausverkauf 


ſämmtlicher Damen-, Herren und Kinderwäſche, Bett⸗ 
und Tiſchwäſche, Tricotagen, Strümpfe zc, 


ganz bedentend unterm Koftenpreife, 


GS Ginftigite Gelegenheit zur Auſchaffung vo 
Wäſche⸗Ausſtattungen. ag wen (6841) 


Robert Baszynski 


Nr. 82, Ohlauerſtraße Nr. 82. 


Wer zu mir kommt, den wird nicht hungern, und wer an mich 
glaubt, den wird nimmermehr dürften. lind ich werde ihn auf! 
erwecken am jüngſten Tage. Joh. 6, V. 35 u. 40. Predigt Sonntag]! 

Vorm. 10 Uhr Zwingerſtraße 5a. Juden beſonders eingeladen. in 
Special-Geſchäft für 
und Oranat- 


beffere Corallen. 
Waaren. 8860 


von | bis 3,50 Mk. 


Moderne Feuerwehrgürtel & 
das Stück 3,50 Mk. 


— — namen. 


Wollene Kopfhüllen. 
Wollene Sohultertüoher 
und Shawls. 
Chenillen-Kappen. 


Julius Efenel 55 — 
vorm. C. Fuchs, Aufträge bis zu den Weihnachts - Feiertagen 


In beſſeren Corallen- und Granat⸗Waaren habe die größte Aus⸗ 


wahl, wie kein hieſiges Geſchäft auch nur annähernd auſzuweiſen ö 
hat, und bei der Güte meiner Waare wird der Sachkundige ſich > Echte [8234] k. k. österr. u. k. rum. Hoflief. : : 5 
Mere oe 56 dlc Gescannt der 8 Dig 4 wiener 8 chuhwaaren! Pease, on e . nimmt noch entge en bei anerkannt beſter Aus 
deſtens 20 pCt. billiger verkaufe wie jedes andere Geſchäft. Halte ¢ führung und billigiter Preisſtellung [8293] 


außerdem eine hübſche Auswahl in anderen beſſeren Fankaſie⸗ 

Schmuckgegenſtänden, die ich ausnahmsweiſe billig Deviate, als 

Silber, beſſere Double-Waaren, Turquiſen, Almandinen, Ametiſten ꝛc. 
Bis zum 24. c. bedentende Preis⸗Ermäßſigung. 


Marcello Segalla, Oblauerſtraße 79. 


Größte Auswahl. 7 Paget ‘ 
W. Epstein, a pet W. Müllers 


Ning 52, nennen, ele 2 Erſte Special-Gardinen⸗Waſchanſtalt, 
Eigene Revaraine Wertiintt en Kloſterſtraße Nr. 29. 


Stadt-Theater. 


Sonnabend. (Kleine Preife.) „Eg⸗ 
mont. Trauerſpiel in 5 MAeten 
von W. v. Goethe. Muſik von] 
L. van Beethoven. 

Sonntag. Abend: (Erhöhte Preiſe: 
Parquet 5 M. 2c.) 1. Gaſtſpiel der 
k. k. Hofopernſängerin Frau Roſa 
Papier: „Der Prophet.“ Gr. 
Oper mit Tanz in 5 Acten von G. 
Menerbeer. (Fides: Frau Rofo ] 


Papier.) 

Nachmittag. (Halbe Preiſe.) „Unſere 
Frauen.“ Luſtſpiel in 5 Acten 
von G. von Moſer und F. von 
Schönthan. 

Montag. „Der Troubadour.“ 
Oper in 4 Acten von G. Verdi. 


Lobe - Theater. = 
Sonnabend. Z. 1. M.: „Reelame.“ 


Poſſe mit Geſang in 4 Acten von 
Ludwig Friederich und H. W. 


Breslau. 
Heute, 15. December 1888, 


Grosser Saal 
des Concerthauses. 
Anfang 7¼ Uhr. 


K 


Ladislaus 
Mierzwinski 


königl. preuss. 


und k. k. österr. Kammersänger, 7 
unter Mitwirkung des Pianisten ® 
1 * 3 * 
Georg Liebling 
Ss 2 5 
aus Berlin. 
Programm: 


Ballade Chopin. 
i Romanze aus „Carmen“ Bizet. 


Aa ES NEE | Mee Mee Ne Te ey eee 


Merle. Muſik von Herzog. Rondo capriccioso ... 
Sonntag. Nachmittags 4 Uhr bei], Mendelssohn. & 


ermäßigten Preiſen: Gasparone. 
Operette in 3 Acten von Millöcker. 
Abends 7¼ Uhr: „Reclame.“ 


Serenade Moszkowski. § 
Stiindchen ...-Schubert-Liszt. 
2 Vorei morire (auf Verlangen) 


— — — i Tosti 
Thalia = Theater. Mi Sieilienne aus „Robert“ ar : 
Direction: Georg Brandes. | Meyerbeer. fg 
Sonntag, den 16. December. „Ge: Hymne aus „Prophet‘ 


Meyerbeer. 

Tre giorni Pergolese. § 

5 Billets für nummerirte Sitze 
à 4, 3, 2 M., Stehplätze | M. 

in der Musikalienhandlung von 


miſchte Geſellſchaft.“ Luſtſpiel 
in 4 Acten von Julius Roſen. 
Der Vorverkauf der Billets findet 
325 — Er 113 bis „u 
ei Hrn. L. A. eſinger, Ring 3 1 
Rr. 10/11, Eingang Blücherplab, ftati. | Kor Lichtenberg, a 
— Platz 2. 


Helm- Theater. 


(Einziges Volks⸗Theater Breslaus.) 
Sonnabend: Zum 16. Male: 


„Höhere Töchter.“ 


Sonntag: „Die Räuber.“ 


7 iſſe⸗ 
Paul Scholtz’s mente 
Heut, Sonnabend, den 15. Dec. 1888. 
„Kieſelack und ſeine Nichte 
vom Ballet.“ (8358] 
Poſſe mit Geſang und Tanz in 
6 Bildern von Weihrauch. 
Nächſte Vorſtellung: 
Montag, den 17. December 1888. 


Verein für class, Musik. 


Simmenauer Garten. 
Direction C. Pleininger. 
Hente letztes Auftreten von:“ 
Tacianu. i 
? Sit Tacianu Jüngling oder 
Mädchen? 75020 4 
A Little Allright, großartigſter 
japaneſiſcher Seil: Equilibrift. 
Jack, Antipode, Gebr. Ferros, 
4 vorzügl. Turner am Reck und 
rimifd.Ringen,Ansleigh-Troupe, 
excentr. Clowns u. Pantomime. 
Auftreten von 


R. Schu Ylavier - F ie, D 
an 17. er - Fantasie, 1 Lomberg u. Leidner, 

Beethoven, Streichquartett, A-dur, Orig inal⸗Kraftkünſtler. 
op. 18, Nr. ve. : iganten⸗ Spiele 

Beethoven, Claviersonate, C-moll, mit Laſten bis zu 300 Pfd. 


Jenny Reimann, Soubrette. 


[Ein Abenteuer 


op. 111. 
Clavier: Graf C. Pückler. 


Gastbillets (M. 1) bei Lichtenberg. N 
Nächste Versammlung : : a m N il. 
Sonnabend, den 5, Januar 1889. Pantomime in 1 Act. 
T. ee 0 mobile, Bil Jes ch 
Krokodile, Nilpfer röſche, 
Bumboldiverein Schlangen, Affen 2. 


für Yeimsnihtung: 
Sonntag, den 16.December, Nachm 
5 Uhr, im Musiksaale der Univer- 


Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pf. 
Morgen Sonntag: : 
Neues Künſtlerenſemble. 


Heute Sonnabend, d. 15. Dec. er. 
und folgende Tage: 8 


der N 
12 Original Wiener 5 
Sängerinnen. 
eng unter Anderem: 
en: D' Almerin von 
Sounwendſtein, 
tl. Werner u. Herzmansky. 
[(A Bleamer'l u. a Herz, 
Soli: Frl. Freudmann u. Werner, 
Coſtüme: Kärntner und Gail⸗ 
thalerinnen. 
Hinüber—Herüber, Quadrille, 
im Wiener Genre, getanzt von 
den Damen: e 
4 Sonne und Schroll. 
Coſtüme: Oeſterr. Hufaren und 
5 Wäſchermädchen. 
Entrée 50 Pf. 
Reſervirter Platz 1 Mark. 
Kaſſen⸗Eröffnung 6½ Uhr. 
Anfang 8 Uhr. 
N 


7 * * 

Leih Junſtitut 
von Kronen-, Hänge⸗, Wand: u. Tiſch⸗ 
lampen für Geſellſchaften. 

„ A. Amani, [5694] 
Schweidnitzer⸗ u. Carlsſtraßen⸗Ecke. 


sität Vortrag des Gymnasiallehrers 
„Fritz Reuier,seinLeben Bed. d. m. W. k. Glaub., m. Bit. 
und seine Dichtungen_ lich —leicht. Vergeſſen. 
2 5 | „Welcher Ihnen u. m. hier mit 
Zeitgarien. W Ihn. mögl. 6. begegn. 16 
2 = N yi. mogl. . egegn. 9 
Abſchieds⸗Auftreten El Windmüblenſtr. 22 J 
€ Brothers Harlow , fone 8 Taueutzienplatz 9, 1. 
i entriques, Gebr. off kt ı 
Xeentrique ehr. 010 Dr. med, Scheps, 
gymn. Productionen, Herr Beh- R 
rens und Frl. Stephani, Duet⸗ 
gerin. Auftr. der Troupe james, Künstl. Zähne u Plomben 
; 3 "If ’ 
Ri grobartige Parterre⸗Akrobaten, billigste Preise, 18273) 
Geſchwiſter Reichmann, 1 8 
die Wiener Nachtigallen, Bi Jetzt Sohuhbrlicke 77 
Herr Fischer, Komiker, und Eingang auch Ring 30. 
Fräul. Clara Anthoni, Sängerin. 
” 
Entree 60 Pf. [7021] Blücher 13, 
: EEE NT am Riembergshof. 
Gold- Plomben, 
ſchmerzloſe Zahnertraction, 
Robert Peter, 
Blücherplatzl3, a. Riembergshof. 
in Buchführung 2c. ertheilt die 
Hon. Barbe von 1 
Carlsſtraße 36, 
gerichtl. vereid. Bücher⸗Reviſor. 
3 


Herrn Dr. Körber: 
k. Gehör fand. Unwürdig—Unehr⸗ 
erfüllt iſt“. 
folgender Artiſten: ] Ich wohne jene (2719) 
in ihren großartigen neuen 
. ; ct Mo pratt. Zahnarzt. 
RA tiften, und Fräul. Wegner, San⸗(— ⁵ðitꝗ . — ĩ —— 
aylor, Equilibriſt, Frl. w 
Paul Netzbandt, 
Duettiſtinnen, Hr. Eugen Zocher, 
Wohne jetzt [7056] 
Anfang 7½ Uhr. E a 
Robert. Peter, sentir. 
~ | künstliche Zähne, Nervtödten 2¢. 
Bus 1 oe 
FSeniegeufien Unterricht 
Hoch, Barber, 


Soli: 


Feine Möbel w. sauber polirt u. ächt 
gefärbt ausw. Werner, Bahnhofstr. 6. 


Jüd. Penſionäre finden gute Auf⸗ 
nahme. Offerten B. 32 Bresl. Ztg. 


Zinnſpieſwaaren 
und Soldaten 


in großartiger Auswahl nur Lauge⸗ 
ho 12 77 2 und Chriſtmarkt⸗ 
le 4 bei Alexander. [8378 


Ha 
Zu Hochzeiten ꝛc. 


Heſegenheilsdichler. 


Z. 201 Exped. d. Brest. Ztg. [6712] 


— 


und Blas⸗Muſik, ſowie für jed. Solo⸗ 
desgl. Piano. 
der neueſten Lieder, Geſänge, Cou⸗ 
plets, Duetts rc. 
Lager von Violinen, Philomelen, 


zithern, desgl. mit Mechanik, Gui⸗ 


Jagdhörner, Accordeons, Ocarinas, 


Weihnachts Oratorium 


mit lebenden Bildern 
Moutag, den 17. Deebr., Abends 7½ Uhr, im Concerthauſe. 
Muſtk zufammengeftellt u. geleitet von R. Thoma, Text v. P. Ger: 
hard, die Bilder mit Originaleoſtümen geſtellt von Prof. Schirm und 


Maler Späth. Nummerirker Platz 1,50, 2. Platz 1 M., 3. Platz 50 Pf. 


Kinder die Hälfte. Vorverkauf bei Hofbuchhdl. Köhler, Ring 4, und 

Schletter'ſche Buchh., Schweidn.⸗Str. 16. Reinertrag zu wohlthätigen 
S [7029] _ Das Comite. 

fad ” o 3 . ͤ ͤ —— . r 
Kaufmänniſcher Verein „Union“. 


Sonnabend, den 15. December 1888: 


Muſikaliſch⸗deelamat. Herren⸗Abend. 


D BVereinslocal. eg 


* Sis wea 
: ten Ver 
Kindergarten Verein. 
22 Die Weihnachtsfeier in den Vereins⸗Kindergärten findet ftatt: 
Sonntag, den 16. Deebr., Kindergart. 7 u. 12 Matthiasſtr. 81, Saal 
bei Casperke um 4 Uhr. 
Montag, den 17. Decbr., Koͤgt. 3 Friedrich-Wilhelmſtr. 67, Saal bei 
Rösler um 2 Uhr. 
Montag, den 17. Decbr., Jubiläums⸗Kdgt. Neudorfſtr. 54, Saal bei 
Sommer um 4 Uhr. 


[2910] 


Al DinStag, den 18. Decbr., Koͤgt. 5 Gartenſtr. 16, kleiner Saal im 


Concerthaus um 4 Uhr. 


Mittwoch, den 19. Decbr., Kdͤgt. 6 Gartenſtr. 16, kleiner Saal im 


2 Concerthaus um 11½ Uhr. 
Mittwoch, ee Deebr., Kögt. 11 Gabitzſtr. 12, Saal bei Bräuer 
um x 
Donnerstag, den 20. Dechr,, Kdgt. 9 Carlsſtr. 37, kleiner Saal 
- Café restaurant um 11½ Uhr. 
Freitag, den 21. Deebr., Kögt. 1 und 4 Mauritiusplatz 4, Saal bei 
Friedrich um 4 Uhr. 7025 
Freunde und Gönner des Vereins werden zu dieſer Feier eingeladen. 


Der Vorſtand. 


Ball- u. Geſellſchafts-Blumen, 


Federn, blühende Baumzweige, künſtliche an 
Bonquets, Brautkränze in bekannt feiner ne 


Hlumen- u. Federn-Fabrik 
Christine Jauch, 


Chlauer⸗Stadtgraben 21. 5745 
Etablirt 1836. — 9 erſte Ausſtellungs⸗ und Staatsmedaillen. 


. = Ni e ser la = e x 16885] f 
Solinger Stahlwanren 


Fabrik⸗Marke J. A. Henokels. 
Große Auswahl 


praltiſcher Weihnachtsgeſchenke. 
= !! Viele Neuheiten!! 
Schlittschuhe aller Systeme. 
Halifax⸗Schlittſchuhe von 2 Mart an. 
Werkzeug- und Laubſägekaſten. 
Beſte Waare, billige feſte Preiſe. 


‘Heinrich Grauma 


Schweidnitzerſtr. 6, Ecke Königstr. 


eihnachts-Aucsſtellung 

Martin Kimbel, 
Margarethenſtraße 9. 16510 

J. Häugeſchräukchen, Gtagéven, Conſolen, Pfeilermöbel, 


1 Spiegel, Tiſchchen, Hängeborde, Truhen ꝛc. 
1 = Genen und Möbeiſtoffe, Teppiche, Tiſchdecken. = 


: reelaines, Majoliken, Bronzen, echt und imitirt 
1 ; ände, mit und ohne 


1 japauiſche Neuheiten, ſpauiſche ey 


: Trewendt’s Kalender : 


Bresian, 1889. 


Neue Taſchenſtr. 4. Neue Taſchenſtr. 4. A 
eınpfehlen ihre beitanerfannten |} 
Verlagswerke für Piano, Streich: |} 


Trewendt’s 


Vollskalender. ; 


XLV. Jahrgang. { 
Mit vielen Vollbildern und 
zahlreichen in den Text ge⸗ 
druckten Illuſtrationen, 
Beiträgen 
von Felix Dahn, Georg 
orn, Paul Landeck, Otto 
infe, Th. Nöthig, Rode⸗ 
rich, Stanislas, B. 
Stein, H. Dil Paul; 
Thiemich, B. C. a 
u. A., 
Tabellen, Rätſeln, Anekdoten zc. 
6 8 Seel ier durch⸗ ff 
geb. u. m. Ochreibpa im: 
3 ſchoſſen 1 M. 50 Pf. N 


Trewendt’s 


Hanskalender, 


XLII. Jahrgang. 
Mit farbigem Citelbild 3 
= und vielen in den Tert gedruckten Fe 

Iluſtratlonen. 8 
Karton. und mit gutem Schreib: F 
papier durchſchoſſen 50 Pf. 


Bureau: u. Kontor⸗Kalender 
in bekannter Ausſtattung, ferner F 
Etni⸗ Kalender, roh und aufge⸗ 
zogen. Brieftaſchenkalender; 
und Portemonngiekalender. 


b Vorrätig in f 
jeder Buchhandlung.] 
eee eee 


inſtrument mit oder ohne Orcheſter, 
Berühmte Schul⸗ 
werke aller Inſtrumente. Lager 


Reichhaltiges 


Gellis, Bäſſen, Streich- und Schlag: 


tarren, Flöten, Oboen, Clarinetten ꝛc., 
ſowie ſämmtliche Blechinſtrumente, 


Bandoneons, Melodeons, Leierkaſten, 
Herophons, Ariſtons, Harmonikas, 
Arion, Clavier⸗Automaten, Clara⸗ 
bella (mit Glocken), Manopans (das 
vollendetſte in Werken), Spieldoſen, 
Symphonions, Muſik-Albums x. 
aller Dimenſionen und Conſtructio⸗] 
nen, ſowie aller nur exiſtirenden 
Muſikwaaren. Groſtes Lager von 
allen nur denkbaren Kinderinſtru⸗ 
menten: Trommeln, Trompeten 2-, 
Spieldosen von Mk. 1,50 an. Für 
ein jedes bei uns gekaufte Inſtru⸗ 
ment leiſten wir volle Garantie 
in Bezug auf Reinheit und Ton und 
ſpielen reſp. blaſen die Inſtrumente 
an. Tägliches Eintreffen von 
Neuheiten der Muſikbranche. 
Kataloge hierüber franeo. Repara⸗ 
turen werden ſchnell und billigſt 

ausgeführt. 17016 


Starke & Sackur, 


Special⸗Geſchäft 
der Muſik⸗Brauche. 


Export nach allen Ländern der Erde. 


cock, Denksteine 


: 4,60 M 50 
; Arnold, — u. 205 . Schlaf- Röcke. : 
5 ach, Kaiser Max .. 3.25 = I ‘ 5 
Brand, Gute Zeit im Lande 6,— = ve aa Elegant, gutsitzend, Re 
Leue Christoterpe, 1889.. 5.20 - | sehr preiswerth. WE & 
Da; an j 8,— -I Dicker Ratine 15, — M. 
ay do. Frigga’s Jat....... 4,— = IM Prima Double 16,— u. 27,50 „ 
gj | Eckstein, Nero. 3 Bde... 12,— = | Velour mit Tuchbesatz 22,— „ 
bers, Die Gred. 3 Bde. 12,.— + Velour mit Plüschbesatz 30,— „ 
x | Ebner von Eschenbach, Mit- Diiffel mit Flanellfutter 30,— „ 
erlebtes ....... oo 550 = If Carrirter Plaidstoff . 35,—- „ 
Eschstruth, Wandelbilder. 6,-- x Normalschlafröcke aus $ 
Heiberg, Liebeswerben... 6,— < Kameelhaarstoff mit 
do. Kay's Töchter... 7,— [ Tricotfutter ... ... 42,50 ,, & 
Heri 1 12.— = | Eleg. Plüschschlafrock 
u 8. i een ; 
ä PFE 
Raabe, Das Odfeld ...... 6,— = |@ Proben und Auswahlsendungen ff 
Redwitz, Ost und West... 5,— = |B bereitwilligst. [6314] } 
Riehl, Lebensräthsel ..... ar „Angabe der Grösse und Taillen- & 


Julius Güttler, uormacher, 
3 Alte Taſchenſtraße 3. 


Ither BUs 


Wöchentlich 13 ausgaben; 
auch Montags vollständige Morgenzeitung. 


7,50 Mk. 


pro Vierteljahr. 


Politische und Handels - Zeitung N 


I. Ranges. 


X Weiteste Verbreitung 


| Hauptblatt der 
Prov. Sachsen, 
4 Anhalts und 


[2809] 


Ki Ihrer grossen Auflage u. weiten Verbreitung 
wegen - 
für Insertionen 
besonders bevorzugt. 


Berliner 


Rosegger, Jakob der Letzte 5,20 Weite erkennen 


— 5 6 — versand nur gegen Nachnahme ® 
Tling Verre — uF 8 
Scheffel, Gedichte aus dem A od.Vorhersendung des Betrages. 
NEcHlaBs ee 4— J Waarenim Werthe von 20 Mark & 
Schubin, Asbeinn 950 = |i an franco. : 


Smart, Vom Start zum Ziel 12,— 
t inde. Buchholzens im 
Orient See = 
Steinau, Jedem das Seine 
Storm, Der Schimmelreiter 
Sylva Carmen, Pelesch im 
Mente 

do. Rache und andere 
Novellen 
Wildenbruch, Die Quitzows 3,— = 
Vorräthig in der Buchhandlung 


H. Scholtz 


in Bresinu, [6847] 


Stadttheater. 
Gelegenheitskauf 


Ko von goldenen u. ſilbernen 
F Herren- u. Damen- 
Uhren, Regulatoren, 
Wecker⸗, Wand⸗ und 
Standuhren, goldenen] 


Julius Henel, 


vorm. ©. Fuchs, — 


Sa 
& 
“wwe 


Telephon 287. 
N. Raschkow. 
Für Wiederverkäufer: 
Großes ae : 
aller Sute-Wciifel 


Kleeſäcke, 
2 u. 3, Pfund wiegend, 


Stärkeſäcke, 


Zuckerſäcke, Kartoffelſäcke, 2 


Strohſäcke e, 


Ringen, Kreuzen, f ‘sf : 
Medaillons, Ketten in | Be 80, 90 Pf., 1, 120-2 M., 
Gold, Silber, Nickel, Scheuerzeuge v.17 Pf. Mtr. an, 


—Talmi u. Double zu den 
bv'illigſten Preiſen. 


Ausverkauf 
ſämmtlicher Gold-, Silber-, Granat⸗ 
und Korallen-Waaren 


zu Fabrilpreiſen. wow 


Mehl, und 
Getreideſäcke, 
Wollſäcke, 
Wollkoffer, 
Wollzüchenleinen, 


Kork⸗ n. Holzſtiftſäcke, 


Cementſäcke, 


Kaffeeſäckchen, 
Gegräupeſäcke 
in allen Größen, 
Superphosphatſäcke, 
alle Sorten rohe Leinen, 
Steifleinen, Schetterleinen, 


Jute⸗Sackband, 


Sack⸗ und Packleinen, 


Pferdedecken, 


auch waſſerdicht, 
Segeltuch, 


roh und auch waſſerdicht 

Ledertudy, Wachstuch, 
Wachstuchläufer, 

Linoleum⸗Nieverlage 


Violinen, 
| Holz- und f 
: Blechblasinſtrumente, i 
Zithern, 
Ariston, Herophons 
und Manopans, 
Schweiz. Spielwerke 


zu Original-⸗Fabrikpreiſen. 


ere zu 
iolinkasten etc. BI . 
vi empfiehtt 280 M. Raschkow, 
5 518 a 4 5 
Georg Cohn, lr. 10 Sepmicdebriite ne. 10 
Breslau, X ; 


Kup ferſchmiedeſtraße 17, 
Muſik-Juſtrumenten⸗ 
und Saiten-Fabrik. 

paraturen ſchnell und billig. Ä 


RUE * 


Pianinos u. Flügel 
in größter Auswahl (ſehr preiswerth). 
F. F. W'elzel, Pianoforte⸗Fabrik, 


Kloſterſtraße Nr. 15. 


Re 


Deutſche 
Holosterie-Barometer, 


das Beſte, was 
bis jetzt in 
Wetteranzeigern 
gemacht worden, 
wie Zeich⸗ 
nung, offenes 
Werk, 15 Mark, 
daſſelbe Baro⸗ 
meter ohne Ther⸗ 
mometer 12 Mk. 
Dieſe Barometer 
ſind in keiner 
Beziehung mit 
den gewöhnlich 
angepriejenen 
: Aneroid zu ver: 
— gleichen. 
Auswärtige Aufträge w. prompt aus⸗ 
geführt. Preis⸗Kalaloge franco. 
Rathenower doppelt achromatiſche 


Thee Vanille dapan- u. China- Waa reg 
af Nach Eingang vieler Neuheiten von j i eae 
und chineſiſchen 5 Ben ande haben ng — be 


Weihnachts-Ausſtellung 


hi 

eröffnet. Speciell machen wir anf eine recht grofartige ala 

Auswahl von praktiſchen 8 als auch von 400 

A Decorationd: und Luxus⸗Artikeln, als: Wand-, Bett⸗, MY 
Ofen⸗ und Kamiuſchirme, Vaſen, Schalen, Fächer, 
Schmuckſchränke u. Kaſten ꝛc., aufmerkſam, welche ſich 


pyri, Johanna, Geschichten für Kinder und auch für Solche, welche die Kinder lieb haben. 12 : N 
8 7. Aufl. Aus Nah und Fern. 5. Aufl. Aus unserem Lande. 4. Aufl. Heidis Leh- und en ge = 
kann brauchen, was es gelernt hat, 5. Aufl. Ein Landaufenthalt von Onkel Titus. 3. Aufl. Kurze Geschichten I, 2 Aufl. 
Kurze Geschichten II. 2. Aufl. Wo Gritlis Kinder hingekommen sind. 2. Aufl. Griilis Kinder kommen weiter. 2. Aufl. 4 
Arthur und Squirvel. 2. Auf. Neu: Aus den Schweizer Bergen. Sämtliche Bände illustriert. à Bd. kart. 42.40. I 
geschichten für Jung und Ait im Volk. 10 Hefte mit je 1 Erzählung u. Titelbild. In 1 Packet .% 2. MM 
Geschichten für junge Mädchen. Was soll denn aus thr werden? geb. & 3. Im Rhonethal. geb. 
A 2.20. Verschollen, nicht vergessen. 3. Aufl. geb. M 3. — Zwei Volksschriften. 2. Aufl. kart, A 2.40. 
ey-Speckter, Fünfzig Fabeln für Kinder. Prachtausg. 4 6. Grofse kulor. Ausg. & 4. Grofse schw. Ausg. III A 8 
Schul-Ausg. I/II à & 1. 50. Jubiläums-Ausg. III a 50 3, 50 Fabelu, illustr., 30 J, Zweimal 50 Fabeln, geb. 60 4 ® 
Jpietenbach, G. Ohr., Für unsere Kleinen. Fin neues Bilderbuch für Kinder von 4—10 Jahren. 4 Bände mit je über 
100 Bildern. In elegantem Einband a „% 3. 
K Bildnisse der deutschen Könige und Kaiser von Karl dem Grofsen bis auf Kaiser Wilhelm II. Mit 55 


zu Feſt⸗ und Gelegenheitsgeſchenken ſehr gut eignen. 


Porträts nebst biographischen Umrissen. Für die reifere Jugend und das Haus erzählt. 3. Auf, geb. 4 10. 

Rotenburg, Adelh. v., Aus dem Tagebuche einer Haushälterin. 2. Aufl. geb. 4 7. Was unsere Mutter auf 
Erden erlebt hat. 2. Aufl. geb. 1 6. Erlöst. Roman. geb. 4 9. Aus der Tiefe. Erzählung. geb. 4 7. Ver- 
worrenes Garn. Roman. 2. Aufl. geb. . 8. Jenseits der Grenze. Roman in 2 Bänden. geb. & 14. Die Nähterin @ 
von Stettin. Erzählung. 3. Aufl. geb. 1 7. Neu: Drei Erzählungen. geb. .# 7. 

Vorberg. Max, Heimwärts. Eine Geschichte aus vergangenen Tagen. 2. Aufl. geb. . 5. Bis Weihnachten. Blätter 
aus dem Leben zweier Schwestern. geb. & 3. Irrgangs Heimfahrt. Eine Geschichte in 24 Abentenern geb AM 3.0 
Der Lutherhof von Gastein. Mit Abbildung. 2. Aufl. geb. % 4. Oliver Cromwell und die Stuarts. 1 

Ypirliothek theologischer Klassiker. 12 Bände. geb. à Band 2. 40; ganze Serie & 24. 1. Bücherkleinode 


) 2 > 
evungel, Theologen. 2. Luthers reformat. Hauptschriften. 3. Tholuck, Predigten in Auswahl. 4. Schleiermacher: 4 
Krimſtecher, 5. Harms, Pastoraltheologie Fi Harms, Pastoraltheologie II. 7. Harms’ Lebensbeschreibung. 8. antes — Christbaumconfect 
unübertrefflich zur genauen Erkennung 9. Menkens Homilien II. 10. Theremin, Beredtsamkeit eine Tugend. 11. Hamanns Schriften. 12. Augustins Konfessionen. E Bi it Wi Th 7 : 
weit entfernter Gegenſtände, wie als b 8 Rs 2 225 25 = ngi. Biscuits, Wiener 2 ee- u. Eiswäffeln 
empiichlt 70270 


beſtes Theaterglas zu gebrauchen, mit 
elegantem Etui un iemen für die 
Reiſe, 22 Mark. [6843] 5 e N 


i drdentidche eee 70 Een Warnun 8 ö 
vor Mißbrauch mit Patent Bierflaſchen. 


Sehſchärfe, von 15 bis 36 Mark. 
Operngläſer mit einfachemKörper, 
7, 8, 9, 10, 11, 12, 14 Mark. 
Trotzdem die von uns feit längerer Zeit eingeführten Patentflaſchen mit Firmenbezeichnung 
und der Verwarnung „vor Mißbrauch wird gewarnt“ verſehen find, werden dieſelben, ſtatt an 
den Ort der Entnahme n, d ine zurück zu liefern, von wo dieſe Flaſchen unſererſeits abgeholt 


Eduard Scholz, 
9, Ohlauerstrasse 9. 


Vekauntmachung. 


Bei der unter unferer Verwaltung ſtehenden Stiftung (ungenannt) 
für Auditeur⸗ und Richter⸗Töchter iſt eine Stiftsſtelle mit einem Bezuge 
von jährlich 450 M. frei geworden. 

Die Stelle kann verliehen werden an eine unverheirathete, nicht adlige, 
mindeſtens 30 Jahr alte Dame, welche nachweiſt, daß ſie evangeliſcher 
Religion und die eheliche Tochter eines verſtorbenen Preußiſchen Auditeurs, 
oder eines verſtorbenen Preußiſchen Land⸗ reſp. Amtsgerichtsraths oder 
Land⸗ reſp. Amtsrichters iſt, und welche ein ſicheres Einkommen von noch 
nicht 600 M. jährlich hat. 

Die Töchter von Civil⸗Richtern können jedoch nur dann berückſichtigt 
werden, wenn keine Auditeur⸗Töchter vorhanden ſind. 

Hiernach geeignete Bewerberinnen wollen ihre Geſuche binnen vier 
Wochen an uns einreichen. 

Breslau, den 12. December 1888. [7009] 


Der Magiſtrat 
hieſiger Königlichen Haupt- und Reſidenzſtadt. 
Vekanntmachung 
Die am 2. Januar 1889 fälligen Zinſen von Berliner Stadt⸗ 
Obligationen und Auleiheſcheinen werden vom 15. December d. Is. 
ab von dem Bankhauſe Jacob Landau in Breslau gezahlt. 


Optiſche 
werden, zu allerlei Zwecken, insbeſondere zum Füllen von Einfachbier, Kaffee, Eifig u. ſ. w., ſogar zum 


Laterna magica, 
Füllen von Oel und Petroleum verwendet. 


unter Garantie der Klarheit u. Deutz 
lichkeit der Bilder. Größe Ia 4,50, 

Da die Flaſchen ausſchließlich Eigenthum der darauf bezeichneten Firma ſind und bleiben, 5 
fo ſehen ſich die Unterzeichneten veranlaßt, jeden ferneren, zu ihrer Keuntniß gelangenden 167390 ; 


Größe Cl. 16,50, Größe Nr. 2 11,50, 
ſtrafrechtlich zu verfolgen. 


Größe 3 15,00, Größe 5 24 Mk. Zu 
jeder Laterna gehören 60—70 Bilder, 
2 Stück bewegliche Bilder, 1 Farben⸗ 
ſpiel (Chromatrop), alles in einem 
Holzkaſten verpackt, mit Text. Dampf: 
maſchinen⸗Modelle von 1,80 an. 
Richard Fiedler, Brauerei Böhmiſch-Brauhaus. Brauereibeſ. Sternagel-Haase. 
; Optiker, Breslauer Aetien-Bier-Branerei. B. Czaya (Brauerei C. Kipke). 
Alb rechteſtf EO cuit. Ringe. Georg Boeger (Volksgartenbrauerei) A. Haselbach Brauerei in Namslau. 
Ning Nr. 33 (Grüne Röhrſeite' . Brauereibeſ. Oscar Friedländer, Carl Meyner (Brauerei E. Haase). 
„Deutſche Deſtillateur⸗Zeitung“, Bergkeller⸗Brauerei. Fritz Rösner (Brauerei C. Kipke). | 
Aigle Gachblart  Biquent, Feucht Brauereibeſ. Fulde. Branuereibeſ. Gebrüder Rösler. 
faft-, Eſſig⸗, Obitwein-, Sprit: u. ! Brauereibeſ. Ernst Ender. Otto Scharnke (Brauerei E. Haase). 4 Sex 
Brauereibeſ. Wilhelm Hübner. C. Fischer (Koppener Brauerei). Berlin, den 12. December 1888. 183691 
den nur ct be) Brauerei Pfeifferhof Cari Scholz. Mende (Verein Schleſ. Gaftwirthe). . Magiſtrat 
gases finden wivtiampce |p] Brauereibeſ. Paul Scholz. Brauereibeſ. Gebrüder Stimming. hieſiger Königl. Haupt: und Reſidenzſtadt. 
Verbreitung 8 i ISIE eee CESSES gez. v. Forekenbeck. a: 
Weiche mollige Schlafröcke für Herren empfehlen Cohm & Jacoby, S Albrechtsſtraße 8. 
| Oberſchleſiſche 
| Eifenbahn-Bedarfs- Actien- Geſellſchaft. 
bei der Breslaner Disconto⸗Bank in Breslau, 
bei Herrn S. L. Landsberger in Berlin W., Franzöſiſche 
Straße 334d, 

d bei der Geſellſchaftskaſſe hierſelbſt 
. Frieden shütte, im December 1888. 
Die Direction. Bi 


Eduard Trewendt, Breslau. 
Bücher 
für die Frauenwelt. 
8 Bände & 1 Mark. 


Brauntwein⸗ Fabrikation, erſcheint 
Die Einlöſung des am 1. Januar k. J. fälligen zehnten Coupons, ſowie 


wöchentlich 2 mal und koſtet pro 
Quartal nur Mk. 2,50, direct be⸗ 

der am 1. October er. ausgelooſten Stücke unferer Obligationsanleihe 
I findet vom 22. d. Mts. ab 


Sita DR 
J 11 } | 


Kari Russ. 
Naturwiſſenſchaftliche 
Blicke ius tägliche Leben. 


Hauswirthſchaftslexikon. 


om 
¥ 


EI SSA “ARES 


* PUETTE die ven Pen N 18751 f 
Posener 
4% und 3½% Piandbriefen 


r es 
110° ER 
+ B 


7 


f en Woge Mi att = een Primicnattzens e esc au 
auf dem Hinarkt. a 
Waarenkunde = Carl Chrambach, 
für die Frauenwelt. — Bank- und Wechsel-Geschäft, 
3 Bände, — 


Außerdem aus letzterem Werke einzeln 


Arzuei⸗ und Farbewaaren. inh: r =< 7 —— es 
Toiletten⸗Gegenſtände.! Cir auiS- pata bell. Verlag von Laduard Trewendt in Breslau. 5 
Preis für jeden ae © folut discret und reell, werden Geſchichte Dieſes hervorragende Werk, be⸗ 

Vand 1 Mark. erzielt durch r Julius Wohl- ſtimmt, den Leſer in die Geſchichte 

mann, Oderftr, 3, II. (2631) der Stadt Breslan Breslaus einzuführen und ihn in B 


a. feſſelnder und lebensvoller Dar: ¥ 
im 9 . — soit ben einzelnen Phaſen & 

er Entwickelung in politiſcher und 
Julius Stein. ſocialer Beziehung vertraut zu 


— = 


egrlindet 1880 


CS) 


u Mittel an 27, 


— — 


Zu aaa ce durch alle th 
0 andlungen. (6612 ch bin 7 10 worden, nach. 


FEC ehend aufgeführte werthvolle 
juriſtiſche Werke bedeutend unter 


˖ 5 Preis. eleg. broſch. 10 Mk., machen, ſei als hiſtoriſche und 
den Anſchaffungspreiſen frei⸗ eleg. in bag d gebunden culturgeſchichtliche Lectüre allen Eiſenbahn⸗Directionsbezirk Berlin. 
13,60 Mk. Intereſſenten beſtens empfohlen. Die im dieſſeitigen Amtsbezirk angeſammelten, auf den Bahnhöfen 


Re i ¢ §) 2 (| th! händig zu verkaufen: i 

ch 1) Entſcheidungen des Reichs⸗ Breslau, Königsze i i 

> : dungen slau, zelt, Freiburg, Frankenſtein und Jauer lagernd tt 
+ erichts in Civiljaden. 20 für Eiſenbahnzwecke 1 — verwendbaren Oberbau 5 Bar 


Bände nebſt Negiſter⸗Band, materialien ſollen im Wege des Meiſtgebots verkauft werden. 


Durch vorzügliche Verbin⸗ . - Te an E M | Angebote find unterichrieben, poſtfrei mit der Auffchrift: 
vente be befieren eien a Bend we Imperial Wine Compan B London E. C., — auf kauf alter Oberbau⸗ und Bau Materialien" 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


el. in, cn eee, ein s dreſſe des Königlichen Eiſenbahn⸗Betriebs⸗d Pr = 
von Jahren ſehr feine Peres 2) Archiv für Rechtsfälle Palmerston, Buildings. Hatbhadt) in Bista, Berlinerplah 208 bie gue ene 
nn Eutſcheidungen des Preuß. Portweine: Sherry ⸗Weine: „n eon eee 
iöere [029] bertribunals), circa 90] Old Port, hellfarbig und von Neres, golden, ſüßer, dunkler einzufenben, zu welcher Ze die Angebote im Sitzungsſaale des unter⸗ 
"Adolf Bände, mildem Geihmad ..... . 2.— voller Wein M. 2.— Innen Berbeiliien — orbit * fan EB. 
a „ M. 2.— ſchienenen Betheiligten zur Eröffnun kt 
Adolf Wohlmann, | © Kom ease eon |S de fas iu om nein | BEER a te 
ee Ernſtſtraße 6, li. Sammlung. Vollſtändig. very superior tawny Port, Palido, herber ſehr bein eden Bureaur der Eingangs bezeichneten Stationen und im Bureau des 
EE Adrefic erbitte genan. ug Werthvolles u. ſelte⸗] bel, von ausgejeichnetem Sherry mit vorzüglichem „Berliner Baumarkt“ Berlin F., Wilhelmftrage 92, zur Cinfidt aus, 
ne: Saat ie n „ EEE ee is ate a .... Di. von unten Suche 
, Me- | Mmmeroms Sud Manila voller Madeira ............... . 77 |Borficer Seren Eichler hie in Empfang genommen werden. 
von circa 30 Jahren, von ſchönem, ierung zu Breslau von dr a6 Martinho, alter milder Wein, feines Bouquet 4.—] Per ird innen n dach min exthei 
Bsn ct 8 Sabre na ee ee a a Netto⸗Caſſa frei Breslau. r Zuſchlag wird innerhalb 14 Tagen nach dem Termin ertheilt. 
müth und heiterem Temperament und 1840 an. (7017) Vom General-Dépot für Schleſien Touiglides: Gifenbabn Bereich 
einem Vermögen von circa 20000] Die Bücher find fammtlich dem Commiſſionshaus für einheimiſche Producte und Importen Königliches Eiſenbahn⸗Betriebsamt. (Breslau S * 


Mande uae een ser mie da Georg Klose, Breslau, Sadowalit. 58, Die Magdeburger Lebensvers. Geſellſchaft 


einen Lebensgefährten. Aeltere 
efälligen Anſicht. elephon Nr. 366, ſucht für die Proving Schleſien einen tüchtigen, im Außendienſt bereits 


Herren, am liebſten Wittwer, auch 


Mark ſucht ein naher Verwandter k 
8 


mit Kindern, in guten Verhaltniffen, erfolgt die Verſendung jedes Quantums innerhalb Breslau frei Haus bewährten Jui Schriftli if it L f j 
t i pector. Schriftliche Offerten mit Lebens! d Refe⸗ 
Maia f B. ch ave Ral a 2 8 Gegen un rene a vs Be ey wi on 5 ger — ain entgegen der Sudden Gommiffionsrath * 18360 
pr 2 : > > J inſendung de rages und wird Verpackung ni Siw  « 
Breslauer Zeitung. (8380) Ring 25, II. Devechnet, n ae fe Julius Krebs, Albrechtsſtr. 30, 
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PARFUMERIE-ORIZA I. LEGRAND 


207, Rue St-Honoré, PARIS 


Interessante Pariser 
¢ Erfindung. 


rat] 


PACKETFAHRT-ACTIEN - GESELLSCHAFT, 


Directe deutsche Postdampfschiflahrt 


SJ 


Nr. 692 


vn Hamburg nc Newyork 


jeden Mittwoch und Sonntag, 


von Hawre nach New 


york; 


jedeu Dienstag, 


vn Stettin vam Newyork® 


alle 14 Tage, 


q 4 von Hamburg och Westindien 


monatlich 4 mal, 


on Hamburg u Mexico 


monatlich 1 mal. 


Die Post-Dampfschiffe der Gesellschaft bieten bei ausgezeichneter Verpflegung, 

vorzügliche Reiscgelegenheit sowohl für Cajüts- wie Zwischendeoks-Passagiere. 

Nähere Auskunft ertheilt: Jul. Sachs, Breslau, Graupenstr. 9; Wilh. 
Mahler, Berlin N., Invalidenstr. 121; Moritz Schaps jun., Kempen. 


Gebr. Geldſchrank, 


ſehr gut erhalt. mittl. Größe, verk. 
billigſt A. Gertb, Roſenthalerſtr. 16. 


M. Korn, Reuſcheſtr. 53, J., 


Pa.-Waaren⸗ u. Reſtehandlung. 
Jencquel & Hayn, 
Hamburg. (0221 
Importeure von 
Prime kaukas. 


Braunstein 
(Mangan.) a 


Bekauntmachung. 

Als Procuriſt der am Orte Lauban 
beſtehenden und im Firmenregiſter 
unter Nr. 291 unter der Firma 

J. Fraenkel 
eingetragenen,dem Kaufmann Joſeph 
Fraenkel zu Lauban gehörigen Han⸗ 
delseinrichtung iſt der Kaufmann 
Guſtav Fraenkel zu Lauban in 
unſerm Procurenregiſter unter Nr. 55 
am heutigen Tage eingetragen worden. 

Lauban, den 11. December 1888. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Die Eintragungen in das Handels⸗ 
und Genoſſenſchafts⸗Regiſter des 
unterzeichneten Gerichts und der 
Amtsgerichte zu Peiskretſcham und 
Toſt im Laufe des Jahres 1889 885 


den durch: [7 
1) den Deutſchen Reichs⸗ und König: 
lich Preußiſchen Staatsanzeiger 
zu Berlin, 
2) die Schleſiſche Zeitung zu Breslau, 
3) die Breslauer Zeitung zu 
Breslau, N 
4) den Oberſchleſiſchen Wanderer 
zu Gleiwitz, : 
5) die Oberſchleſiſche Volksſtimme 
zu Gleiwitz 
bekannt gemacht, die Eintragungen 
in das Zeichen⸗ und Muſter⸗Regiſter 
für daſſelbe Geſchäftsjahr aber nur 
in dem ad 1 bezeichneten Blatte ver: 
öffentlicht werden. 
Die auf die Führung dieſer Regiſter 
75 beziehenden Geſchäfte wird der 
mtsrichter Dr. Berwin unter Mit⸗ 
wirkung des Secretärs Parad swsti 
in dem Geſchäftslocal des Amts⸗ 
gerichts bearbeiten. 
Gleiwitz, den 8. December 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
—: ee 


Bekauntmachung. 

Die im Jahre 1889 in unſer 
Handels⸗ und Genoſſenſchaftsregiſter 
erfolgenden Eintragungen werden 

in dem Reichsanzeiger, 


dem öffentlichen Anzeiger des 
Oppelner Regierungs⸗Amts⸗ 
Blattes, 


der Schleſiſchen Zeitung, 

der Breslauer Zeitung, 

der Berliner Börſenzeitung 

und der Kattowitzer Zeitung ver⸗ 
öffentlicht werden. 7012] 

Die die Führung dieſer Regiſter 
und des Zeichen⸗ und Muſter⸗ 
Regiſters betreffenden Geſchäfte 
werden durch den Amtsrichter 
Schmutter unter Mitwirkung des 
Secretairs Neumann bearbeitet 
werden. 

Kattowitz, den 11. December 1888. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Belauntmachung. f 
Im hieſigen Depoſitorio befindet, ſich 
das Teſtament des Fräulein Chri⸗ 
ſtiaue Charlotte Theodore Klein 
aus Jauer, deponirt am 5. März 1832. 
Alle Diejenigen, welche ein Recht 
auf Eröffnung dieſes Teſtaments an⸗ 
zutragen nachweiſen können, werden 
nt 218 1. 12 A. L.⸗R. hierdurch 
. die Publication binnen 
6 Monaten nachzuſuchen, widrigen⸗ 
falls das Teſtament von Gerichts⸗ 
wegen eröffnet wird. 7007) 

auer, den 29. November 1888. 

Königliches Amts-Gericht. 


Volksſchullehrerſtelle. 


Bei der hieſigen Volksſchule iſt 
eine Lehrerſtelle mit einem Lehrer 
moſaiſchen Glaubens vom 1. April 
1889 ab neu zu beſetzen. Anfangs: 
gehalt 1050 Mark incl. 150 Mark 
Wohnungs⸗ und Feuerungs⸗Ent⸗ 
ſchädigung. {7011} 
Bewerber wollen ſich unter Bei: 
fügung ihrer Atteſte und eines 
Lebenslaufs bis zum 31. d. Mts. 
melden. Umzugskoſten werden nicht 
erſtattet. 

Kattowitz, den 11. December 1888. 


Der Magiſtrat. 

An der katholiſchen Schule zu 

Laurahütte iſt vom 1. April 1889 
ab eine [2913] 


Lehrerſtelle 


zu beſetzen. 
Das Einkommen beträgt neun⸗ 
hundert Mark Gehalt, das von fünf 


zu fünf Jahren, um zweihundert 
fünf und zwanzig Mark ſteigt bis 


zum Maximaleinkommen von acht⸗ 
zehnhundert Mark, außerdem an 
Miethsentſchädigung bundert und 
zwanzig Mark und ſechzig Mark für 
Feuerung. 0 8 5 
Bewerber, die die zweite Prii- 
füng beſtanden haben müſſen, 
wollen ſich unter Beifügung der 
Abſchrift ihrer Zeugniſſe bei der 
unterzeichneten Hütten = Verwaltung 
melden. 
Laurahütte, den 12. December 1888. 
Die Hütten⸗Verwaltung. 
gez. Boehm. 


Schlachthaus verwalter⸗ 
Stelle. 


Aim 1. April k. J. ſoll die Schlacht⸗ 
hausverwalter-Stelle bei dem biefigen 
ſtädtiſchen öffentlichen Schlachthauſe 
anderweit beſetzt werden. 

Dem anzuſtellenden Verwalter, 
welcher als Thierarzt ausgebildet ſein 
muß, liegt die allgemeine Verwaltung 
und Beaufſichtigung der Anſtalt, die 
Unterſuchung des Schlachtviehes zur 
Feſtſtellung feines Geſundheits⸗Zu⸗ 
ſtandes, desgleichen und zu deinfelben 
Zwecke die Unterſuchung des Fleiſches 
von nicht öffentlich im Schlachthauſe 
peeves em Vieh und die Führung 

es Kaſſenrechnungsweſens für die 
Anſtalt ob. 

Derſelbe iſt außerdem verpflichtet, 
zu Gunſten der Schlachthauskaſſe 
neben ſeinen ſonſtigen Obliegenheiten 
drei Schweine täglich auf 
zu unterſuchen. Die von demſelben 
zu erlegende Caution beträgt 600 M. 

Das Anfangsgehalt der Stelle be⸗ 
trägt jährlich 2400 M., anſteigend 
von 5 zu 5 Jahren um 100 M. bis 
zu dem eee von 3000 M. 
neben Gewährung freier Wohnung 
im Schlachthauſe und Beheizung. 

Meldungen mit Originalzeugniſſen 
nehmen wir bis ſpäteſtens zum 10. Ja⸗ 
unar k. J. entgegen. [7005] 

Gleiwitz, am 11. December 1888. 

Der Magiſtrat. 

Kreidel, Oberbürgermeiſter. 


Die Wuction 


der Reſtbeſtände des ehemals W. 
Epsteim’jchen Modes, Leinen-, 
äſche⸗ und Confectionslagers 
Große Scheitnigerftrafte 10, 
sae cke Adalbertſtraße, 
findet heute Sonnabend, den 15., 
Vorm. von 10%½ Uhr an, ſtatt. 
Das Lager iſt nochmals zur Ver⸗ 
ſteigerung ſehr er aufgenommen 
und ſoll womöglich bei genügenden 
Reflectanten in größeren Parthien 
ur Verſteigerung gelangen, auch 
bietet das noch Gar ſortirte Lager, 
ſow. in Güte als Gangbarkeit, d. Er⸗ 
ſtehern e. Garantie e. vortheilh. Einf. 


IB. Jarecki, 


[8377] Auctiougtor. 


> 12 kastithe Parfums €* 
in Form von Stiften und Pastillen. 


id, .Ein leichtes Bestreichen genügt un augenblicklich 
jeden gewünschten Gegenstand zu parfümiren. 


— 
VOR NACHAHMUNGEN WIRD GEWARNT, 
— — 


richinen | P 


Bijoa-Catalog 
aul erlangen fe 
N gratisu franco & 


Leere ſaubere Flaſchen von 
Mineralbrunnen in den ver⸗ 
ſchiedenſten Größen habe noch 
mehrere Tauſend Stück billig 
abzugeben. [7036] 


Hermann Straka, 
Ning, Miemerzeile 10. 


Hyazinthen 
in Patentgläsern, gut bewurzelt à 1 M., 
in Töpfen, mit Knospen, à 50 Pfg., 
offerirt (6756 


Oswald Hübner, 


Breslau, Christophoriplatz 5. 
Sendungen nach Auswärts in guler 
Verpackung. 


Friſch geſchoſſene 
Haſen, 
feiſte Jaſauen 
Chr. Hansen 
Kaiser- 
Blume 


feinster Seet 
gesetzlich 
geschützte Marke 


(veo! 


Hypotheken. 
Wir ſuchen zu 4—3¾ pCt. unbe⸗ 


dingt ſichere Hypotheken. [8383] 
Gebr. Treuenfels, Freiburgerſtr. 6. 


Mit 9000 Mark 


kann ſich ein thätiger junger Mann 
(iſr.) in einer größeren Stadt N/Schl. 
bei einem befichenben, nachweislich 
rentablen Geſchäft in d. Spirituoſen⸗ 
Branche betheiligen und eine gute 
Exiſtenz gründen. Das Capital 
wird genügend reſp. hypothekariſch 
ſicher geſtellt. Off. unter Chiffre 
A. B. 196 in der Exped. der Bresl. 
Ztg. niederzulegen. 7018] 


Von neu eingetroffenen Seudungen 
empfiehlt [8388] 
Leiste böhm. Poularden, 


Laren Puten, von 

asanenm 17 ; 

sowie reife Mandnrimem a } 
(Royaume de Valence) Hoe 5 
Jo mt 85 

N e schicht, in 
Junkernsirasse. Geisenheim. 

eT Schaumwein- 

Kellerei. 


Zu beziehen 
j durch die 
Weinhandiun 


Das beste 


Cacaopulyer 


unerreicht 


en. 


Ein wenig gebrauchter Ananas 
Deſtillir⸗Apparat 
(Blaſe mit Kühl⸗Schlange), Inhalt 


170 Ltr., billig zu verkaufen. 
[7004] BR, Heisler, 


in feinstem Aroma und] Neumarkt i. Schl., Ring 43. 
kräftigem Geschmack, | r eee 
eee eee Ein wahrer Schatz 


für alle durch jugendliche Ver⸗ 
irrungen Erkrankte iſt das be⸗ 
rühmte Werk: (02431 R 
Dr. Retau’sSelbstbewahrung.s 


8 Abbild. 
Preis 3 N N Der, 
der an den Folgen folder Laſter f 
leidet, Tauſende verdanken 
demſelben ihre Wiederher⸗ 
ſtellung. Zu beziehen durch das 
Verlagsmagazin in Leipzig, 
Neumarkt 34, ſowie durch jede B 
Buchhandlung in Breslau. In; 
Brieg vorräthig in G. W. 
Kroſchel's Buchhandlung. 


ER 


— 


Auflage mit 2 
ark. Leſe es 


Stellen- Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


F TER EHE ENT, |G" praktiſcher Deſtillateur, dev 
Für Deftiffateure. polniſchen Sprache vo 
; ſucht, geſtützt auf gute 
vom 1. Januar 1889, oder 
Stellung. Gefl. Offerten werden u. 
MB. 100 poſtl. Orzeſche OS. erbeten. 


? Ein junger tüchtiger Commis ſucht 


5 längere Zeit Privat- und Engros⸗ 


per bald oder 


jungen Mann, der mit der ein⸗ 
fachen Buchführung vollſtändig ver⸗ 
traut iſt, ſowie auch Landkundſchaft 
bereiſen 
ſtellung ere 


Fit, m. Colonialwaarengeſchäft 


j. Mann. 
niſſe erwünſcht. 


einfachen pmb rd 5 ee 
ändig mächtig 

e 
päter 


in einem Colonialwaarengeſchäſt 
per 1. Januar Stellung. (8386 
Gefäll. Offerten bitte in d. Exped. 
der Brest. Ztg. unt. C. C. 33 niederzuleg. 


Modewaaren! 


Ein j. M., iſr., 20 Jahr alt, 
tücht. Verkäufer u. Decoratenr, 
welcher bish. in größeren Mode: 
waaren⸗Geſchäften conditionirt, 
ſucht per 1. Jannar dauerndes 
Engagement in einem bedeuten⸗ 
den Geſchäft gleicher Branche. 

Gefl. Offerten sub T. 556 
an Rudolf Mosse, Breslau, 
erbeten. [2917] 


Ein junger Mann) 


ſucht unt. beſch. Anſpr. Stellg. 
a. Zuſchneider, Coufectionär od. 
Verkäufer i. ein. grip. Herren⸗ 
Coufect.⸗Geſch. Gefl. Off. unt. 
Chiffre J. S. 333 poſtlagernd 
Neuenburg W. Pr. erbeten. 

in treuer, fleißiger, 

Maun, — 5 = 1 ve Mec 
Branche, einf. u. dopp. Buchf. vertr. 
ſucht, geſt. auf Ia.-Zeugn. p. 1. Jan. 89 
bei beſch. Salair Stell. i. Contor. 
Off. sub 2.31 bef.d. Exped. d. Bresl. Ztg. 


Herren: Gonfection. 3 


Ein tüchtiger junger Mann, der 


Kunden bereiſt, ſucht Stellung als 
Reiſender, Verkäufer od. Lageriſt 
äter. Offerten A. 
voſtlagernd Grünberg i. Schl. 


Ein junger Mann 
findet in unſ. Comptoir per 
1. Jauuar 1889 Engagement. 
Kohlen⸗Brauche bevorzugt. 
Fabig & Kühn, 
Waldenburg in Schleſien. 
Fig mein Tuch: und Herren: 


Garderoben⸗Geſchäft ſuche ich 
per 1. Januar 1889 einen tüchtigen 


kann. Perſönli Vor⸗ 
aN 572875 
+ Ostrower, 


Striegan i. Schleſ. 


uche ich per 1. Januar einen 
Polniſche Sprachkennt⸗ 
6902] 


Frauſtadt. 
C. Wetterstréma Nachf. 
A. Eingeil. 


» | Schunibitonn 


Ein junger Mann, Speeeriſt, 
dem die beſten Zeugniſſe und 
Ia.-Referenzen zur Seite ſtehen, ſucht 
per Januar 1889 anderweitig 
dauerndes Engagement. (8353 

Gefällige Offerken unter R. C. 20 
Kattowitz, erbeten. 


In meinem Modew,- u. Damen: 
¢ Confectionsgeſchäft findet ein 


erſt ausgelernter j. Man { 
Volontair und debuting fofort 
Stellung. (7013) 


Louis Kosterlitz, 
Beuthen OS. 


Ein ledig 
Wirthſchaftsaſſiſtent, 


womöglich der polniſchen Sprache 
mächtig, geübt in der Hofverwaltung 
und Natural⸗Rechnungsführung, 
kann ſich unter Einreichung kurz⸗ 
efaßten Lebenslaufes und Abschrift 
einer Atteſte, mit Verzicht auf deren 
Rückgabe, zum Antritt per erſten 
Januar 1889 melden bei Direktor 
Klocke zu Groß Hoſchütz bei 


Deutfe-srawarn. Ben 
in wirklich tüchtiger, ſelbſtſtändi 
E arbeitender Mo elltiſchler au’ 


Dampfmafchinen findet bei gutem 

Lohn dauernde Stelle. : 
Offerten sub R. 195 Exped. der 

Bresl. Ztg. 7002} 


Eine Papiergroßhandlung u. 
Dütenfabrik ſucht bei günſtigen 
Bedingungen einen mit guter 
verſehenen 


Lehrlin 


zum ſofortigen oder ſpäteren 

Eintritt. 16801 
Offerten bef. die Exped. der 

Bresl. Ztg. sub R. R. 188, 


Für meine Lederhandlung 
ſuche per Januar 1889 noch einen 
kräftigen 


Lehrling 
aus achtbarem religiöſem Hauſe. 
J. J. Pinczower, 
Liegnitz. [6957] 
Sonnabend ſtreng geſchloſſen. 
Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Gi möblirtes Zimmer eventuell mr. 
Penſion bald zu vermiethen bet 


J.Kronegold, Gra bſchuerſtr. 22, H. 


i. hocheleg.berrſch. 


Zimmerſtr. 1 2 8 hr 284 1200 
M. Oſt.z.v.Näh.b. Kalisch, Grünſtr. 28a. 
Laden u. Wohn. f. 190 Thlr. Fr. Wilh 
Laden u. Wohn. f. S0 Thlr. Gr. Fürſtenſt. i 
zu verm. Miah. b. Kalisch, Grünſtr. Wa. 


31 


Junkernſtraße 18019, 


erſte Etage, große elegant renovirte 
Wohnung, 
zwecken oder Bureaux geeignet, 
zu vermiethen. 


auch zu Geſchäfts⸗ 
(029 


JEE ²˙ . ³·¹ AAA ³¹ . . T 


Telegraphische Witterungsbe 


Von der deutschen Se 


Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


richte vom 14. December. 
ewarte zu Hamburg. 


Die für unſer Comptoir ausge 82 3 5 
Ige⸗ 8 2 [71 5 . 
ſchriebene Stellung iſt beſetzt. Ort. a= 325 883 Wind. | Wetter. Bemerkungen. 
FAN RS: M. A me 3) 25 228 
a awitſch. 2 i 
177 . 6 n 1 
TE ET f s is 3 | gen. 
8 Ein geb. j. Mädchen] aberdeen 4% 5 e |bcdockt, | 
Vorräthig ſucht Stellung m. Geſeſlſch, oder Christiansund | 71 | 7 SW A wolkig. 
in allen besseren Conditoreien, Stütze der Hausfrau. Adreſſen Sisk! 1e U He - 88 2 Nebel. 
f . jen Marianne T. Frankfurt a. O. poſtl. R 3 4 bedeckt. 
Colonialwaaren-, Delicatessen- und} SSCS’ 0+ O°" PT | Haparanda ....| 746 3 |ISSW& h. bedeckt, 
Droguen-Geschäften in Schlesien. Sache per 1. Januar ein jüd.] Petersburg... 759 1 pr 3 |bedeck. 
TRG cr coe aE Ladeumädchen die bag Shank Moskau surf ae a3 Bs 
ay each aN Rs pig \ 2 iaf: a N at. — — — 
iir!!! l Beichäft eed, Cork, Queenst| 764 | 10 182 [Dunst 
3 herbourg 766 1 2 wolkig. 
Friſche Haſen, P Helder ....... 760 — 889, % (heiten. = 
Rehwild u. Faſanen ie 769 | —2 |SSW 1 wolkenlos. Rei 
3 a seers Mk. 8 Ein Buchhalter Hamburg 771 26 80 3 <a 7812 
Wildhandlung, Matthiasſtr. 78/79. | (Chrift), in der doppelten Buchführung] Swinemünde ..| 77 ae u or. Reif, 
4 Tee tüchtig, wird zu Neujahr oder erften | Neufahrwasser | 772 | —B r wolkig. 
Prinzeſt Irene, neuftes, aus] Februar geſucht. Offerten unter] Memel. .... RE, rn 
Kannanga⸗ und Champacablüthen her- | Chiffre B. G. 61 an die Exped. paris le — oped 
eſtelltes, angenehmes und dauerndes] der Schleſiſchen Zeitung. 18376] | Münster qi | —6 NO1 heiter. | 
Bact i 32 Ache Ran 22 “Saat ore ae Karlsruher.» 4 a ak 1 Nebel. ae 
rtraits, wie Veilchen, Mang⸗Mang N f d 0 Wiesbaden 2 —6 02 edeckt. Leif. 
8 4 85 0 der Ras, ei en er. München e's 715 10 ey 3 Dudek 
aiglöckchen, Opoponax, Jockey⸗ in ti r Reifender Chemnitz ....- 775 —5 80 wollen 
Club ꝛc. in Flac. und ausgewogen in tides } ‘| Berlin. ....... 774 | —6 80 2 wolkenlös. Reik. 
bei Ose. Reymann, am Neu: Det Uateur, N Wien r NOE wolkenlos. | 
markt 18. [6657] [Ende 20er, mof., verh., der in] Breslau 776 |—11 802 wolkenlos. 
letzter Stellung 8 Jahre mit lee d' Aix 3 = = 
eitem Erfolg thätig, bei der Na 7 = | — — — 
Triesʒt 780 | —1 N wolkenlos. 


der Export- Cie fur 
Deutschen Cognac 
Köln a. Rh., 
bei gleicher Güte bedeutend 
billiger als französischer. 
Ueberall in Flaschen vorrätig. 


Man verlange stets unsere Etiquettes. 
Directer Verkehr nur mit Wiederverkäufer, 


Oſtſee⸗Fiſchhandlung 


Tür meine Colonialwaaren⸗ u. 


: Weinhandlung ſuche ich per 
C. Hagelberg, Croslin 1. Jan. 90 einen gut emp e 
Regb. Stralſund, verſendet tägli BE an ohne 


friſch und ſauber zubereitete Pi 
Schwediſche Bücklinge, rat⸗ 
hering und grünen Hering per Poſt 
und per Bahn zu den billigſten] ſucht Stellung. Off. 
Tagespreiſen gegen Nachnahme. A. Stanke, Thröm b. 


Ein Specerift, dem gute Zeugniſſe 
u. S zur Seite ſtehen, 
ff.erb.an Kaufmann 

Katſcher. 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 
4 = miissig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = 


10 = starker Sturm, 11 = heftiger 


Uebersicht der Witterung. 
Maximum von 782 mm 
40 mm bei Finnmarken. Ueber dem Nord- und 
d die südlichen bis westlichen Winde autgefrischt. 
d herrscht ruhiges, fast wolkenloses Frostwetter, nur 


Ein barometrisches 
Minimum von etwa 7 
Ostgeegebiote, sie 

Deutschlan 
A ens die Temperatur 2½ 


4 Grad über der normalen. 
sowie in ganz 
melc 
rad. 


Skandinavien herrscht Thauwetter. k 
en minus 11, Lemberg und Odessa minus 16, Krakau minus 


2 = leicht, 3 = schw 
steif, 8 = stürmisch. 9 = Stuyin 


Sturm, 12 = Orkan. 


liegt tiber Ungarn, ein 


Grad über dem Gefrierpunkte und 


Auch in den russischen Ostseeprovinzen, 


Breslau und Bam- 


— — — — — — 

Verantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; 

für das Feuilleton: 

für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich ‚in Breslau. 
Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau, 


Karl Vollrath, 


* 


Be 


